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Vom Anfange dieſer Kunſt bis auf gegen⸗ 
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bey Orell, Geßner, Fuͤßli und Compagnie 1706, 


Deutſche Schule. 


Fortſetzung. 
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LXXXIII. Johann Jacob Thurneiſen oder 
Thourneiſer. 


„„ 


Zeichner und Kupferſtecher, geboren zu Baſel 
Ao. 1636, und eben daſelbſt geſtorben Ab. 1718. 
Nachdem er die Anfangsgruͤnde der Zeichenkunſt in 
feiner Vaterſtadt erlernt hate, gieng er nach Strass 
burg zu Peter Aubry, der ihn im Kupferſtechen 
unterrichtete. Nach Verlauf von drey Jahren begab | 
er ſich nach Lyon, alsdann nach Bourg en Brep 
ſe; von da wurde er an den Hof nach Turin beru— 
fen, wo er einige Jahre blieb, und ſeinen Ruhm 
feſtſetzte. Ao. 1662. gieng er wieder nach Lyon, 
und erhielt daſelbſt einen Ruf an den Kayſerl. Hof. 
Ao. 1695. begab er ſich alſo nach Wien, wohin 
ihn ſein Sohn begleitete; daſelbſt verfertigte er eini⸗ 
ge Stuͤcke für den Kayſer Leopold. Er wuͤnſchte 
Augsburg zu ſehen, und mit den daſigen Kuͤnſt⸗ 
lern Bekanntſchaft zu machen; er gieng demnach 
von Wien dahin, blieb daſelbſt zwey Jahre, und 
erreichte ſeine Abſicht. Nach ſo vielem Herumreiſen, 
ſehnte er ſich bey herannahendem Alter wieder in 
ein Vaterland zuruͤck. Ao. 1699. kam er alſo nach 
Baſel, und verblieb daſelbſt bis an fein Ende, 


6 Johann Jacob Thurneiſen. 


Thurneyſen war mit großen Talenten fuͤr die 
Kunſt, und mit einem geſunden und dauerhaften 
Koͤrper geboren. Er arbeitete noch in ſeinem hohen 
Alter, daher er auch eine große Anzahl Kupferſtiche 
verfertigte. Unter ſeinen zahlreichen Werken wer— 
den vorzüglich die Blätter geſchaͤtzt, die er in der 
Manier des Claudius Melan herausgab; denn 
nach dieſem Meiſter hatte er ſich gebildet. Er av 
beitete bloß mit einer einzigen Spiral-Linie; doch 
hat er auch viel ſchoͤne Stuͤcke, in der Manier des F. 
de Poilly, mit Schraffirungen uͤber einander gelie⸗ 
fert. Wenige Kuͤnſtler haben ihre Originale ſo getreu 


als Thourneiſen nachgeahmt. Sein Sohn, I 
hann Jacob der jüngere, hat in der naͤmlichen 
Manier gearbeitet, aber mit weniger gluͤcklichem 
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Erfolg. ; 
Folgende Blätter dieſes Kuͤnſtlers verdienen aus⸗ 
gezeichnet zu werden. . 


1. Laurentius Scotus, Abb. Caeſariaci. Luc. Dameret pinx. 
1661. In 4. 

2. Francois Turretin, Theologien Genevois. P. Haud pin, 
In gr. 4. 

3. Petrus Werenfelſius in Acad. Baſil. Profeſs. L. F. 

Wetſtein pinx. J. J. Thurneifer Pat. et Fil. fc. Balileae 
1702. In Fol. 


4. Conſtantinas de Silvecane: Conſil. in Supr. Monet. F. 


\ 
i 
\ 
1} 
| 
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Blanchet del. 1679, I. I. Thourneyfer fe, Lugduni. 
In Folio. 

5. Portrait einer Magiſtratsperſon in einer runden Ein⸗ 
faßung, auf einem Tuche mit geſtreuten Blumen und Li⸗ 
lien, und von Engeln gehalten. T. Blanchet pinx. In Fol. 

6. Robertus Gravel de Marli &c. Plenipotent. ad Helve- 
tios, &c. J. L. Rachel ad vivum del. In gr. Fol. 

7. Honoratus de Longecombe de Peſieu, Prior Major Clau- 
ſtralis Regiae Abbatiæ Nantuacenſis. I. I. Thourneyſer 
fe. Lugd. Der Kopf iſt halb Lebensgroͤße; in gr. Fol. 

8. Die Mutter Gottes, das Kind Jeſus und der kleine 
Johannes; in einer runden Einfaßung. Carl Dauphin 
pinx. In Fol. 


Dieß Blatt iſt, in Linien, in Mellans Manier 
geſtochen. 


9. Das Kind Jeſus auf Stroh ſchlafend. Th. Blan- 
chet pinx. In 4. 


Iſt in eben der Manier geſtochen. 
10. Das Abendmahl. Th. Blanchet pinx. In Fol. 


11. Titel: Kupfer zum neuen Jeſtament. T. Blanchet 
pinx. In Fol. 

12. La Bilancia Politica del Boccalini. Titel- Kupfer. 
T. Blanchet pinx. In Fol. 

13. Eine große Theſe mit den drey Portraiten der 
Pfälz. Prinzen von Neuburg; ganze Figuren. T. 
Blanchet pinx. In gr. qu. Fol. 

14. Eine andere Theſe, mit dem Portrait des Franz 
Amyot d' Albigny, der den H. Franciscus de Pau⸗ 
la anbetet. T. Blanchet pinx. In gr. Fol. 

15. Der Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm von Branden⸗ 


Franz Ertinger. 

burg, nimmt die Flüchtlinge aus Frankreich in ſeinen 

Schutz. Greg. Brandmüller inv. In ſehr gr. Fol. 

Ein Capital Blatt. | 

Kenner ſchaͤtzen auch vorzüglich den Laocoon, 
Antinous und die Latona, welche Thourneiſer in 
Mellans Manier fuͤr Sandrarts Academie ge⸗ 
ſtochen hat. 


LXXXIV. Franz Ertinger. 
Zeichner und Kupferetzer, geboren zu Wel in Schwa⸗ 
ben Ao. 1640. und zu Paris um Ao. 1700. geſtorben. 
Von den Lebensumſtaͤnden dieſes Kuͤnſtlers iſt uns 
nichts bekannt. Nur ſo viel weiß man, daß er zu Rom 
und Paris mit großem Beyfall gearbeitet hat. Außer 
den Stuͤcken, welche wir hier anfuͤhren, hat er auch 
nach Rubens und Poußin geſtochen. 
1, Nicolaus Machiavel, von Slorenz, Yolitteus. F. 
Ertinger fec. In 8. 
2. Gabriel de Punau, Juriscons. In Fol. 
3. Jean Ferdinand de Beug bem, Evique d’Anvers.. E, de 
Cock pinx. In gr. Fol. 
413. Eine Folge von zehn Blättern: Die mathematiſchen 
Wiſſenſchaften, durch Rinder Gruppen darge⸗ 
ſtellt. Fr. Ertinger del et fec. In qu. 12. 


423. Eine andere Folge von zehn Blättern Pvidiſche 
Verwandlungen, nach den ſchoͤnen Mignaturen des 
Joſeph Werner; zu Kom in Kupfer geaͤtzt; in 8. 


Gerard Laireſſe. 


24—33. Zehen große Blätter: Die Geſchichte den ee 
fen von Touloufe; nach K. la Sage; in gr. qu. Fol. 
34. Die Sochseit zu Cana; nach R. la Fage; in . 
quer Folio. 1 
35. Verſchiedene Friesen, groß und klein 8% Bas i 
chanalien; u. ſ. f. Nach K. la Sage. 550 
36. Anſicht von Leuve, einer Feſtung in Brabant, Ab. 1 
1678. durch die Franzoſen in der Nacht eingenommen; 
nach Ant. F. van der Meulen; ein ſehr großes Blatt 
in quer Format. t 


LXXXV. Gerard Laireße. 

Mahler, Kupferſtecher und Kupferetzer, geboren 

zu Luͤttich Ao. 1640, geſtorben zu Amſterdam Ao. 
1711. Sein Vater, Regnier Laireße, ein guter 
Mahler, lies ihn anfaͤnglich in den ſchoͤnen Wiſ— 
fenfchaften, der Dichtkunſt und Muſik, unterrichten. 
Nachher lehrte er ihn das Zeichnen, und gab ihm 
die beßten Gemaͤhlde, beſonders diejenigen von 
Bartolet Flaemel zu copiren. Schon in ſeinem 
fuͤnfzehnten Jahre mahlte er gute Portraite, und 
bald nachher auch fuͤr die Churfuͤrſten von Coͤln 
und Brandenburg hiſtoriſche Stuͤcke, wodurch 
er ſich vornehmlich bekannt machte. Dieſer Kuͤnſt— 
ler hatte das Poetiſche der Mahlerey ganz in ſeiner 
Gewalt. Seine Ideen ſind ſchoͤn und erhaben; 
er erfand mit großer Leichtigkeit, und hatte ganz 
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beſondere Vorzuͤge in den großen Compoſitionen 
feiner Gemaͤhlde, die er mit reicher Architectur aus⸗ 
zierte. Man tadelt an ſeinen Figuren das kurze 
Verhaͤltniß und den Mangel an Schoͤnheit; allein 
einige ſeiner Gemaͤhlde, beſonders in der Gallerie 
zu Caßel, beweiſen, daß er nicht bey allen ſeinen 
Werken dieſen Tadel verdiene. Er hat eine Ab— 
handlung über die Mahlerey in hollaͤndiſcher 
Sprache geſchrieben, welche auch in das Franzoͤſi— 
und Deutſche uͤberſetzt wurde; auch gab er ein Zei 
chenbuch von 120. Blaͤttern heraus. Er verdiente 
in vieler Ruͤckſicht, daß man ihn den Poußin der 
Niederlaͤnder nannte. 

Laireße verdient als Kupferſtecher, ſo wie als 
Mahler, das naͤmliche Lob, und eben den Tadel. 
Seine Blaͤtter haben nicht alle einerley Verdienſt; 
dem ohngeachtet iſt ſein Werk von Kennern allge— 
mein geſchaͤtzt, und fuͤr junge ſtudirrende Kuͤnſtler 
außerordentlich lehrreich. Es enthält 250. Blätter, 
welche er groͤßtenthells ſelbſt geſtochen hat; das 
uͤbrige haben Pool, Berge, Glauber u. a. aus⸗ 
gearbeitet. Laireße hinterließ drey Söhne, von 
denen er zwey in ſeiner Kunſt unterrichtete. 

Wir wollen hier feine Capitalblaͤtter g-“ 
welche er ſelbſt geſtochen hat. 
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1. Das Portrait von Laireße in Medaillon, in einer 
Einfaßung von Kunſt-Genien getragen. Das Portrait iſt 
von Nicolaus Viſſcher, das übrige von Latreße ſelbſt 
geſtochen; in qu. Fol. 

2. Der Fall der erſten Eltern; in qu. Fol. 

3. Die erſten Eltern werden aus dem Paradieſe 
vertrieben; qu. Fol. 

4. Joſeph erkennet feine Brüder; in gr. qu. Fol. 


Eine reiche Compoſition. 


5. Salomon wird durch den Oberprieſter zum Koͤnige 
geſalbt; 1688. In gr. qu. Fol. 


Eine reiche Compoſition. 


6. Chriſtus als Knabe, erklärt vor feinen Eltern den 
goͤttlichen Willen. Sapientia unigena Dei maximi; in Fol. 

7. Der unglaubige Thomas; in Fol. 

8. Chriſtus nimmt Moſe den Schleyer vom Geſicht; 
eine geiſtliche Allegorie. In Fol. ö 

9. Die H. Therefe in Entzuͤken bey einem Engel, welcher 
ein brennendes Pfeil haͤlt; in gr. Fol. 

10. Hector entreißt ſich aus den Armen der Andro mache, 
um in die Schlacht zu gehen; in qu. Fol. 

11. Achilles reicht dem Enefar den Kopf des Pompejus 
dar; in kl. qu. Fol. 

12. Ein römiſcher General betznadigt einige junge 
Krieger. Parcere ſubjectis. In Fol. 

13. Ein römiſcher General läßt ſtrafbare Krieger 
enthaupten. Debellare ſuperbos; in Fol. 

14. Marcus Antonius und Cleopatra. Quem Mars 
numquam, vieit Venus; in gt, qu. Fol. 


Eine reiche Compoſition. a 
15: Marſch einer Amazonen⸗Truppe, denen Jäger zwey 
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ſehr große Löwen zeigen. Virtus viri domperta actioni- 
bus probis; in gr. qu. Fol. 
Eine reiche Compoſition. 


16. Ein großes Bacchanal, wo man den Silen ſitzend 
und den Bacchus liegend ſieht, uͤber welchen Nymphen 
den Weinrebenſaft herabtraͤufeln. Foecundi calices, amor 
immoderatus edendi , enervant vires corporis atque ani- 
mi; in gr. qu. Fol. f 
Eine reiche Compoſition. 

17. Venus, von Liebesgoͤttern umgeben, beweint den Tod 
des Adonis, am Fuße feines Grabmals. Animi excelſi 
laeta quies; in gr. qu. Fol. 

18. Die Träume. Somnia fallaci ludant temeratia nocte; 
et pavidas mentes falſa timere; in gr. qu. Fol. 

19—22. Die vier Jahreszeiten, durch Gottheiten darge⸗ 
ſtellt. Vier Plaſonds in qu. Fol. 

23. Diana in den Wolken blickt auf den ſchlafenden En⸗ 
dymion herab; in gr. Fol. 

24. Die Nymphen des Bacchus in ihrer Freude, laßen 
auf den ſchlafenden Silen Rebenſaft herabtraͤufeln; in 
groß Folio. 

25. Allegorie auf den Prinzen von Pranien: Wilhel- 
mo Henrico Principi Auriaco ob fugatos hostes et Rem- 
publicam restitutam. ö f 


Ein ſehr großes Blatt. 


26. Eine andere Allegorie auf den Prinzen von Gra⸗ 


nien, mit der Fabel der Daphne und des Apollo. 
Ein ſehr großes Blatt. 


27. Eine andere Allegorie auf eben dieſen Prinzen, wo 
die Vorſicht über alle Regierungs-Zweige Hollands wacht. 
Ein ſehr großes Blatt. 


I 
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LXXXVI. Samuel Bottſchield. 

Mahler und Kupferetzer, geboren zu Sanger⸗ 
hauſen in Thüringen Ao. 1641. geſtorben zu Dress 
den Ao. 1707. Er war erſter Hofmahler zu Dres⸗ 
den, Gallerie-Inſpector und Akademie Director. 
Bottſchield, mit einem großen Kuͤnſtlergeiſte, hatte 
mehr Genie als Geſchmack; ſeine Compoſitionen ſind 
in einem guten Styl, aber ſeine Figuren ſind etwas 
ſchwerfaͤllig und ohne Grazie. Er hat viel auf Kalk 
gemahlt. In dem Schloße des großen Gartens zu 
Dresden ſiehet man von ſeiner Hand einige gute 
Plafonds. In der Kirche des H. Martins zu Hal⸗ 
berſtadt wird noch eine große Abnehmung vom 
Kreuze aufbewahrt. Man hat von ſeiner Hand 
70. geetzte Blaͤtter in einem freyen und mahleriſchen 
Styl; ſie enthalten allegoriſche und mythologiſche 
Gegenſtaͤnde unter dem Titel: Opera varia histori- 
ca, poetica et iconologica. 

Neben dieſen wollen wir noch folgende von ihm 
anfuͤhren. 


1. Die Armee Senacheribs wird durch den Todes⸗Engel 

geſchlagen. S. Bottfchield aqua forti. Plafondſtuͤck in Fol. 
2—5. Vier Blätter allegoriſche ſtehende Figuren: Der Ver⸗ 
ſtand, die wißenſchaft, die Weisheit und die Ge⸗ 
walt. In 4. 
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6—9. Vier Blätter. Die vier Tageszeiten, mit latein. 
Innſchriſten in 4. N 

10. 11. Zwey Blätter. Sinnbilder. Die Hofnung und 
Geduld; der Glaube und die Liebe. Oval in qu. 4. 

12. Hyſſes und Epeus beſtimmen die Größe des Trojani⸗ 
ſchen Pferdes; in qu. Fol. 

13. Hercules an der Seite der Jole ſitzend, mit einem Lie⸗ 
besgott der an der Spindel fpinnt. S. Bottfchield inv. 
et. fec. In Fol. 

LXXXVII. Elias Hainzelmann. 
Kupferſtecher, geboren zu Augsburg Ao. 1640. 
und eben da geſtorben Ao. 1693. Klias und fein 

Bruder Johann, nachdem fie in ihrer Vaterſtadt 

das Kupferſtechen erlernt hatten, begaben ſich nach 

Paris, wo fie verſchiedene Jahre bey Franz Poils 

ly arbeiteten, deßen Manier ſie ſich ganz eigen mach⸗ 

ten. Elias, der länger als fein Bruder in Paris 
verblieb, hatte ſich auch daſelbſt groͤßern Ruhm 
erworben durch verſchiedene hiſtoriſche Stuͤcke, wel⸗ 
che er nach S. Bourdon, Dominichino, Carac⸗ 
ci, Albano und andern Meiſtern ſtach. Elias hatte 
ſich die Schoͤnheit des Grabſtichels ſeines Lehrers 
eigen gemacht; nur fadelt man an ihm, daß feine 

Zeichnung nicht allemal richtig iſt. Als er in ſeine 

Vaterſtadt wieder zuruͤckkam, hat er viele Theſen 

und eine große Anzahl ſchoͤner Portraite geſtochen. 


| 
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Folgende ſind ſeine vorzuͤglichſten Werke. 


A. Portraite. 

1. F. Franciscus Xaverius, 8. J. Indiarum Apoftolus- Augu«- 
ſtae. In Fol. 

2. Georg Philipp Kiß, Pfarrer der Evangeliſchen Kirche 
zum H. Kreuz in Augsburg. J. UI. Mayer, 1613. In Fol. 

3. Aegidius Strauch, Wittenbergensis, S. Theologiae Doc- 
tor &c. Andreas Stech, 1682. In Fol. 5 

4. Marcus Huberus, Reipubl. Augustanae Senator. Joh. 
UI. Mayr pinx. In Fol. 

5, Juliane Benedicta Winklerin, geborne Auberin; 
J. U. Mayr pinx. In Fol. 

6. David Tpoman ab Hagelstein, Jurisconſultus. Fr. de 
Neve pinx. In Fol. 

7. Carolus, Liber Baro a Friesen. In Fol. 

8. Frau Agnes von Schoenberg, des Oberberg⸗und Creys⸗ 
hauptmanns, Abrahams von Schoenberg, Eheliebſte; 
in gr. Fol. 

9, Gabriel Piller, Jurisconsultus. J. Ul. Mayr pinx. In 
groß Folio. a 

10. Johann Jacob Haller ab Hallerstein, Norimb. Patricius. 
D. Savoye piux. In gr. Fol. 


11. Johann Christoph ab Adelmannsfelden, Praepoſitus. The- 


sis. C. C. Kretzfchmann pinx. Der Kopf faſt Lebens⸗ 
groͤße; in ſehr gr. Fol. 


B. Hiſtoriſche Stücke. 

12. Jesus amabilis, Mater amabilis, St. Regard; in punk— 
tirter Manier; in Sol. 

13. Maria, welche dem Kinde Jeſus, das auf ihrem Schooſ⸗ 
fe ſitzt, Nelken darreicht; Halbfigur. Raphael pinx. In 
groß Folio. 

14. Chriſtus als Gärtner, erſcheint der Magdalena. Al- 


£ 
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bano pinx. de Poilly excud. ohne Hainzelmanns Namen. 

In gr. qu. Fol. 

15. Der betende H. Franciscus vol einem Cruciſir; nach 

Dominichino; in gr. Fol. 5 
16. Maria und das Kind Jeſus welches ſchlaͤft, nebſt 

dem kleinen Johannes. In Querfol. 

Dieß Stuͤck iſt unter dem Namen, das Still 
ſchweigen, nach Catacci bekannt. Daßelbe iſt auch 
von Michael Lasne und Stephan Picart geſto⸗ 
chen; aber Hainzelmanns ſeines iſt das beßte. 
18. Maria, ſitzend in einer Lannſchaft, druͤckt das Rind 

Jeſus an ihre Bruſt; neben ihr der kleine Johannes 

und zwey Engel; nach S. Bourdon; in gr. qu. Fol. 
19. Eine H. Familie, wo der kleine Johannes ſein Lamm 

der Maria darreicht; nach S. Bourdon; in gr. qu. Fol. 
20. Eine andere H. Familie wo der kleine Johannes dem 

Kinde Jeſus einen Apfel darreicht; nach S. Bourdon; 

in gr. qu. Fol. 

21. Eine andere 5. Familie, wo Maria mit Waͤſche ber 
ſchaͤftigt iſt; nach S. Bourdon; in gr. qu. Fol. 


LXXXVIII. Johann Hainzelmann. 
Zeichner und Kupferſtecher, geboren zu Augs⸗ 
burg Ao. 1641. und zu Berlin im Anfange des 
XVIII. Jahrhunderts geſtorben. Dieſer hatte ſich, 
wie vorher angefuͤhrt worden, auch zu Paris unter 
F. Poilly gebildet. Er hat einige Stuͤcke nach Seb. 
1 Bour⸗ 
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Bourdon geſtochen. Johann hatte ſich zu Paris 
verheyrathet; als aber ſeine Frau daſelbſt ſtarb, ſo 


gieng er als Hof⸗Kupferſtecher nach Berlin, wo er 


eine große Anzahl Portraite ſtach. Er zeichnete, fo 
wie Nanteuil, feine Portraite, die er ſtach in Was 
ſtell⸗Farben. Als beßerer Zeichner übertraf er hier 
inn feinen Bruder, 


Folgende find feine beften Arbeiten. 
A. Portraite. 

1. Philippe Dufour, Chevalier, Preſident. Paris, 1682. in 8. 

3. Bruſtbild des Francois Lanchenu. Ad vivum del. et; 
fc. Paris 1680. J. Hainzelmann; in 4. 

3. Jean Baptiste Tavernier, Ambasſadeur en Perse; ganze 
Figur in orientaliſcher Tracht; 1679. in 4. 

4—6. Die drey Geſandten des Königs von Siam an 
dem Hofe Ludwig XIV. 1686. Drey Blätter; nach der 
Natur gez. von Hainzelmann zu Paris; in kl. Fol. 

7. Claude ie Peletier, Ministre d'Etat, Controleur general 
des Finances; 1687. In kl. Fol. 

8. Michael Frangois le Tellier, Marquis de Louuois. Ferd. 
Voet pinx. 1686. In Fol. 

Jean Sobiesti, Roi de Pologne &c, J. Hainzelmann 
ni et ſc. 1684. In Fol. 

10. Georg Freyherr von Derflinger, ꝛc. 1690. Berlin; 
in gr. Fol. 

IT. Portrait des Churfuͤrſten Friedrich Wilhelms. Adam 
de Clerck pinx. In gr. Fol. 

B. Geiſtliche Geſchichte. 


12. Maria hält das Rind Jeſus, das fie umarmt. Annib. 
Carracci pinx. Chez Vallet à Paris; in Opal u. gr. Fol. 
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13. Eine Verkündigung der Maria; Eece Ancilla, Se- 
bast. Bourdon pinx. Vallet excud; in gr. qu. Fol. 
14. Eine Z. Familie. Testimonium enim — — 8. Bour⸗ 
don pinx. In Medaillon in gr. Fol. ni 
15. Eine Ruhe in Egypten wo Maria mit Waͤſche 1 
ſchaͤftigt iſt, welche das Kind Jeſus, der H. Joſeph und 
zwey Engel zum trocknen bereiten; N S. Bourdon; 
in gr. qu. Fol. f 
LXXXIX. Johann Ulrich Kraus. 
Zeichner und Kupferſtecher, geboren zu Augs⸗ 
burg Ao. 1645. geſtorben eben daſelbſt Ao. 1719. 
Als Schuler und Schwiegerſohn Melchior Kuͤßels 
erwarb er ſich den Ruhm eines guten Kuͤnſtlers. 
Es ſcheint, daß er ſich den S. le Clerc zum Mu⸗ 1 
ſter gewählt hat. Man hat von ihm verſchiedene 
perſpectiviſche Ausſichten von guter Wirkung, und 
dreyerley Bibelwerke, welche ihr Verdienſt haben. 
Kraus wurde an mehrere Hoͤfe nach Deutſchland 
berufen, zog aber die Freyheit dem Gluͤcke vor, 
und blieb in ſeinem Vaterlande. Seine Frau Jo⸗ 
hanna Sybilla Kraus, Tochter Melchior Büß 
ſels, hat ſich ebenfalls durch verſchiedene fleißig 
beendigte Stuͤcke bekannt gemacht, wovon ſchon 
unter dem Artickel Kuͤßels Erwähnung gethan iſt. 
Folgende Werke wollen wir von dieſem Kuͤnſtler 
auszeichnen. 


Scheitz , ward Hofmahler in Hannover, und 
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1. Chriſtophorus Schultæius, Pastor Memel. P. Fischer 


„ping, In 4. 

k. Johann Dolle, Heßiſcher Arzt. C. Labert pinx. In 4. 

3. Monumentum gloriae Ernesti Augusti, Principis Electo- 
ris Brunsvicenlis primi, justis funebribus perlolutis. 
J. Ul. Kraus del et fe, In gr. Fol. a 

4—9. Sechs Blätter ſchoͤne Barten: proſpecte; in qu. 4. 
1015. Sechs ſchoͤne Landſchaften, in qu. 4. 


416— 28. Drepzehn vorzuͤgliche Drofpecte der Stadt Nürn⸗ 


berg; nach den Zeichnungen J. Andr. Grafs, Ches 
Manns der berühmten Sibylla Merian; in gr. qu. Fol. 
29. Anſicht der St. Peters» Kirche zu Rom; in ſehr 
groß Format. 


Ein Capital-Blatt von Kraus, mit auferoedent 
Wen Fleiße geſtochen. 
XC. Matthaeus Scheitz. 
Mahler und Kupferetzer, geboren zu Hamburg 
um Ao. 1646. und gegen das Ende des XVIII. 
Jahrhunderts geſtorben. Er legte den Grund zur 


Mahlerey bey Philipp Wouwermann, nach deſ⸗ 
ſen Manier er ſich eine zeitlang bildete; aber nach⸗ 


her verlies er ſolche und mahlte Bauern Geſell⸗ 


ſchaften im Geſchmack des David Teniers; zu⸗ 
letzt auch hiſtoriſche Gegenſtaͤnde. Die: Gebrüder 
Köüßel haben nach ſeinen Erfindungen verſchiedene 


bibliſche Hiſtorien geſtochen. Sein Sohn, Andreas 


ao Carl Guſtav ab Amling. 


Manfſocki war fein Schüler: Unſer Kuͤnſtler hat 
verſchiedene Stuͤcke in Teniers Manier radirt; ſie 
ſind ſehr geſucht und ſelten. bi 
Folgende wollen wir hier auszeichnen. 


14. Vier Blätter Kinderſpiele, wodurch die vier Ele⸗ 

mente dargeſtellt find. M. Scheitz fec. 1671. In qu. 8. 

5. 6. Zwey Landſchaften; in einer Bauern, welche ſich 

in einem Wirthshauſe luſtig machen; in der andern eine 
auf dem Raſen tanzende Bauerngeſellſchaft. M. Scheitz 
ec. In 4. 

7. 8. Zwey Blätter! Ein Mann trägt einen jungen 
wolf in feinem Hute: Hyr heb ick junger Wulv — 
alle Gort. Ein Brillen ⸗Händler: Myn Kram gilt — 
dörch de Finger. M. Scheitz fec. 1678. In 4. 


XCI. Carl Guſtav ab Amling oder Ambling. 


Mahler, Zeichner und Kupferſtecher, geboren zu 
Nürnberg Ao. 1651. geſtorben zu Munchen Ao. 
1702. Schon in ſeiner Jugend zeigte er im Zeich⸗ 
nen ſein Kunſttalent; als er groͤßere Fortſchritte in 
der Kunſt gemacht hatte, ward er an den Hof nach 
Munchen berufen, wo ihn der Churfuͤrſt nach Pa⸗ 
ris reiſen ließ, um ſich unter F. de Poilly im Ku⸗ 
pferſtechen zu vervollkomnen. Als er mit mehrerer 
Ausbildung nach Munchen wieder zuruͤckkam, vers 
fertigte er eine große Anzahl Portraite, Theſen und 
hiſtoriſche Gegenſtaͤnde; unter letztern ſchaͤtzt man 


| 
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vorzuͤglich die Stuͤcke die er nach Pietro Candido 
geſtochen hat, und welche aus der Geſchichte der 
Kayſer Otho, Ludwigs von Bayern, und des 
Otho von Wittelsbach dargeſtellt find. Amling 
führte feinen Grabſtichel mit Leichtigkeit, und feine 
Stuͤcke ſind wenig uͤberarbeitet. Kenner vermißen 
an feinen Blättern eine kluge Behandlung im Hell, 
dunkel, und richtige Zeichnung. 
Folgende find feine vorzuͤglichſten Arbeiten. 

| A. Portraite. 


1. Maximilian Emanuel, Princ. Elect, Bav. Thomas Ma- 
colinus Muſicus &c, ad vivum pingebat. Ser. Elect. Chal- 
eographus C. G. Amling ſculps. 1670. in Opal in Fol. 

2. Maximilien Emanuel, Electeur de Baviere. J. B. 
Champagne pinx. In gr. Fol. 

3. Maximilian Emanuel, Churfuͤrſt zu Bayern, zu Pers 
de; Amling fec. Monachii; in gr. Fol. . 

4. Senriette Maria Adelaide, Herzogin von Bayern: 
nach Delamonce; 1675. in Oval; in gr. Fol. 

5. Ferdinand Maria, Churfuͤrſt von . 9 in 
Oval, in gr. Fol. 2 

6. Jean Comte de Berlo de Brat, General de 2 Electeur 
de Baviere 1680. in Oval in Fol. 

7. Alexander Sigismond, Comte Palatin du Rhin, Eregue 
d’Augsbourg. P. F. de Hamilton pinx. In Fol. 

2. Romain Liberret, Abt von St. Ulrich zu Augsburg 
C. G. ab Amling ad vivum del, et fe. Monachii; in 
groß Folio. 

Ein ſchoͤnes Portrait. 
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g. Petrus‘: Marinus Sormanus, tot. Ord. 8. Franc. Minis- 

ter Generalis. In Medaillon mit Sinnbildern und alle⸗ 
goriſchen Figuren verziert; in Fol. 

10. Don Livio Odeschalchiz in Medaillon; in 4. 

11. Marcus ab :Awiano, ‚Coneionator Capucinus; 1680, 
Oval, in 4. 

12. Ein junger Prinz wird durch Hercules und Ne⸗ 
ſtor auf den Thron geführt. Am Fuße des Thrones 
ſteht; Ungaria. Amling Sc. Monachu; in 4.) 1 ne 

13. Die Statue des Mereurius, mit einem Li ebesgott, 
der ihm an den Füßen Flügel aulegt. Zu 1 0 
Akademie. 6. A. fe. Fol. SET 

14. Die Statue eines Ringes eben dahin. G. A. fc, 
In Folio. ö 


B. Geiſtliche und andere biſtoriſche Stücke. 
15. Maria, das Kind Jeſus haltend, mit Attributen und 
zwey Portraften verziert, welche den Herzog Joſeph Ele 
mens und die Herzogin Diolanta, Beatrice von Bayern 
vorſtellen. J. A; Wolf del. 0. 6. ab Amling le. 1 
Ein ſehr großes Blatt. N 


16. Das Wunderbild der troͤſtenden Mutter Sete 
C. G. ab Amling ſc. Monachif; 1682. Oval, in gr. Fol. 

17. Vero Ritratto de S. Francesco d Aſiſe; fatto à Roma 
nel Vaticano da Carlo Guſtavo ab Amling; in kl. Fol. 1 

18. Das Bild des H. Nicolaus Jolentin; in Oval mit 
Lorbeer⸗Zweigen. J. A. Wolf pinx. 169 r. In gr. Fol. 

10. Das wahre Portrait des H. Johannis, von S. Sa- 
cundo. J. A. Wolf pinx. in Oval, in gr. Fol. | 

20. Der Z. Godard knieend vor der Mutter Gottes. 
„Joh. Drentwet del. In gr. Fol. 

21. Die Geſchichte der Hayfer Otho, Ludwigs von 
Bayern, und Othos von Wittelsbach; Tapeten des 
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Schloßes zu München, nach den Zeichnungen und Mah⸗ 

lereyen des Pietro Candido ausgeführt; geſtochen in 

13. Blaͤttern verſchiedener Groͤße von C. G. ab Amling. 
22—27. Die Vier Jahreszeiten, mit dem Tage und der 

Nacht. Sechs Blätter nach eben dieſem Meiſter ausge⸗ 

fuͤhrt; in gr. qu. Fol. f . 
28—30. Drey Monathe, September, October und Des 

cember; drey Bl. nach eben dieſem Meiſter ausgeführt; 

in gr. Fol. 

Die complete Folge dieſer Tapeten beſteht in 
27. Stuͤcken, wovon 23. von Amling, die andern 
von Zimmermann geſtochen ſind. Die Platten von 
Amling ſind nicht in den Handel gekommen, ſon⸗ 
dern der Herzog von Bayern hat ſie in ſeinem 
Schatz aufbewahrt, und ſchenkt denen Perſonen Abs 
druͤcke davon, die er auszeichnen will. 

31—40, Triumphbogen zu Ehren des Churfuͤrſten Ma⸗ 
ximilian Emanuel, mit Sinnbildern; 10. Blaͤtter, ges 
ſtochen von Amling zu München; in Fol. 

41. Eine große Theſe, dem Kayſer Leopold und feinem 
Sohne dem Prinzen Joſeph zugeeignet. R. P. Antonius 
Lublinsky. Can. Regul, Lat. J. Auguft. del. C. G. ab 
Amling fec. Monachii; in gr. qu. Fol. 

42. Eine andere Theſe, wo man die Mutter Gottes mit 
der Schlange unter ihren Fuͤßen erblickt; neben ihr ſind 
die vier Kirchenvater; Amling fec. 

Ein großes Blatt. 


Dieſer Kuͤnſtler hat noch verſchiedene Stuͤcke zu 
Sandrarts Akademie geſtochen. N 


24 Felix Meyer. 


XCII. Felix Meyer. 

Mahler und Kupferetzer, geboren zu Winterthur 
in der Schweitz Ao. 1653. geſtorben zu Weyden 
Ao. 1713. Da Felix nur zum Zeichnen einige Nei⸗ 
gung zeigte, ſo ward er von ſeinem Vater, der 
ein Pradicant war, einem Mahler uͤbergeben, wel— 
cher ihn im Abzeichnen von Kupfern und Statuen 
bis zum Eckel marterte. So giengen einige Ju— 
gendjahre dieſes Kuͤnſtlers ganz verloren, bis er 
endlich in Verrichtungen ſeines Meiſters zu Franz 
Ermels nach Nurnberg kam. Meyer zitterte für 
Begierde, dieſen Kuͤnſtler arbeiten zu ſehen. Er⸗ 
mels bemerkte die große Neigung des jungen 
Mannes, und ward ſein Lehrer und Freund. Bey 
dieſem neuen Lehrer machte Meyer in kurzer Zeit 
ſo merkliche Fortſchritte, daß er nach zweyen Jah⸗ 
ren ſeinem Lehrer aͤhnlich ward. Ermels, ſtolz 
auf ſeinen Schuͤler, machte ihn mit Bemel, Roos 
und Rugendas bekannt, welche ihn alle als ihren 
Freund aufnahmen. Er mußte ſich endlich von fer 
nen Freunden trennen reiste nach Italien und 
von da in die Schweitz zuruͤck, wo er dann ver⸗ 
ſchiedene Schweitzer-Reiſen anſtellte, und ſich einen 
ſolchen Vorrath von allem was die Natur Erhabes 
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nes, Schönes und für feine, Kunſt anwendbares 
hatte, in Zeichnungen ſammelte, auch dadurch 
eine ſo große Fertigkeit im Erfinden und Ausfuͤhren 
erlangte, daß er mit leichter Mühe alles unterneh⸗ 
men konnte. Meyer mahlte anfänglich ganz in rs 
mels Manier; nachher nahm er eine groͤßere an, 
und mahlte mehr aus ſich ſelbſt als nach der Na⸗ 
tur. Melchior Roos und George Philipp Rus 
gendas, haben verſchiedene ſeiner Landſchaften mit 
Figuren und Vieh ausſtaffirt. Er ſelbſt zeichnete und 
copierte Figuren ſchlecht; ubrigens kann er in Nuͤck⸗ 
ſicht ſeiner Compoſition, ſeines Vortrags, und ſei— 
nes Baumſchlages, den größten Landſchaftmahlern 
an die Seite geſetzt werden. 

Er hat verſchiedene Landſchaften radirt, welche 
von Kennern wegen ihres freyen Vortrags und klu⸗ 
gen Anordnung ſehr geſchaͤtzt werden. Nur vermißt 
man noch etwas mehr Harmonie und Kraft an dies 
| fen Werfen. 

Faolgende Blätter verdienen hier angefuͤhrt zu 
werden. | 


312. Zwölf kleine Schweiger⸗ Landſchaften, mit Wal⸗ 
dung, Felſen, Haͤuſern und Ruinen. Auf einem Steine 
des erſten Blattes ſteht: Felix Meyer fec. Chriſtoph 

Weigel exe, In g. ſaſt viereckigt. 
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13-16. Vier Schweizer Landſchaften mit Monumen⸗ 
ten, Haͤuſern und Figuren, ızo1. Felix Meyer fec. In 
quer 4. 

17 u. Vier Schweitzer⸗Landſchaften, en eben die 
Art; in qu. 4. 

22 Vier bergigte Landſchaften, 1 7 le und 
Haͤuſern; in qu. 4. 


XCIII. Theodor Geng 


Mahler und Kupferetzer, geboren zu Cracau Ao. 
1633. geſtorben in Pohlen um Ao. 1720. Dieſer 
Kuͤnſtler, der von einer alten polniſchen Familie ab⸗ 
ſtammte, und mit dem Hauſe Leszinski verwandt 
war, genoß Unterricht von G. Laireße. Als 
Cammerherr von Toscana, gieng er mit dem 
nämlichen Charackter in Dienſte des Churfürften | 
von Brandenburg, der ihn als Akademie⸗Direc⸗ 
tor zu Berlin anſtellte. In den Schlößern des 
Königs von Preußen und verſchiedenen andern Ca- 
biuetten befinden ſich ſeine Gemaͤhlde, welche in N 
hiſtoriſchen Stuͤcken und Landſchaften beſtehen. 
Seine Werke ſind ſo wohl von Kennern als Mah— N 
lern ſelbſt geſchaͤtzt. Er war uͤbrigens, ſo wie ſein 
Vater, von der Sekte der Socinjaner. Da er 
über dieſen Gegenſtand ein kleines Werk herausge⸗ 
geben hatte, ſo uͤberwarf er ſich mit der Berliner 
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Geiſtlichkett; dieſe war ſo ſtark gegen ſeine Schrift 
erbittert, daß ſie endlich durch den Henker oͤffentlich 
verbrannt ward. Ob er nun gleich dieſelbe nicht 
unter ſeinen Namen herausgegeben hatte, ſo nahm 
er dieſe Sache doch ſo zu Herzen, daß er ſeine Ent⸗ 
laßung e und ſich Ao. 1706. nach Pohlen 
begab. 1879 Kur 

W hatte alle Masken Schluͤters, 
welche ſich am Arſenal zu Berlin befinden, gezeich⸗ 
net, um ſie bey Peter Schenk in Amſterdam ſte⸗ 
chen zu laßen; aber ſein Vorſaz ward nicht ausge⸗ 
fuͤhrt. Seit Kurzem hat man indeßen 8. Stuͤcke dies 
ſer Masken entdeckt, welche ſich in dem Cabinett 
des Herrn Gottfried Winklers zu Leipzig befinden. 
Es find: die naͤmlichen Masken, welche auch B. 
Rode gezeichnet und geſtochen hat. Lubienietzki 
hat mit einer ſehr geiſtreichen Nadel eine Folge von 
6. heroiſchen Landſchaften radirt, von denen wir 
nur folgendes Blatt vor uns haben: 
1. Eine heroiſche Landſchaft mit Ruinen. Th. Lubie- 
nietzki fecit 1698. In qu. Fol. f 

XCIV. Joachim Franz Beich. 

Mahler und Kupferetzer, geboren zu Muͤnchen 

Ao. 1665. und eben daſelbſt geſtorben Ao. 1748. 


28 Joachim Fram Beich. 


Er lernte die Anfangsgründe des Zeichnens bey 


feinem Vater Wilhelm Beich, der ein Mahler ge- 
buͤrtig aus Ravenſpurg war, und zu München 
wohnte. Sein Kuͤnſtlergeiſt führte ihm zu Lands 
ſchaften und Bataillen; in den Schlößern des Churs 
fuͤrſten von Bayern ſieht man von ihm ſehr ſchoͤne 
Gemaͤhlde. Beich hat in feinen groͤßern Gemaͤhl— 
den die Feldzuͤge und Schlachten in Ungarn vorge⸗ 
ſtellt, bey welchen der Churfuͤrſt Maximilian Ema⸗ 
nuel ſelbſt zugegen war. Bey dem Spaniſchen 
Succeßions-Kriege und der Abweſenheit des Chur— 
fürften, gieng Beich nach Italien und blieb lange 
zu Livorno und Neapel, wo ſeine Werke ſo ge⸗ 
fchäzt wurden, daß der berühmte Solimena eines 
ſeiner Gemaͤhlde copirte. Die Gegenden ſeiner Land⸗ 
ſchaften ſind alle mahleriſch und intereßant, und 
mit kuͤhnem Pinſel behandelt. Er mahlte bald in 
Caſpar Doußins, bald in Salvator Roſas Manier. 
Als Beich nach Muͤnchen zuruͤckkam / radirte er 
vier Folgen von Landſchaften, in dem Geſchmack groß 
ſer Kuͤnſtler, und nach allen Regeln der Kunſt. 
Joſeph Wagner hat zu Venedig nach ihm zwey 
Landſchaften mit Hirten und Vieh geſtochen. 
Folgende Blaͤtter ſind von ihm ſelbſt. 
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1—8. Acht bergigte Landſchaften mit Vieh und vielerley 
Gebaͤuden; Joachim Franz Beich inv, et fec. aqua for- 
ti; in kl. 4. 

9-14. Sechs bergigte Landſchaften, wie vorerwaͤhnte; 
eben ſo bezeichnet; in qu. 4. 

15—20. Sechs bergigte Landſchaften, mit Waßerfillen 
und Figuren, im Geſchmack des Salvator Koſa; eben ſo 
bezeichnet; in kl. Fol. 

21—20. Sechs Landſchaften wie die vorherigen, eben fo ber 
zeichnet; in kl. Fol. 


XCV. George Philipp Rugendas. 
Er war Mahler, Kupferetzer, und arbeitete auch 
in ſchwarzer Kunſt. Er ward Ao. 1666. zu Augs⸗ 
burg geboren und ſtarb in ſeinem Vaterlande Ao. 
1742. Er lernte die Anfangsgründe bey dem His 
ſtorien⸗Mahler Iſaac Fiſcher; aber fein Geſchmack 
war mehr fuͤr kriegeriſche Gegenſtaͤnde, welche er 
nach Bour guignon, Lembke und Tempeſta ſtu⸗ 
dirte. Bey ſeinen Reiſen hielt er ſich einige Zeit zu 
Wien und Venedig auf; aber laͤnger noch zu Rom. 
Nach einer Abweſenheit von fuͤnf Jahren, kam er 
Ao. 1695. nach Augsburg zuruͤck. Zu der Zeit 
brach der ſpaniſche Succeßions-Krieg aus, da er 
dann Gelegenheit hatte, das nach der Natur zu 
ſtudiren was er bisher nur aus ſeiner Einbildungs⸗ 
kraft genommen. Das Bombardement und die Ein⸗ 
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nahme Augsburgs Ao. 1703. durch die Franzo⸗ 
fen und Bayern gaben ihm hinlaͤngliche Gelegen⸗ 
heit, nach der Natur zu ſtudieren. Eben zu dieſer 
Zeit gab er in ſechs Blaͤttern die kriegerſchen Ope⸗ 
rationen der Franzoſen und Bayern von Ao. 1703. 
und 1704. in der Stadt Augebung und dortigen 
Gegenden, heraus. 


Unter den Hataillen + Mahlern verdient . 
das einen vorzuͤglichen Rang. Seine Zeichnung iſt 
kuͤhn und richtig; feine Zuſammenſezungen find 
wohl geordnet, und ſein Colorit iſt groͤßtentheils 
verſtaͤndig. Alles was er mahlte verraͤth wenig Mir 
he, und große Leichtigkeit. Man bewundert in 
ſeinen Stuͤcken die verſchiedenen Stellungen der Pfer⸗ 
de. Ohngeachtet der großen Anzahl feiner Gemaͤhl— 
de, welche man in den Gallerien und Cabinetten 
Deutſchlands findet, hat er noch eine große Anzahl 
Blaͤtter radirt, und auch in ſchwarzer Kunſt verfer⸗ 
tige, welche Reitbahnen, Jagden, Scharmuͤzel, Be⸗ 
lagerungen, Bataillen ꝛc. vorſtellen. Unter ſeinen 
drey Soͤhnen, welche ſich alle in der Kunſt ausge⸗ 
zeichnet haben, wollen wir nur den dritten Sohn 
Chriſtian unter den Werken des Vaters hier anfuͤhren. 


| 
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A. Radirre Blaͤtter von J. Ph. Rugendas. 


I. 1 di Giorgio Filippo Rugendas, 1698. 6. Bl. in qu. 8. 
„ Diversi Penfieri fatti per Giorgio Filippo Rugendas, Pit- 
tore. Aug. Vind. 1699. 8. Bl. in 8. AN 

3—10. Acht Blätter verſchiedener Reutereyen; in qu. 8. 

11-16. Sechs Blätter Reuter auf ihrem Marſche; 
quer 8. 

17 —22. Sechs Blätter Keuter, in verſchiedenen Bewegun⸗ 
gen; in 8. 5 5 

23—28. Sechs nummerixte Blätter, vorſtellend die kriegeri⸗ 
ſchen Unternehmungen der Stanzofen und Bayern 
zu Augsburg und in den umliegenden Gegenden 
von Ao. 1704. iu qu. Fol. 


Sind Capitals Blätter von P. Rugendas radirt. 


B. Blaͤtter in ſchwarzer Runft von G. Ph. 
Rugendas. 


29. Ein Huſaren⸗Obriſter zu Pferde; in Fol. 

30—34. Vier Blätter Gefechte zwiſchen Preußiſchen 
Huſaren und Uugarn; in qu. Fol. a 5 

3538. Vier Blätter Löwen⸗ iger ⸗ Strauß s und 
Büffel ⸗Jagden; in qu. Fol. 

30-42. Vier Blätter Rrieg sunternehmungen wahrend 
eines Feldzugs wider die Türken; in gr. qu. Fol. 

4348. Sechs Blatter Ariegs unternehmungen während 
einem Feldzuge; in gr. qu. Kol. 

4956. Acht große Blätter Reitbahnen; in gr. qu. Fol. 

57. Blätter in ſchwarzer Kunſt nach Ph. Rugendas, von 
ſeinem Sohne Chriſtian. 


Sie ſind in gelben Oker oder braun abgedruckt, 
und von guter Wirkung. 


32 Jacob Chriſtoph le Blond. 


58. 59. Zwey bergigte Landſchaften mit Landleuthen; in 
kl. qu. 4. 

60. 61. Zwey Blaͤtter: Reuter: Gefechte; in qu. 4. 

62—65. Vier Blatter: Soldatenzüge und Lager; in 4. 

66—69. Vier Blätter: Scharmützel und Feldlager - Bes 
ſchäftigungen; H in qu. 3. 

7073. Vier Blätter: Gottes dienſt im Lager; in 
Schlacht; Verbinden der Verwundeten; Begraben 
der Todten; in kl. qu. Fol. 

7479. Sechs Blätter; Arbeiten und Beluſtigung im 
Lager; in qu. Fol. 

21-85. Sechs Blatter: Reuterge fechte und Bataillen; 

in qu. Fol. 


36—9 1. Sechs Blätter: Bataillen, Schlachtfelder und 


Beluſtignngen im Felde; in qu. Fol. 

92—99. Acht Blätter: Reutergefechte, Attacken auf 
Verſchanzungen, Märſche, und Lager; in qu. Fol. 

100119. Zwanzig nummerirte Blätter: Huſaren, Keute⸗ 
reyen, Züge von Feldgepäcke; in qu. 4. 


Xcvl. Jacob Chriſtoph le Blond oder le 


Blon. 

Mahler und Kupferſtecher, vorzuͤglich in der 
ſchwarzen Kunſt; geboren zu Frankfurth am Mayn 
Ao. 1670. und geſtorben zu Paris Ao. 1741. Man 
hält ihn für einen Verwandten des Michael le Blond; 
auch war er es von der berühmten Sybilla Me⸗ 
rian. Dieſer Kuͤnſtler hat ein unruhiges Leben ges 
führt, Waͤhrend den Jahren 1696. und 1697. war 

eb 
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er zu Rom, als Mahler bey der Kayſerl. Geſand— 
ſchaft des Grafen von Martinitz. Er benutzte 
ſeinen Aufenthalt, um die Kunſt an der Quelle zu 
ſtudieren, und des Umgangs mit den vorzuͤglichſten 
Kuͤnſtlern, beſonders mit Carl Maratti zu genießen. 
Ein niederlaͤndiſcher Mahler, Bonaventura Gver— 
beck, uͤberredete le Blond, mit ihm nach Amſter— 
dam zu gehen; daſelbſt mahlte er Portraite in Mig⸗ 


natur, welche wegen ihres lebhaften Colorits denen 
in Oel gemahlten nichts nachgaben. Als feine Au⸗ 


gen anfiengen ſchwach zu werden, mahlte er in Oel 
fehr gute Cabinet⸗Stuͤcke. Da le Blond einen im⸗ 
mer forſchenden Geiſt beſaß, ſo beſchaͤftigte er ſich 


auch oft mit neuen Erfindungen. Er verſuchte mit 


gluͤcklichem Erfolge, in Kupfer zu ſtechen, und vers 
ſchiedene hiſtoriſche Gegenſtaͤnde und Portraite in 
Farben auf blau Papier oder auf Leinwand abzudru⸗ 
cken. Da ihm dieſe Verſuche gelungen waren, ſo 


fuͤhrte er auch groͤßere Stuͤcke aus; er gieng in dies 
ſer Abſicht nach London, wo ihm eine Geſellſchaft 
die noͤthige Summe zu der Ausführung feines groͤſ⸗ 
ſern Plans vorſchoß. Er fieng an, in ſeiner neuen 
Manier die beßten Gemaͤhlde abzudrucken die er nur 


| 
| 


haben konnte; aher durch eine uͤble Wirthſchaft ſchlug 


(II. Band.) C 
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dieſe Unternehmung fehl, und endigte ſich durch 
ſchlechte Produkte. Kurz darauf errichtete er in 
London eine Tapeten-Fabrike; aber die Ausgaben 
waren ſo außerordentlich groß, daß ſeine Theilneh⸗ 
mer ſich genoͤthigt ſahen, mit ihm bankerott zu machen. 

Le Blond hatte ſich lange in Engelland aufge⸗ 
halten, und gab Ao. 1730. ein Buch heraus, welches 
er zu London in engliſcher und franzoͤſiſcher Spra⸗ 
che drucken ließ, das ſich aber aͤußerſt ſelten gemacht 
hat. Es hat den Titel: I Colorito, ou l Harmonie 
du Colorit dans la Peinture, réduite à des princi- 
pes infaillibles et à une pratique mecanique, avec 
des figures pour en faciliter l’intelligence, Par cJa- 
ques Christophe le Blon; ein Band in 4. mit fünf 
Kupfertafeln. 

Diejenigen, welche uͤber le Blonds Erfindung 
deutliche Belehrung wuͤnſchen, finden ſolche in dem 
Werke des Abraham Boße: De la maniere de 
graver &c. in der Ausgabe von Cochin dem Soh⸗ 1 
ne von Ao. 1758. in 8. j 

Da le Blond alle feine Unternehmungen in En— | 
gelland vereitelt ſah', gieng er Ao. 1738. nach 
Frankreich, um auch da die Erfindung ſeiner Kunſt 
auszubreiten. Er erhielt zu dieſer Abſicht Ao. 1740. 


Jacob Chriſtoph le Blond. 35 
ein Koͤnigl. Privilegium. Er bildete da verſchiede⸗ 
ne Schuͤler; aber alles was ſie leiſteten, war weit 
unter den Verdienſten ihres beruͤhmten Lehrers. 
Ohngeachtet der großen Talente dieſes Kuͤnſtlers 
ſah' er überall ſich in feinen Hofnungen getaͤuſcht; 
ungluͤcklich zu London, nicht glücklicher in Paris, 
ſtarb er endlich im Hoſpital im 71. Jahre ſeines 
thaͤtigen Lebens. Nach dem Catalog des Herrn 
von Heinecke beſtehet das Werk le Blonds aus 
28. Blaͤttern, und wird im Churfuͤrſtl. Kupferſtich⸗ 
Cabinet zu Dresden vollſtaͤndig aufbewahrt. Herr 


Heinrich Sebaſtian Hůs gen, der in feinem arti⸗ 


ſtiſchen Magazine gute Nachrichten über Frank 
further-Kuͤnſtler geliefert hat, giebt das Werke le 
Blonds mit 33. Blaͤttern an. Uebrigens ſind die⸗ 
felben aͤußerſt ſelten, und werden von wahren Ken— 


nern ſehr geſucht und geſchaͤtzt. 


Folgende Blaͤtter ſind die vorzuͤglichſten dieſes 


Kuͤnſtlers, in Farben abgedruckt. 
. Portrait König Georg II. naturliche Größe; in gr. Fol 


2. Portrait der Königin, Gemahlin Georg I. in gr. Fol. 
3. Drey Rinder Karls 1. Halbfiguren; nach van Dyck; 
ſehr gr. Vl. in qu. Format. 

4. Portrait Carondolets nach Raphael. Natuͤrlichen Größ 
ſe; in gr. Fol. 
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5. Portrait Peter Paul Rubens, nach van Dyck. Na⸗ 
tuͤrliche Groͤße. 

6. Portrait eines venetianiſchen großen Herrn itt ſpi⸗ 
zigem Barte; nach Titian. Natuͤrliche Groͤße. 

7. Die H. Agneſe; ganze ſtehende Figur, ein ſehr großes 
Blatt, ſcheint nach Do minichino zu ſeyn. 

3. Die Z. Cäcilie mit gefalteteu Haͤnden; Halbfigut ; ſehr 
großes Blatt, nach eben dem Meiſter. 


9. Eine Ruhe in Egypten; in der Ferne der junge Tobias | 


mit dem Engel; nach Titian; ſehr gr. qu. Fol. 


10. Eine nackende Venus, auf einem Bette liegend; nach 


Titian; ſehr gr. qu. Fol. 
11. Der Triumph der Galatheg mit Polyphem; nach 
C. Maratti; ſehr gr. qu. Fol. 


12. Cupido mit feinem Bogen e nach Corregio: 


ſehr gr. Bl. 


13. Die Keuſchheit Joſephs, gauze bun; ac Cig⸗ N 


nani; ſehr gr. Bl. 


14. Chriſtus am Oelberge; dem Caracci zugeſchrieben; 


ſehr gr. Bl. 
15. Chriſti Grablegung; nach Titian, ſeht gr. Bl. 


16. Eine Magdalena mit einem Codtenkopfe; Halbfi⸗ 


gur; nach einem unbekannten Meiſter; ſehr gr. Bl. 
Man hat davon Abdruͤcke auf Velin-Papier. 


17. Eine Maria, mit gefalteten Haͤnden im Schooße; 


Halbfigur; nach einem unbekannten Meiſter; gr. Bl. 


18. Der H. Johannes liebkoſet das Rind Jeſus. Bey 


ſtehende Figuren; nach van Dyck, gr. Bl. 


19. Portrait des Prinzen Eugenius von Savoyen; ge⸗ 1 


ſtochen zu Amſterdam Ab. 1710. gr. Bl. 


20. Portrait Ludwigs XV. Koͤnigs von Frankreich; ae 


chen zu Paris. Gr. Bl. 


N: 


Samuel Bleſendorf. N 


21. Portrait des Cardinals Fleury; geftochen zu Paris; 
gr. Blatt. 
22. Portrait Anton van Dycks; gr. Bl. 


XCVII. Samuel Bleſendorf. | 

Oel- und Email: Mahler und Kupferſtecher, gebo⸗ 
ten zu Berlin um Ao. 1670. und eben da geſtorben 
Ao. 1706. Er war der Sohn eines Goldſchmiedts 
und Email⸗Mahlers, und lernte die Kunſt im vaͤ⸗ 
terlichen Haufe. Samuel mahlte ſehr gut Portraite 
in Oel, welche er, in der Manier des P. van 

Gunſt, auch ſehr gut in Kupfer ſtach. Er war eis 
ner der erſten Profeßoren der Kunſt- Akademie zu 
| Berlin, und genoß eine jährliche Penſion von 1000. 
| Reichsthalern. Man findet viele von ihm geftgs 
chene Portraite in Puffendorfs Geſchichte von 
Schweden. 

Wir wollen folgende ſeiner Arbeiten hier auszeichnen. 


1. Carl XI. Koͤnig von Schweden; in 4. 
2. Carl XII. König von Schweden, in 4. 
| 3. Friedrich, Rudolph, Ludwig, Baron von Canitz; 
in Folio. 
4. A. Dorthea Emeranta von Canitz, gebürtig von 
Arnimb; in Fol. 
5. Maria Tugendreich von Below; in Fol. 
6, Franciscus & Meinders, Elect. Fried. Wilh. Miniſter. 
6. Ramodon pinx. 


7. Chriſtoph Saubold ab Souwald; 1694. In Fol. 
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8. Sammel, Baron de Puffendorf; in Fol. 

9. Friedrich III. Churfuͤrſt von Brandenburg; 1696, In Fol, 

10. Friedrich Wilhelm, Erb; Prinz. In gr. Fol. 

11. Portrait des Churfuͤrſten Friedrich Wilhelms. Adam 
de Clerk pink In gr. Fol. 

12. Portrait Johann Friedrichs von Brandenburg, 
Marggrafens von Anſpach, und ſeiner Gemahlin, Leonore 
Erdmuthe Lutſe von Sachſen⸗Eiſenach. In einem 
Garten ſitzend, von Caſpar Netſcher 1682. gemahlt; in 
gr. qu. Fol. 


Mit dem groͤßten Fleiße geſtochen. 


XCvIII. Conſtantin Friedrich Bleſendorf. 

Juͤngſter Bruder Samuels; mahlte in Migna⸗ 
tur, in Waßer⸗ und in Oel-Farben, radirte und 
ſtach in Kupfer. Er ward um Ao. 1675. zu Ber; 
lin geboren, und ſtarb daſelbſt Ao. 1754. Conſtan⸗ 
tin, mit allen Kunſtanlagen, hat, wegen ſeiner 
ausſchweifenden Lebensart, nichts zu feiner Vollkom— 
menheit gebracht. Er war Profeßor der Geometrie 
und Perfpective bey der Kunſt-Akademie zu Bers 
lin, und arbeitete viel für die Buchhaͤndler. Ohn⸗ 
geachtet feiner Lebens- Unordnung ward er ſehr alt, 
und ſtarb endlich an dem Fall von einer Treppe 
herab. | 

Folgende wenige Blätter wollen wir von ihm 
anzeigen. 


| 
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1. Titelblatt zu Juliani Opera. S. Blesendorf inv. C. 
F. Blesendorf ſe. In 4. 


2. Titelblatt zu Beyeri Thesaurus Antiquitatum. C. F. 


Blesendorf fec. In Fol. 
3. Portrait Friedrich Wilhelms, Churfuͤrſten zu Bran⸗ 
denburg; 1688. In gr. Fol. 


XCIX. Martin Bernigeroth. 


M. B. 


War Kupferſtecher, geboren zu Ramelsburg im 
Mansfeldiſchen Ao. 1670. und ſtarb zu Leipzig 
Aol 1733. Er hatte zwey Söhne, von denen der 
aͤlteſte, Johann Martin, (geboren zu Leipzig 
Ao. 1713. und daſelbſt geſtorben Ao. 1767.) den 
Pater in feinen Arbeiten unterſtuͤtzte, und nach defs 
ſen Tode ſehr viel Portraite in der Manier ſeines 
Vaters ſtach. 

Martin hat eine faſt unglaubliche Anzahl Pors 
traite, faſt mehr ſchlecht als gut geſtochen; theils 
war das Original Schuld nach dem arbeitete, theils 
ſeine eigene Ausfuͤhrung. Es fehlte ihm zwar nicht 
an guten Anlagen, aber an Geſchmack und richtiger 
Leitung. Da er immer nach Brod arbeiten mußte, 
ſo ſtach er alles was ihm vorkam, und half ſich wie 
er konnte. Mußte er das Portrait eines Geiſtli⸗ 
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chen, eines Gelehrten eines Kaufmanns ſtechen, 
ſo zeichnete er den Kopf, und ſetzte ihn auf den 
Körper eines Pralaten, einer Magiſtrats Perſon, 
eines Staatsminiſters, nach den Portraiten Dre— 
vers, Edelinks, Willens, Schmidts, die er cos 
pirte, und von denen er eine kleine Sammlung zu 
dieſer Abſicht beſaß. 

In dem Kupferſtich Cabinet zu Dresden befin⸗ 
det ſich das ganze Werk der Bernigrothe in 8. 
Portefeuillen aufbewahrt. Im Dictionnaire des 
Artistes de Heinecken findet man von p. 565. bis 
628. ein aus fuͤhrliches Verzeichniß feiner Blätter. 

Wir wollen hier das Beßte von ihm anführen. 
1. Henricus de Bunau de Dahlen et Domſen. Hausmann 

pinx. In 4. 

2. Caſpar Schamberg, Buͤrger und Handelsmann in 

Leipzig; in kl. Fol. 

3. Jobann Caspar Grimm, Medicinae Doctor Lipfienfis. 

Blattner pinx In Fol. 

4. Prinz Leopold von Anhalt Deßau, der Deßauer 


genannt, zu Pferde; im Hintergrunde eine Batgille. 
In Folio. 
Selten. 

5. Thomas Benedictus Richter, Mercator Lipſienſis. A, de 
Manjocki pinx. In Fol. f 

6. Theodorus Oertel, aus Gautſch und Dewitz. 
A, Manjogki pinx, In Fol. 


Anton Balthaſar König. 41 


7. Frederibus I. Gothanus, Saxonum Dux. Ganze Figur; 
in gr. Fol. 
g. Fridericus Auguſtus II. Rex Poloniarum, Eleet. Saxo- 
niae; ohne Namen des Mahlers, L. Silvestre; in gr. Fol. 
Blaͤtter von ſeinem Sohne, Johann 
Martin Bernigeroth. 


1. Johannes Godofredus Bauerus; Poloniar. Regi Conſiliis &c. 
C. F. R. Lifiewsky pinx. 1764. In Fol. 

Johann Adolph, Herzog von Sachſen Weißenfeld; 
1745. In gr. Fol. 


Iſt das beßte Blatt von ihm. 


3. Johaumes Jacobus Mascovius, J&us, Hiſtoriographus &. 
Hausmann pinx. 1762. In gr. Fol. 

4. Chriſtian Gottlieb Baron von Sohenthal. A, de 
Manjocki pinx, 1765. In gr. Fol. N 


C. Anton Balthaſar Koͤnig. 

Zeichner und Kupferſtecher, geboren zu Berlin 
um Ao. 1676. und daſelbſt geſtorben Ao 1740. Die 
Lebens Umſtaͤnde dieſes Kuͤnſtlers find uns nicht 
hinlaͤnglich bekannt; man weiß nur, daß Anton 
Friedrich Boͤnig, Mignatur⸗Portrait-Mahler am 
Hofe zu Berlin, ſein Sohn war. Uebrigens machen 
folgende Stuͤcke, welche wir vor uns haben, dem 
Kuͤnſtler Ehre. 


1. Friedrich Wilhelm, König von Preußen; Wiedemann 
Pict. Regis pinx. In gr. Fol. 

2. Sriederich Baron von Derfflinger, General der 

Cayallerie des Koͤnigs von Preußen; in gr. Fol. 
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3. Carl Gottfried Schrader, Koͤnigl. Preußiſcher Hof⸗ 
rath; in gr. Fol. 

4. Alexander Hermann, Graf von Wartensleben. 
Ant. Pesne pinx. Berlin 1716. In gr. Fol. 

3. Monument Carl Gottfried Schraders; mit lateini⸗ 
ſcher Innſchrift; in gr. Fol. 


CI. Chriſtian Albert Wortmann. 


Kupferſtecher, geboren in Pommern um Ao. 
1680. Er gieng in ſeiner Jugend nach Berlin, wo 
er unter Wolfgang das Kupferſtechen lernte. Im 
23. Jahre ward er nach Caſſel zum Landgrafen als 
Hof⸗Kupferſtecher berufen. Von Caſſel kam er nach 
Dresden, wo er verſchiedene Portraite ſtach, und 
ſich unter Chriſtian Friedrich Boetius ganz aus⸗ 
bildete. Ao. 1727. gieng er nach St. Petersburg; 
wohin er berufen ward. 

Folgende Portraite wollen wir hier von ihm ans 
führen. 


1. Ernſt Ludewig, Landgraf von Heßen⸗Darmſtadt; in Fol. 

2, Joachimus Juftus Breithaupt, J Theologiae Doctor in 
Acad. Hall. J. A. Rudiger pinx. C. A. Wortmann Ser. 
Haſs. Landgr. Sculptor; in Fol. 

3. Johann Samuel Drobiſch, des Raths und Han— 
delsmann zu Dresden; in Fol. 

4. Hermann Joachim Hahn, Prediger in Dresden und 
daſelbſt ermordet Ao. 1726. Geſtochen zu Dresden von 
C. A. Wortmann; in Fol. 
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5. Auna, Rufsorum Imperatrix. L. Caravac pinx. C. A. 
Wortmann. fe. Petropoli 1731. In Fol. 

6. Alexis, Sohn Peter J. Landden pinx. Wortmann fe, 
in Folio. 


CII. Jacob Frey. 

Dieſer große Kuͤnſtler war Zeichner, ſtach in 
Kupfer und radirte. Er ward zu Lucern Ao. 1681. 
von armen Eltern geboren, und ſtarb zu Rom Ao. 
1752. Frey mußte, ohngeachtet feiner großen Nei⸗ 
gung zur Kunſt, und ohngeachtet der Beweiſe die 
er ſchon im zehnten Jahre von feinem angebornen 
Kunſttalent ablegte, zu einem Wagner oder Stell— 
macher in die Lehre gehen. Sein Vetter, ein Kuͤnſt⸗ 
ler in Meßing und Elfenbein, der ihn bey ſeinem 
Vater im Zeichnen unterrichtet hatte, und eine Reiſe 
nach Italien thun mußte, kam nach langer Zeit 
von da wieder zuruͤck, und beſreyte den jungen Frey 
vom Wagner - Handwerk, unterrichtete ihn ferner 
im Zeichnen, und zeigte ihm die Vortheile den Grab⸗ 
ſtichel zn gebrauchen, fo daß Frey durch feine Vers 
ſuche bald bekannt ward. Seine Freunde, welche 
fein Talent erkannten, veranſtalteten für ihn eine 
Reiſe nach Kom, um ſich ganz der Kunſt zu wid⸗ 
men und da auszubilden. Frey legte ſich daſelbſt 
einzig auf die Kupferſtecherkunſt; und um ſich fuͤr 
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Mangel zu ſchuͤtzen, machte er in Kom Bekannt⸗ 
ſchaft mit rechtſchaffenen Geiſtlichen, welche ihm eis 
nige Heiligen-Bilder zu ſtechen gaben, die er mit 
vielem Beyfall beendigte. Sie machten ihn darauf 
mit dem Arnold von Weſterhout von Antwerpen 
bekannt, der ſich in Rom durch ſeinen Grabſtichel 
viel Ruhm erworben hatte. Dieſer redliche Mann 
nahm ihn zu ſich, und zeigte ihm alle Vortheile 
der Kunſt, ſo wohl mit der Nadel als mit dem 
Grabſtichel, ſo daß er in zehn Monathen Meiſter 
von beyden Arten zu arbeiten war. Weſterhout 
empfahl unſern Frey dem großen Maratti, um 
ihn als Zeichner ganz auszubilden; dieſer nahm ihn 
liebreich auf, und ließ ihn zur Probe den Herku— 
les mit der Schlange, nach einer Zeichnung des 
Hanibal Carraci ſtechen. Maratti erſtaunte uͤber 
die geſchwinde und treue Ausfuͤhrung, und ſagte: 
„Alle hiſtoriſche Kupferſtecher haben den Grabſti— 
„ chel zu viel gebraucht; daher fallen ihre Umriße 
„ zu ſehr ins Harte; ich nehme ſelbſt die vortref⸗ 
„lichen Werke eines Dorigny nicht davon aus „. 
Er rieth daher dem jungen Frey, ſich mit der Ras 
del beßer bekannt zu machen, weil fie mehr Mah—⸗ 
leriſches als der Grabſtichel habe. Frey befolgte 


1 
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dieſen Rath, nnd brachte es endlich fo weit, daß, 
nach dem Urtheil des berühmten Bernhart Pis 
carts, feine Arbeiten nicht geſtochen, ſondern ges 
mahlt zu ſeyn ſchienen. 

Frey war alſo von der Stuffe eines Wagners big 
zur Wuͤrde eines der groͤßten Zeichner und Kupfer⸗ 
ſtecher geſtiegen. Die Großen in Rom ſchaͤtzten 
ihn, und trugen ihm auf, die Kupfer und das Bild⸗ 
niß zu dem Predigtbuche des Cardinals Caßini zu 
ſtechen, verlangten aber, daß dieſe Arbeit gaͤnzlich 
mit dem Grabſtichel gemacht werden ſollte. So 
bald Frey mit dieſer mühfamen Arbeit fertig war, 
griff er wieder nach ſeiner Lieblings- Manier , und 
gebrauchte das Etzwaßer, radirte das Meiſte in 
feinen Werken, und brachte es durch den Grabſti⸗ 
chel in eine mahleriſche Harmonie. 

In Herrn Joh. Caſpar Fuͤeßlins Geſchichte 
der beßten Vuͤnſtler in der Schweitz befindet 
ſich im III. Bande, unter Jacob Frey, ein Ber 
zeichniß aller ſeiner Werke die er herausgegeben und 
ſelbſt im Verlag gehabt hat. Das Gewoͤlbe des 
Altieriſchen Saals, die Creuzigung des Apo⸗ 
ſtels Andreas, beyde nach Maratti; Aurora 
und Ariadne nach Guido, und das Grabmahl 


46 Jacob Frey. 
Gregorius XIII. nach Rusconi, waren ſeine Lieb⸗ 
lingsſtuͤcke. Das ganze Werk von Frey beſteht aus 
go. Blättern. Die guten Abdruͤcke haben ſich ſehr 
ſelten gemacht. Sein Sohn Philipp hat nachher 
des Vaters Kupferſtichhandel uͤbernommen, die 
mehreſten Platten aufgearbeitet, und dadurch die 
ſchoͤne Harmonie dieſer Blaͤtter verdorben. 
Folgende Blaͤtter ſind die vorzuͤglichſten dieſes 


Meiſters. 
A. Portraite. 

1. Carolus Eques Maratti; von ihm ſelbſt gemahlt. 

2. Papſt Innocentius XIII. Aug. Maſſuccins inv. In 
groß Folio. 

3. Papſt Benedictus XIII. zu Pferde; A. Mafſuccius pinx. 
In gr. Fol. ü 

4. Papſt Gregorius XIII. in ſeiner Kanzel, oder ſein Epi⸗ 
taphium; nach dem Marmor des Ca millo Rusconi; in 
groß Folio. N 

6. Hieronimus Picco de Mirandola, Cardinal. P. Nel- 
ly pinx. In gr. Fol. 

6. Clementina M. Britan. Franc, et Hib. Regina. Jae. 
Frey ad vivum del. et fe. Romae. In gr. Fol. 


B. Hiſtoriſche Stucke. 

7. Eine 5. Familie, nach Raphael; ſehr treue Copie nach 
Edelink, nach dem Original zu Verſailles geſtochen; 
in Folio. 

8. Die Liebe mit drey Kindern; nach Albano; in qu. Fol 

9. Die Entführung der Europa; nach Albano; in qu. Fol, 
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10. Der Tod der Z. Petronelle; nach Guerchino; Rom 
1731. in gr. Fol. 

11. Saul und Anantas. Abiit Ananias — Act. Apoſt. 
C. IX. v. 17. nach P. Cortona. 1740. In gr. Fol. 

12. Eine ſymboliſche Vorſtellung mit der Unterſchrift: 
Congregavit de Regionibus Liberos. Nach Bianchi; in 
gr. Folio. 

13. Eine Krönung der Maria; nach Annib. Carract. 
In gr. Fol. 

14. Maria und das Kind Jeſus auf einem Throne von 
Engeln umgeben; giebt das Scapular dem Z. Simeon sc. 
mit der Innſchrift: Eece Signum Salutis — — — nach 
S. Conca; in gr. Fol. 

15. Der H. Franciscus de Paula erweckt ein todtes 

Kind; nach Lambertini; in gr. Fol. 

16. Cuftos Clementia Mundi. Clementia anf einem Ne 

gen- Bogen ſitzend, begleitet von den Tugenden der Kir⸗ 
che; eine Allegorie nach C. Maratti; in ſehr gr. Fol. 
17. Der H. Bernardus fuͤhrt zu den Fuͤßen des Innocen⸗ 
tius II. den Gegen⸗Pabſt Victor. Sanctus Bernardus 
Abbas — nach C. Maratti. 1743. In gr. Fol. 
18. Der Kayfer Auguſtus verſchließt den Tempel des 
Janus; nach C. Maratti; in gr. Fol. 

19. Der Ergengel Michael. Michael et Angeli ejusz 

nach Guido; in gr Fol. 

20. Die Kirchen: Väter unterreden ſich über die Schwan⸗ 

gerſchaft der Maria; nach Guido; in gr. Fol. 

21. Aurora mit den Stunden, vor dem Wagen des Apollo; 
nach Guido. Ein ſehr großes Blatt, Quer-Format in 
zwey Blaͤttern. 

22. Bacchus auf feinem Triumph⸗Wagen mit Ariadne; 
nach Suido; eben ſo groß. 

23. Der Tod der 3. Anna; nach Andreas de Sacchi; 

3736. In gr. Fol. 
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24. St. Romualdus vom Camaldulenſer⸗Orden; nach 
A. de Sacchi. Su gr. Fol. a 
Iſt Freys Lieblingsſtuͤck, und unter dem Namen 

der weiße Moͤnch, bekannt. 

25. Die Marter des H. Sebaſtians; nach Dominichi⸗ 
no; in gr. Fol. 

26. Der H. Hieronymus empfängt ſterbend das Abends 
mahl; nach dem berühmten Gemaͤhlde des Dominichino, 
in der Kirche des H. Hieronymus zu Rom; in gr. Fol. 

27—30. Die vier Winkel des H. Carls von Catenari 
zu Rom: Die Gerechtigkeit, die Mäßigkeit, die Ge⸗ 
walt, und die Klugheit vorſtellend, nach Dominichino; 
Vier große Blaͤtter in Fol. 

Cin. Elias Chriſtoph Heiß. 
Mahler und Kupferſtecher in ſchwarzer Kunſt, 
geboren zu Memmingen in Schwaben und das 
ſelbſt geſtorben Ao. 1731. Er war ein guter Zeich⸗ 
ner, und wuͤrde in der Mahlerey große Fortſchritte 
gemacht haben, wenn er ſich mehr damit beſchaͤf⸗ 
tigt haͤtte. Er begab ſich nach Augsburg, hey⸗ 
rathete daſelbſt, und war zu ſeiner Zeit einer der 
erſten Kupferſtecher in ſchwarzer Kunſt. Er gab 
eine große Anzahl Theſes und große Portraite her- 
aus, arbeitete bis in ſein 60. Jahr, und hatte ſo 
viel mit ſeinem Kupferſtichhandel gewonnen, daß 
er ſich bey feiner Vaterſtadt ein Landgut kaufte, wo 
er 


| 
| 
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er auch ſtarb. Sein Neffe, Gottlieb Heiß, ſtach 
ebenfalls in ſchwarzer Kunſt, ſo wie ſein Onkel, 
und ſtarb Ao. 1740. 

Folgende Blätter wollen wir von Elias aus 
zeichnen. 


7. Die Zuſammenkunft der erſten Eremiten, der Z. B. 
Paulus und Antonius in der Wuͤſte; in kl. Fol. 

2. Petrus Alexewitz, Zaar et Magn. Dux Moscoviae in Fol. 

3.. Friderieus Auguſtus Rex Polon, et Elect. Saxon. David 
Hoyer pinx. In Fol. 

4. Henricus Adamus Fridelii. Wagner pinx. In gr. Fol. 

5. Eliſabetha Amanin, geborne Heiderin von Lindau. 
Tob. Laub pinx. In gr. Fol. 

6. Johan. Philip. Schönborn, Episc. Herbipol, fat. Lebens⸗ 
groͤße; in ſehr gr. Fol. 

7. Chriſtus am Oelberge, geſtaͤrkt durch einen Engel: 
Carlo Maratti pinx. ſehr gr. Fol. 

8. Die Mutter Gottes, auf der welt⸗ Kugel. Heifs 
et Vogel fecit; ſehr gr. Fol. 

9. Eine Anbetung der Hirten; Heils et Vogel fecit; 
ſehr gr. Fol. 

10. Eine Verkündigung; eine Theſis, nach I. H. Berg- 
müller; in gr. Fol. 


CIV. Bernhard Vogel. 
Kupferſtecher in ſchwarzer Kunſt und mit dem 
Grabſtichel, geboren zu Nuͤrnberg Ao. 1683. und 
daſelhſt geſtorben Ao. 1737. Er lernte bey Chris 


ſtoph Weigeln das Kupferſtechen, und uͤbertraf 
(Il. Band.) D 
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bald feinen Lehrer. Als er ſich in Augsburg nie 
dergelaßen, heyrathete er die Tochter des Elias 
Chriſtoph Heiß, wiedmete ſich ganz, ſo wie 
ſein Schwiegervater, dem Arbeiten in der ſchwarzen 
Kunſt, und gab auch das bekannte Kupezkyſche 
Werk in dieſer Manier heraus. Seine Gewandtheit 
des Grabſtichels und ſeine mahleriſche Ausfuͤhrung 
in der ſchwarzen Kunſt, find Beweiſe der ſchoͤnen Tas 
lente dieſes Kuͤnſtlers. Da fein Hausweſen in 
Unordnung war, ſahe er ſich genoͤthigt alles zu vers 
kaufen, und ſich nach Nurnberg zu wenden, wo 
er bald nachher ſtarb. Sein Sohn, Johann Chri⸗ 
ftopb ‚ arbeitete auch in ſchwarzer Kunſt nach 
1 
Folgende fi find feine beßten Blätter. 
A. Portraite mit dem Grabſtichel. 


1. Johann Michael Weickmann, zu Augsburg. L. Cont; 
Eichler pinx. B. Vogel fc. Aug Vind. In Fol. 
2, Augustus Hermannus Frankius, Theol Profeſ. in Aca- 
dem. Hall. Ju Fol. | 
3. Johann Noa Buirette von Oehlefeld auf Wilhelms: 3 
dorf, in Nürnberg. Georg de Marees pinx. In Fol. 
4. Paul Tucher de Simmelsdorf, de Nuremberg. Daniel | 
Preißsler pinx. 1713, in gr. Fol. 3 
s, Johannes Schrag, Argent. Secretarius Senior, P. F. Tel 9 
faert del. Aug. Vind. In Fol. 
6. ‚Johannes Michael Welſer, Reipubl. Norimb, Senater, 
J. C. Hirschmann pinx. In gr. Fol. 
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B. Portraite in ſchwarzer Runff, 

7. Beinardus Vogel, Chalcographus Norimb. Joh. Chriſtoph 
Vogel fil. In Fol. f 

8. Joannes Kupetzky, Pictor, et ejusdem filius. B. Vogel 
sec. 7737. In Fol. 

9. Michael Godfried Mittber, Chirurgus Norimb. J. Kupetz- 

ky pinx. In Fol. 

10. Samuel Urlsperger , Miniſterii Auguſtani Senior. Gott⸗ 
fr. Eichler pink. In Fol. 

11. Chriſtoph Weigel, Kupferſtecher zu Nurnberg. Joh. 
Kupetzky pinx. 1735. In Fol. 

12. S. Dannhauer, oder Donauer, Mahler. J. Ku- 
pertzky pinx. 1736, In Fol. 

13. Johann Melchior Dinglinger, Juwelier. J. Ku- 
petzky pink, 1736. In Fol. | 

14. George Blendinger, Mahler. J. Kupetzky pinx. 
In Folio. < 

15. Ein Mann im Veglige, an einem Theetiſche Joback 
rauchend. J. Kupetzky pinx. 1735. In Fol. 


16. Ein Mann im Deise, Caffe trinkend. J. Küpetzky 


pinx. 1735. In Fol. 
Cv. Johann Georg Bergmuͤller. 


War Mahler, flach in Kupfer und kabirte. Er 
ward Abo. 1678. zu Dirkheim in Bayern geboren 
und ſtarb zu Augsburg Ao. 1762. Herzog May 
milian Philipp von Bayern lies ihn in Munchen 
die Kunſt bey Andreas Wolf erlernen. Hierauf 
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reiste er nach Duͤßeldorf und nach den Nieder⸗ 
landen, und ſtudirte vorzuͤglich nach Carl Maratti. 
Er ward endlich durch ſeinen Fleiß ein ſehr ge⸗ 
ſchickter Hiſtorienmahler ſo wohl in Oel als auf 
naßen Kalk; dieß bewieſen ſeine Gemaͤhlde in den 
Kirchen und Cabinetten zu Augsburg, wo er ſich 
niedergelaßen hatte. Er hat auch viel radirt , und 
Radiernadel und Grabſtichel bey ſeinem hiſtoriſchen 
Vortrage ſehr einſichtsvoll zu vereinigen gewußt. 
Bergmüller iſt auch Verfaßer zweyer Werke; das 
eine hat den Titel: Antropometria, oder die Sta⸗ 
tur des Menſchen nach den verſchiedenen Al⸗ 
tern vom Jahr 1723. Das andere: Der Geome— 
triſche Maaßſtab in der Architectur vom Jahr 
1752. Im Jahre 1720. ward er Director der Augs⸗ 
burgiſchen Mahler: Akademie. Sein Sohn 3 
hann Baptiſt folgte ihm in der Kunſt mit gluͤckli⸗ 
chem Erfolge. Die Xiliane, die Haide, Heiß, 
Vogel, Fridrich, Goetz, und andere, haben nach 
ihm geſtochen. | 

Folgende Stuͤcke verdienen von ihm ne ; 
zu werden. | 


14. Vier Blätter: Die Taufe Chriſti, die Verklärung, 
die Auferſtehung, die Simmelfarth. In 4. 
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5, Die Empfängniß der Maria. Mit einer Einfaßung; 
in Quart. 
2 Maria e wird von dem Kinde Sent geliebko⸗ 
ſet; in 4. 
2. Der Tod des H. 8080 S. Joseph Moriens. In 4. 
8. Chriſtus am Gelberge; in 4. 
9. Sancta Catharina Victrix; in 4. 
| 10. Die Marter des Z. Sebaſttans; in 4. 
11. Der 5. Dominteus empfaͤugt von dem Kinde Jeſus, 
von Maria getragen, den Roſenkranz; in 4. 
12. Der H. Franciscus kniend, kuͤßt die Fuͤße deß Kindes 
| Jeſus; in 4. 1155 
| 13. Eine Allegorie auf ungluͤckliche Seiten. Tumultum 
adduxit Tempus; in 4. 
14. Die Gerechtigkeit und der Friede. Juſtitia et Pax 
| obfeulatae funt; in 4. 
1516. Die vier Jahveszeiten, durch ſchwebende Figu⸗ 
ren vorgeſtellt. Vier Bl. mit dem ee 1730. 
In Quart. 
19-22. Vier Blitter: Zeichen des Sele, *. 6. B. 
1736. In 4. a 
23—27. Fünf Blätter: gende unter . ee Figuren 
vorgeſtellt: Die Wißenſchaft. Die Furcht Gottes. 
Der gute Kath. ie, „ a, Gewalt. 
In kl. Fol. u Ahr ’ 


CVI. Peter Ser “ 


Mahler und Kupferetzer, geboren zu Nurnberg 
Ao. 1689. uud daſelbſt geſtorben Ao. 1723. Er 
war, ſo wie ſein Großvater Wilhelm Bemmel, 
aus Utrecht gebuͤrtig, und der beßte Schüler des 
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Cornelius Zaftlevens; ein vortreflicher Landſchaft⸗ 
und Bataillen⸗Mahler. Auf einer Reiſe nach Ita⸗ 
lien mahlte er die ſchoͤnſten Gegenden dieſes Lan⸗ 
des, und zierte ſolche mit Waſſerfaͤllen, die er ges 
ſchmackvoll anzubringen wußte. Er ließ ſich zu 
Nürnberg nieder, wo man noch viele ſeiner Werke 
findet. Er war beſonders gluͤcklich in der ehen 
lung des Schattens und Lichts. 


CI. Georg Bemmel. 

Sohn Wilhelms und Vater Peter Bemmels; 
er farb im hohen Alter zu Nurnberg; mahlte auch 
Landſchaften und Bataillen, in der Manier des 
J. Ph. Lembke. Er hinterließ zwey Soͤhne, von 
denen ſi ch Peter am meiſten auszeichnete. Er hat 
ebenfalls e eine Folge von Landſchaften in ſehr wah 


leriſchem Geſchmack radirt. 


Wir wollen hier beyde Folgen von Landſchaften 
von Wilhelm und Peter anfuͤhren. 
1-6. Sechs Landſchaften in die Höhe. Wilhelm Bem- 

mel fc. 1654. kl. Fol. 

1-6. Sechs Landſchaften; Quer⸗Format, Peter Bemmel 
fe. H. J. Oſtertag Se. Regensburg kl. quer. Fol. 
CVIII. Franz de Paula Ferg. 

Mahler und Kupferetzer, geboren zu Wien As. 

1599. geſtorben zu London Ag, 1740. Er lernte 
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das Zeichnen bey feinem Vater Pankrazius Ferg, 
und das Oelmahlen bey Joſeph Orient. Er 
mahlte Geſellſchaftsſtuͤcke von verſchiedenen Men⸗ 
ſchenklaſſen, in geiſtreichem Geſchmack. Seine Land⸗ 
ſchaften, laͤndlichen Luſtbarkeiten, Maͤrkte, Fiſche⸗ 
reyen und Jagden, behandelte er in einer ſehr inte⸗ 
reſſanten Manier, und ſtaffirte ſolche mit ſchoͤnen 
kleinen Figuren. Seine Gemaͤhlde ſind ungemein 
ſelten, theils weil er langſam mahlte, theils we⸗ 
gen feines häuslichen Kummers, da er unglücklich 
verheyrathet war, und in größter Dürftigfeit ſtarb. 

Ferg hat mit vielem Geſchmack eine Folge von 
kleinen Blaͤttern radirt, welche Landſchaften, Rui⸗ 
nen, Fontainen, alle mit ſchoͤnen Figuren ſtaffirt, 
vorſtellen; fie haben zum Titel: Capricci fatti per 
F FA. 


CIX. Hieronymus Sperling. 

Zeichner und Kupferſtecher, geboren zu Augs⸗ 
burg Ao. 1693. und im hohen Alter daſelſt verſtor— 
ben. Er erlernte die Kunſt bey Kraus und Preißs 
ler zu Nuͤrnberg. In Scheuchzers Phyſica Sa- 
cra findet man einige gute Stücke von ihm, vor⸗ 
zuͤglich fein Titelkupfer. Er heyrathete Katharina 
Hecklin, welche in Migniatur und Kupferſtechen 
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ſich ebenfalls ausgezeichnet hat. Sperling wird 
als ein guter Kupferſtecher geſchaͤtzt, der mit einer 
richtigen Zeichnung einen ſchoͤnen Grabſtichel ver⸗ 
band. Vorzuͤglich zeichnete er ſich in ee 
ſchen Stuͤcken aus. 5 

Wir wollen folgende wenige Blaͤtter von ibm 
‚anführen. 


1. Der Medaillon Wilhelms V. Herzogs von Baiern, 
ſchwebend durch Engel gehalten. Allegorie, in Fol. 

2—14. Dreyzehen Blatter Allegorien auf die swölf Mo⸗ 
nathe, mit einem Titelkupfer; jedes Blatt mit zwey 
Innſchriften und ſechs lateiniſchen Verſen; in Fol. 

15. Ein großes Feuerwerk zu Turin von. J. 1742. 
Ein ſehe gt. Bl. 


ee Daniel Herz. 


Zeichner, Kupferſtecher und Kupferetzer, geboren 
zu Augsburg Ao. 1693. und eben daſelbſt geſtor⸗ 
ben Ao. 1754. Er trat ſchon in ſeiner Jugend in 
der Kunſt hervor. Ao. 1723. gab er, in Geſell⸗ ß 
ſchaft mit Thelott, ein Zeichenbuch von 60. Blaͤt⸗ 
tern heraus. Herz war einer von den Kuͤnſtlern, j 
welche mehr Genie als Geſchmack beſitzen. Kenner 
b: wundern in ſeinen Arbeiten die kuͤhne Ausführung 
und eine reiche Zuſammenſetzung; ſie wuͤnſchen 
aber auch mehr Harmonie im Ganzen, und eine gut 
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überdachte Beendigung. Was an dieſes Kuͤnſtlers 
Arbeiten das Aug am meiſten beleidigt, ſind die 
gothiſchen „ abgeſchmackten Einfaſſungen und Ver⸗ 
zierungen, mit denen vorzuͤglich die Augsburger⸗ 
und Nuͤrnberger⸗Kuͤnſtler, die Kunſt ſelbſt bis in 
der Architektur verunedelt haben. Dem ohngeach⸗ 
tet ward Herz Direktor der Kayſerl. Kunſtakade⸗ 
mie zu Augsburg. Nach ſeinem Tode folgte ihm 
in diefen, Ehrenpoſten fein Sohn, Johann Da⸗ 
niel Herz de Herzberg, Comes Palatinus und 
Reichsritter. Dieſer gab Ao. 1758. einen Plan zu 
einer Akademiſchen Cadetten-Schule heraus „ wel⸗ 
cher wegen ſeiner Seichtigkeit viel Aufſehen machte, 
und damals in den deutſchen Journalen ſehr mitge⸗ 
nommen wurde. 

Herz, der Vater, hat eine ſo große Anzahl Ku⸗ 
pferſtiche geliefert, daß, zumal bey der außerordent⸗ 
lichen Größe feiner Blätter, kaum ein ganzes Kuͤnſt⸗ 
lerleben dafür hinzureichen ſcheinet. 

Wir wollen hier nur einige wenige ſeiner beßten 
Arbeiten anfuͤhren. 

Folgende ſind alles ſehr große Blaͤtter. 


1. Eine Verkündigung; eine ſehr reiche Compoſit on. 
2. Die Rreuzerhebung durch St. Helena. 
3, Eine Himmelfahrt der Maria. 
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4, Eine Anbetung der Könige. 
3. Ein Ecce Homo. 

6. Chriſtus am Kreuze zwiſchen den beyden Schaͤchern. 
7. Der Jod des Ananias. 

8. Paulus ſtreitet mit den Philoſophen zu Athen. 

9. Das Urtheil Salomons. 

10. Proceßion der Königin Maria Thereſta, um zu 
ihrer Kroͤnung zu gehen. 


CXI. Johann Elias Ridinger. 


Dieſer berühmte Thier Mahler, Zeichner und Ku 


pferetzer, ward Ao. 1695. zu Ulm geboren, und 
ſtarb Ao. 1767. zu Augsburg. Er genoß einigen 
Unterricht im Zeichnen bey ſeinem Vater, der ein 


geſchickter Schreibemeiſter war, und ſehr artig klei⸗ f 


ne Figuren, Pferde und Thiere zeichnete. Chri— 
ſtoph Reſch lehrte ihn die Anfangsgruͤnde der Mah⸗ | 
lerey. Sein Talent führte ihn zur Thiermahlerey. 
Da er ſich zu Augsburg niedergelaßen hatte, ſo ö 


zeichnete und flach er für die Buchhändler und Kur 


pferſtichhaͤndler. Seine Gemaͤhlde find nicht zahl— 
reich; daher duͤrften ſie mit der Zeit ſehr ſelten wer⸗ f 


den. Seine Zuſammenſetzungen find geiſtreich und 


gut erfunden. Er hat die Characktere der Thiere 
und vorzuͤglich der wilden, mit einer bewunderns } 
wuͤrdigen Wahrheit geſchildert. Man kann ſeine | 
Abbildungen als eine Naturhiſtorie der Thiere an- 
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ſehen. Er fuͤhrt den Beobachter ſeiner Werke in 
das Dickigt der Waͤlder, mitten unter Bären und 
Tieger; und beſchreibt ihre Formen, ihre Hoͤhlen, 
ihre Handlungen, mit der Genauigkeit eines Natur⸗ 
forſchers. Die kluge Vertheilung ſeines Lichts bil⸗ 
den die meiſten ſeiner Stuͤcke zu einem angenehmen 
Ganzen. Seine Landſchaften ſind mahleriſch wild, 

fo wie es den Thierarten, welche er darſtellt, ange 
' meßen iſt. Uebrigens verraͤth feine Manier einigen 
Zwang; daher man oft die Freyheit der Natur 
darinn vermißt. Ueberhaupt iſt ſeine Zeichnung et⸗ 
was ſchwerfaͤllig, und die menſchlichen Figuren mit 
wenig Geſchmack dargeſtellt. Seine Pferde ſind 
ſelten nach ihrem Charackter geſchildert. 

Eine große Anzahl ſeiner Blaͤtter iſt hiſtoriſch 
und nach der Natur gezeichnet, indem ſie Thiere 

| auf Jagden vorſtellen, denen er ſelbſt beywohnte. 
Unter jedem Stuͤcke befindet ſich eine deutſche Be⸗ 
ſchreibung von der Jagd, die es vorſtellt. 

Seine Söhne, Martin Klias und Johann 
Jacob, haben auch geſtochen. Erſterer radirte das 
Bild ſeines Vaters, wie er vor der Staffeley in 
einem Walde ſitzt, und einen Hirſch mahlt. Letzte⸗ 

rer verfertigte ebenfalls das Bild feines Vaters in 
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ſchwarzer Kunſt, wie er vor der Lampe arbeitet. Ri⸗ 


Singers Werk iſt ſehr anſehnlich. Wir wollen die 


wichtigſten Stuͤcke daraus anfuͤhren. 
112. Das Paradies in einer Folge von zwolf Blattern: 


Adam und Eva, und die ganze Schöpfung mit allen Thies 


ren vorſtellend; eine große Composition, in Fol. 


13—28. Sechszehen nummerirte Blätter, in einer Folge 
Fabeln, unter denen No. 3. 7. 8. und 10. die vorzuͤn⸗ 


lichſten ſind. In Fol. 


20. Eine Folge von ſchoͤn ausgeführten 3 Wells: und Suchs- 


koͤpfen; in Fol. 


30—33. Vier große Blätter in die Höhe, Eines ſtellt Bä⸗ 


ren vor, welche einen Hirſch zerreißen; ein anderes 
Wildſchweine, welche ſich in einem e 6 80 ha⸗ 4 


ben. In gr. Fol. 
Dieſe ſind Ridingers beßte beiten, 


34. 35. Zwey Jagden nach der Natur gezeichnet: Eine 
Birſchiagd mit Hunden, und eine Bänenjagb mit Hun⸗ 


den; in Fol. 


36. 37. Zwey Jagdſtuͤcke: Ein ara wüdſchwein, Ao. 
1755. vom Herzog von Wuͤrtenberg geſchoßen; ein großer 


Hirſch Ao. 1757. von der e von Wuͤrtenberg ge⸗ 
ſchoßen. In Fol. 


nen Hoͤfen Deutſchlands uͤblich ſind. 


3883. Sechszehen Blätter: Jagden des großen und 
kleinen Wildprets, ſo wie dieſe Jagden an verſchiede⸗ \ 


Unter jedem Stücke iſt eine deutſche und franzoͤ⸗ 
ſiſche Erklaͤrung. Reiche Compoſitionen und ſehr in⸗ 


tereßante Stuͤcke; in gr. qu. Fol. 


54—71. Achtzehen Blätter: Reutereyen, alle Uebungen 


einer Reitbahn vorſtellend; in gr. qu Fol. 
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72-34. Dreyzehen Blätter: wilde Thiere vorſtellend; 
in gr. qu. Fol. 


CXII. Johann Alexander Thiele. 
Mahler und Kupferetzer, geboren zu Erfurth 
Ao. 1695. und zu Dresden Ao. 1752. geſtorben. 
In ſeiner Jugend war er gemeiner Soldat. Sei⸗ 
ne große Neigung zur Landſchaftmahlerey fuͤhrte 
ihn zu einem Gemaͤhlde Agricolas, das er in 
Waſſerfarben copirte; dadurch machte er Bekannt⸗ 
ſchaft mit dieſem Mahler, und genoß ſeinen Rath 
und Beyſtand. Man ſagt, Thiele ſey in Deutſch⸗ 
land der erſte geweſen, der Landſchaften in Paſtel 
| gemahlt habe. Er hatte vorzüglich dem Manjocky 
eme Kenntniße in der Oel-Mahlerey zu verdanken. 
Als er Hofmahler zu Dresden ward, fo mahlte er 
die ſchoͤnſten Gegenden Sachſens, und vorzuͤglich 
die Gegenden an der Elbe und der Saale. Einige 
| feiner Landſchaften find faſt bis ins Schwarze nach⸗ 
gedunkelt; in ſeinen letztern Arbeiten hat er aber 
dieſen Fehler vermieden, und ein helleres und febs 
hafteres Colorit gebraucht. Man hat von ihm mehs 
rere radirte Blaͤtter, die er zu verſchiedenen Zeiten 
geſtochen hat. Er hinterließ einen Sohn zu Dress 
den, welcher auch geſtochen hat. Der groͤßte Ruhm 
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für J. A. Thiele iſt, daß der große Mahler Diet⸗ 

rich ſein Schuͤler war. 
Folgende find feine beßten radirten Blaͤtter. 

1. 2. Zwey reiche bertzigte Landſchaften mit Ruinen und 
Gebaͤuden im anticken Geſchmack. A. Thiele fec. aqua 
forti 1725. No. 1. 2. in qu. Fol. 


Selten. | 
3. 4. Zwey Heine Landschaften mit Bauerhäufern; leicht 
radirt. Ein Fries 1. Zoll hoch, ohne Namen. 

5—7. Drey kleine bergigte Lan dſchaften; eben fo. J. 

H. Thiele. Kleine Blatter. 

6. Eine heroiſche Landſchaft mit Ruinen und Monumen⸗ 

ten; Al. Thiele, aqua forti; in kl. 4. f 
9. 10. Zwey Landſchaften: Das alte Elb⸗ Thor bey pu, 

na von zwey Seiten. A. Thiele ad vivum del, et fec. 

1742. In qu. 4 
11. 12. Zwey Landſchaften. Gegenden bey Naumburg. 
Ad. vivum del. et fec. A. Thiele. 1743. In qu. 4. 

13—18. Sechs große Blaͤtter: Gegenden von Pillnitz, 

Rönigſtein, Meißen, Dresden; einige von verſchies 
denen Seiten. 1726. In gr. Fol. 


Diefe ſechs Blätter find nicht fo gut ausgeführt 
wie die vorhergehenden. f 


CXIII. Paul Troger. 0 

Mahler und Kupferetzer, geboren zu Zell im 
Bisthum Brixen Ao. 1698. ſtarb zu Wien Ao. 1777. 
Er vervollkommete ſich in der Kunſt unter Dom. 
Joſeph Alberti, und gieng hierauf nach Wien ws 
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er ſich durch verſchiedene Gemaͤhlde für einige Kir⸗ 
chen im Oeſterreichiſchen bekannt machte. 
Troger wußte das Erhabene in den Gegenſtaͤnden 
aus der heiligen Geſchichte gut darzuſtellen, und 
ſeinen Figuren edeln Schwung und richtige Zeich⸗ 
nung zu geben. Er ward Direktor der Kayſerl. 
Akademie zu Wien. 

Von feinen Hand haben wir hiſtoriſche Gegen⸗ 
ſtaͤnde und Landſchaften mit Figuren, Thieren und 
Ruinen, die er mit vielem Geſchmack radirt bat, 
und wovon wir folgende auszeichnen. 

1. Eine H. Familie. Paul Troger fec. 1721. In 8. 
2. Eine andere H. Familie. Paul Troger fec. In 8. 

3. Maria und das Kind Jeſus. Paul Troger fec. In 8. 
4. Der H. Joſeph liebkoſet das Kind Jeſus. P. Troger fec. 
5. Der todte Seyland auf dem Schoofe der in Ohn⸗ 


macht geſunkenen Maria. P. Troger feo, In kl. 4. 
6. Die leidende Maria, von Engeln bed P. 
Troger fec. In Fol. 

‚7. 8. Zwey kleine Landſchaften; die Eine mit zwey Shaw 
fen, die Andere mit einem liegenden Eſel und einem 
Schaafe. P. Troger fec. In qu. 12. 

9. 10. Zwey Landſchaften mit antiken Marmorfiguren; in 12. 

I. Eine Landſchaft, mit vielen antiken Monumenten und 

Ge—nien; in 12. 

12. Eine Landſchaft mit eben dieſen Monumenten, mit 

Genien welche zeichnen P. Troger fec. 1724. In qu. 4. 


—— — 
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‚CXIV. Johann Juſtinus Preisler. 
Mahler und Kupferetzer, geboren zu Nuͤrnberg 

Ao. 1698. und daſelbſt geſtorben Ao. 1771. Er 

war der Sohn Johann Daniels, Mahlers und 

Zeichners zu Dresden, und dann Akademie⸗Di⸗ 

rectors zu Augsburg. Nach einem acht jaͤhrigen 

Aufenthalte in Italien kam er in ſeine Vaterſtadt 

zuruͤck, und machte ſich durch die Grablegung 

Chriſti, ein Altar-Gemaͤhlde, bekannt. Preisler 

mahlte auch einen Plafond fuͤr den Grafen von | 

Wied, der die Apotheoſe des Kneas vorſtellt. | 

Er folgte feinem Vater als Afademies Director. Er | 
radirte viel Stuͤcke mit Geſchmack, worunter fol | 

gende die beßten ſind. n 


1-4. Vier Blätter: Die vier Elemente. Edm. Bouchar- | 
don inv. et del. In qu. Fol. 4 
5 — 84. Fünſzig Blätter in einer Folge der ſhönſten Sta⸗ 
tuen, welche in Rom ſind, von Bouchardon gezeichnet; 
in Folio. ö 
5564. Zwanzig Blätter Plafonds, von Rubens in ber ; 
Jeſuiten⸗Kirche zu Antwerpen gemahlt; mit den Pors 9 
traiten von Rubens und van Dyck; in qu. Fol. 


CXV. Georg Martin Preisler. | 
Zeichner und Kupferſtecher, geboren zu Vlürnberg | 
Ao. 1700, und daſelbſt geſtorben No. 1754. Er war 
der 
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ber zweyte Sohn Johann Daniels, und wiedmete 

ſich ſchon in feiner frühen Jugend dem Zeichnen und 

Kupferſtechen. Er zeichnete für Italien verſchiede⸗ 

ne ſchoͤne Portraite und hiſtoriſche Stucke. Auch 

ſtach er einige antike Statuen aus der Dresdner; 

Antiken Sammlung; die Stuͤcke, welche Preisler 

in das Werk uͤber die Dresdner Antiken verfertigt 

hat, find noch, unter den Übrigen Stichen, die 
beßten. Als guter Zeichner gab Preisler öffentlichen 

Unterricht in der Mahler-Akademle zu Nurnberg. 

Folgende find feine beßten Stuͤcke. 

1g. Eine Folge von ein und zwanzig der ſchöͤnſten antiken 

k und modernen Statuen, welche ſich zu Rom und STos 
rens befinden; nach den Zeichnungen ſeines Bruders Jo⸗ 
hann Juſtin geſtochen. In Fol. 

22. Imagb Philippi Stosch, Lib. Baronis rerum antiquarum 
studio. Ab Emundo Bouchardon Gallo e Marmore 
exsculptä Romæ M. DCC XXVII. Joh. Juſt. Pieisler 
del. Norimb. In Fol. 1 a 

43. Johann Dominicus Ferretti, ein Gemaͤhlde haltend, 
das die Liebe vorſtellt. Gior. D. Feretti del. In Fol. 

24. Johann Dominicus Campiglia, ein Gemaͤhlde hal 
tend, das eine Ruhe der Diana vorſtellt. J. D. Cams 
piglia del. In Fol. b f Ä 

25. Cosmus III. Ferdinandi II. et Victoriae Roboreae Fil. 

Magnus Dux Etruriae Sextus. J. D. Campiglia del. In 
groß Folio. 

26. Anna Maria Francisca, Juli. Franc, Sax. Lan. Ducis; 


AI. Band,) E 
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primum Philip. Guil. ex Elect. Fal. R. dein Johan. Gaft 
J. M. D. E. Uxor. J. D. Campiglia del. In gr. Fol. 
27. Anna Catharina Scheidlin. J. Kupetzki pinx. In 
groß Folio. 
28. Johannnes Hieronymus Loeffelhols. Norimb. Saas 
tor. J. J. Preisler del. In gr. Fol. 


cxvl. Johann Martin Preisler. 
Zeichner und Kupferſtecher geboren zu Nrn. 
berg Ao. 1715, geſtorben zu Coppenhagen Ao! 
1794. Er lernte das Kupferſtecher von ſeinem Brus 
der Georg Martin, und wiedmete ſich mit dem 
gluͤcklichſten Erfolge hiſtoriſchen Gegenſtaͤnden; die 1 
beweiſet ſein erſter Kupferſtich den er nach Guido 
berausgab: David und Abigael. Ao. 1739. reiste 
er nach Paris, wo er ſich Schmidt und Wille zu 
Freunden machte, und verſchiedene Stuͤcke flach? 
welche ſeinen Ruhm vermehrten. Ao. 1744. ward 
er an den Hof nach Coppenhagen berufen, wo er 
zum koͤnigl. Hofkupferſtecher und Profeſſor der Mah 
lerakademie ernannt ward. Er hat nach verſchiede⸗ 
nen italiaͤniſchen und franzoͤſiſchen Meiſtern gearbe + 
tet. Sein Kupferſtich von Friedrich V. zu Pferd , 
nach der Bronze⸗Statue von Sailly, macht ihm 
die groͤßte Ehre. ö 
Folgende ſind ſehns begten Stücke. 
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A. Portraite. 

t. Der Cardinal von Boufllon, ſitzend mit allegoriſchen 
Nebenwerken. Rigaud pinx. In Fol. 

2. Friedrich V. König von Daͤnnemark und Norwegen. 
Tile pinx. In Fol. 

3. Ehriſtian VI. König von Dännemark und Norwegen; 

ganze Figur. Wahl pinx. In gr. Fol. 1 

4. Charlotta Amalia von Pleſſek; ganze Figur, in er 
nem Garten. Wahl pinx. 1750. In gr. Fol. 

5. Johannes Granis, Regis Hiſtoriographus. Wahl pinx. 
1758. In Fol. | 

6. Jacobus Benzelius, Episcopus Upfal. Copenhägue 1731. 

In Fol. ö 

7. Otto, Graf von Thott. F. Krafft pinz. In gr. 

quer Fol. i 

8. Johann von wiedewelt, Hof» Bildhauer und Pros 

| feſſor der Mahler⸗Akademie. P. Als pinx. Copenhagen 

1772. In Fol. 

9. Klopſtok. Juel pinx. 1780. Preisler fe, 1782. In Fol. 

10. Johann Andreas Cramer, von feinem Freunde 3 
M. Preisler. In Fol. 

11. Sriedrich Gabriel Reſewitz ein Denkmahl det Freunde 
ſchaft, von J. M. Preisler; in Fol. 

12. Balthafar Münter; von feinem Freunde „ 
Preisler; in Fol. f 

13. Chriſtian Fürchtetzott Gellert. Ant. Graff pinx. In Fol. 

14. Statue zu Pferde, welche die Oſtindiſche Compagnie 
dem Könige Friedrich V. in Bronze errichten lieh, 
J. Sailly del. J. M. Preisler ſeulpſit. 
Ein ſehr groſſes Blatt. 5 

| B. Hiſtoriſche Stücke. 

16. Der Graf von Thott, bey feinem Ruͤckzuge zu Gan⸗ 


m 
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noe, erhält den Orden des Koͤnigs von Dännemark. 
Tibi. In 4. 
16. Ein Mann auf einem Scheiterhaufen; in Hi 


Iſt das aͤlteſte Blatt des Kuͤnſtlers. 3 


17. Die glückliche und üble Begegnung; mit Zueig⸗ 

nung an Wille; in Fol. 

18. Ein allegoriſches Blatt auf die Inoculation der 
Blattern der Gräfin von Bernſtorf. Pro Incolumi- 
tate. Prima Inoculationis uſum exemplo fuo decuit 
Hafnie 1754. In 4. Nie | 
Sehr ſelten. 

19. David und Abigael; nach Guido, in gr. qu. Fol. | 

20. Die Erſcheinung des Heil. Petrus; nach Guido; 
in gr. Fol. 4 

21. Ganymed, durch den Adler Jupiters entführt; nach 
J. B. M. Pierre; in qu. Fol. N 

22. Ein Bachanale; dem Könige von Daͤnnemark zugeeig? 
net 1732. In gr. qu. Fol. ö 

23. Semiramis ſetzt die Krone des Yıinus auf, nach J. 
m. pierre; in gr. Fol. aus der Dreßdner⸗ Gallerie. 

24. Eine Rreuztragung, nach Paul Veroneſe; in gr. 
qu. Fol. Eben daher. 

25. Der Triumph Davids über Goliath. Treviſani 
pinx. In ſehr gr. qu. Fol. „ 

26. Jonas, predigt zu Ninive. Salvator Rofa pinx. In 
gr. Fol. 3 

27. Die berühmte Madonna della Sedia, nach Raphael, 
1784. In Fol. | 


Mit dieſem Stuͤcke hat der Kuͤnſtler ſeine kauft 
bahn als Kupferſtecher geendigt. | 


ane 
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CXVII. Johann George Preisler. 

Wuͤrdiger Sohn und Schuͤler Johann Martins, 
geboren um Ao. 1750. Er hielt ſich verſchiedene 
Jahre zu Paris auf, und vervollkommnete ſich bey 
J. G. Wille. Er ſtach zu Paris das ſchoͤne Blatt: 
| Icarus nach Vien, nach welchen er Ao. 1787. als 
Mitglied der Mahlerakademie zu Paris aufgenom⸗ 
men ward. Nun befindet er ſich zu Coppenhagen 
als Profeſſor bey der Mahler Akademie. 


CXVIII. Valentin Daniel Preisler. 


| Kupferſtecher in ſchwarzer Kunſt geboren zu 
| Hürnberg Ao. 1717. und geſtorben ebendaſelbſt 
| Yo. 1765. Er war der jüngfle von den vier Soͤh⸗ 
nen Johann Daniels, der, zum Studiren beſtimmt, 
ſchon auf der Univerſitaͤt zu Altdorf einen Anfang 
gemacht hatte. Aber das Beyſpiel ſeiner Bruͤder, 
oder vielmehr feine Neizung, war Urſache, daß er 
ſich als Kupferſtecher ganz der ſchwarzen Kunſt wied⸗ 
mete. Er reiste nach Coppenhagen/ ſeinen Bru⸗ 
zu beſuchen. Ben ſeiner Zuruͤckkunft verfertigte er, 
unter den Namen S. Walch, den groͤßten Theil 
der Buͤrgermeiſter von Zuͤrich, nach den Zeichnun⸗ 
gen J. C. Fuͤßlins. Seitdem hat er verſchiedene 


U 
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4 

Stuͤcke in ſchwarzer Kunſt nach den Gemaͤhlden aus 

den Cabinetten des Koͤnigs von Daͤnnemark her⸗ 

ausgegeben, von denen wir hier die beßten aufuͤh⸗ 
ren wollen. 

1. Chriſtian Wolf, Philoſophus. v. D. Preisler fec. In Fol. 

2. Gotifridus Thomafus , Philofophus. J. Kupetzky pinx. 
92 Folio. 

Johann Sigismund Holzſchuer. J. Kupezky pinx. 
5 , g 

4. Daniel de Superville de Rotterdam. C. G. Oeding. pinx. 
J. V. Preisler fe, In gr. Fol. 

5. Barbara Helena, Pb. Wilh. Oeding Pickoris Uxor, Joan- 
nis Freisleri lig. Ph. Wilh. Oeding ad viv, pinx. V. D. 
Preisler fe. In gr. Fol. N 

6. Bruſt bild eines Alten im PM: Kopfe. Reinbrandg 1 
pinx. 1755. In Fol. 

7. Eine junge Frau, Halbfigur, in ganzer Anſicht, einen 
flachen Hut auf dem Kopfe; aus dem Kabinet des Koͤnigs 
von Dännemark. Rembrandt pinx. 1749. In Fol. 
Es iſt der naͤmliche Gegenſtand, den Schmidt uns 

ter dem Titel: la Juive fiangée, geſtochen hat. 


CXIX. Jacob Maennl. | 
Kupferftecher in ſchwarzer Kunſt, geboren zu Wien | 
um Ao. 1695. und daſelbſt in feinen beßten Jahren 1 
geſtorben. Chriſtoph Lauch, damahliger Gallerie 
Inſpector des Kayſerl Gemaͤhlde⸗Cabinets zu Wien, | 
unternahm Ab. 1720. alle Gemählde dieſer Galerie, 
welche noch durch die Gallerie des Erzherzogs Leo⸗ 


| 
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pold zu Bruͤßel vermehrt ward, in Kupfer heraus⸗ 


zugeben; Maennl wurde zu dieſer Unternehmung 
gewählt; das große Werk ward angefangen, aber 
der Tod des Unternehmers und Kuͤnſtlers verhin⸗ 
derte deßen Beendigung. Er hatte nur 30. Gemaͤhl⸗ 
de geftochen , welche nach und nach herausgegeben 
wurden. Man lobt die Arbeit des Stechers, und 
bedauert, daß dieß gute Unternehmen unterbrochen 
ward. Es iſt unbekannt, was mit den Platten vor⸗ 


genommen worden; man behauptet zu Wien, daß 


| 
| 


die Erben, von dem Kayſerl. Hofe ohne Beyſtand 
gelaßen, ſie zerſchnitten, und als altes Kupfer ver⸗ 
kauft Hätten, Man kann daher leicht begreifen, daß 
nichts Seltneres iſt als dieſe Blätter, welche mit 
dem Portrait Kayſer Barls VI. 31. Stucke aus⸗ 
machen. Der Herr von Heinecke in feiner Idee 
d’une Collection d'Estampes pag. 49. giebt uns 
ein Verzeichniß dieſer Stücke / nach einem Exempla⸗ 
ve, das M. Mariette beſaß. 


CXX, Anton Joſeph Prenner, oder von 
Prenner. 


Er war Mahler, Kupferſtecher und Kupferetzer / 
geboren zu Wien um Ao. 1698. Nach dem Tode 
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Maͤnnls, faßte Prenner von Neuem den Ent⸗ 
ſchluß, die kayſerl. Gallerie im Kupferſtiche heraus; 
zugeben. Er verband ſich zu dieſer Arbeit den Uns 
dreas Altamonte, Franz Stampart, Johann 
Adam Schmutzer und einige andere. Die Kupfer⸗ 
ſtiche dieſer Gallerie waren alle in Quart, und wur⸗ 
den, ohne Ordnung, ſo wie ſie beendigt waren, 
herausgegeben. Die damaligen Abdruͤcke ſind jezt 
immer noch gefucht. Lange Zeit nachher machte 
man daraus ein Werk von vier Theilen, welches 
unter folgendem Titel erſchien: N 

Theatrum Artis Pictoriae; quo tabulæ depictæ 
quæ in Caefarea Vindobonenfi Pinacotheca Ervan- 
tur, leviore ezelatura exhibentur „ ab Antonio 
&Jofeph de Preuner. Viennæ; Pars I, 1728. Pars 
II. 1729. Pars III. 1731. Pars IV. 1733. in Fol. 
Dieſe vier Theile enthalten 160. Stücke, 40. Stücke 
in jedem Theile. Die Kupfer ſind alle in groſſe ges 
ſchmackloſe Verzierungen hineingedruckt, um ihnen 
die gehörige Foliogroͤſſe zu geben. Uebrigens has 
ben die Prenneriſchen Blätter immer ihr Verdienſt, 
und es fehlt ihnen weder an richtiger Zeichnung 
noch an geſchmackvollem Vortrag; vorzuͤglich ſind 
die erſten Abdtuͤcke von guter Wirkung. Ao. 173% 
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gaben Prenner und Stampart noch ein anderes 


Werk heraus, mit ihren beyden Portraſten. Daſſelbe 
enthaͤlt 30. Stuͤcke, und ſtellt die Ordnung dar, 
in welcher die Gemaͤhlde der Gallerie und andere 


| Seltenheiten aufbewahrt find. Es führt den Titel: 


Prodromus feu præambulare lumen reſerrati por- 


tentoſc magnificentie Theatr1mu ä 


edita à Francisco de Stampart et Antonio de Prem 


ner, Cxfarex Camerae Pictoribus. Typis Johan- 


nis Petri von Ghelen. S. C. R. E. M. Aule Ty- 
pographi. In gr. Fol. Man vermuthet, daß 
Caſpar und Johann Joſeph Prenner ſeine Soͤh— 


ne waren. Von erſterm befindet ſich in der Doros 


theen » Kirche zu Rom ein Altarbild. Der zweyte 
Sohn ſcheint ſeinem Vater in ſeinen Arbeiten beyge⸗ 
ſtanden zu haben. Eben diefer gieng nach Italien, 
und arbeitete an dem Muſeo Fiorentino. Außer- 


dem hat er noch 45. Platten nach den Mahlereyen 


des Tadded Zuccheri im Schloße Caprarella ges 
ſtochen; fie enthalten die Thaten des Hauſes Far⸗ 
neſe. Prenner der Vater hat noch außer ſeinen 
Galleriearbeiten verſchiedene Portraite geſtochen, 
unter denen ſich folgende auszeichnen. | 
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r. Johann Gottfried Auerbach, Mahler Kayſer Karls 

VI. in Fol. 

2. Graf von d' Odt, Gouverneur von Wien; J. G. Auer- 
bach pinx. In Fol. 


CXXI. J. A. Muͤller. 


Kupferſtecher, geboren zu Wien um Ao. 170% 
Die Lebensumſtaͤnde dieſes Kuͤnſtlers ſind uns nicht 
bekannt; aber die Werke, die er geliefert hat, ſind 
Beweiſe, daß er verdient, bekannter zu werden. Al⸗ 
les was man von ihm weiß, iſt, daß er eine Zeit 
genoße der Gebrüder Schmutzer war. Seine Kus | 
pferſtiche find mit einem feinen Grabſtichel ausge 
fuͤhrt, und machen die angenehmſte Wirkung durch 
ihren duftigen Vortrag. Man hat von ihm einige 
Portraite, und drey Stuͤcke nach Rubens aus der 
Gallerie des Fuͤrſten von Lichtenſtein, von denen | 
zwey aus der Gefchichte des Decius find, welche f 
mit denen dreyen, durch die Gebruͤder Schmutzer 
geſtochen, eine Folge ausmachen. ; 

Wir konnen folgende als feine beßten Arbeiten 
anfuͤhren. 
1. Philippe Louis Comte de Sinizendorf , Miniſtre d Etat. 

Martin Altomonte pinx. In gr. Fol. 


2. Jakob von Schuppen, Mitglied der koͤnigl. Akademie 
zu Paris, und Direktor der kapſerl. zu Wien, von ihm 1 
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ſelbſt gemahlt, und geſtochen von J. A. Müller, in gr, Fol. 

3. Die beyden Söhne Rubens in ihrer Jugend; aus der 
Bichtenfteinfchen Gallerie. Rubens pinx. In gr. Fol. 

4. Decius nachdem er ſeinen Streitern befohlen, gegen 
den Conſul Manlius zu ziehen, ſteigt zu Pferde, um ſeine 
Feinde u ſchlagen; aus eben der Gallerie. Rubens pinx, 
In gr. qu. Fol. 

g. Decius, toͤdtlich im Streit verwundet, fällt vom Pfer⸗ 
de, und die Lateiner fluͤchten; aus eben der Gallerie. 
Rubens pinx. In fehr gr. qu. Fol. 


Die Gebruͤder Schmutzer. 
CXXII - CXXIV. Johann Adam, Joſeph 
und Andreas. 

Alle drey Kupferſtecher, geboren zu Wien um 
Ao. 1700, Sie ſtarben alle drey in dem Zeitraum 
Eines Jahres nacheinander; der Aelteſte Ao. 1739, 
die beyden andern Ao. 1740. Ihr Vater, welcher 
der Sohn eines Kayſerl. Generals war, der 
in Kriegsdienſten einen Theil ſeiner Guͤter verloren 
hatte, ſahe ſich, bey deßen Tode, traurigen Huͤlfs⸗ 
mitteln ausgeſetzt. Die Untreue ſeiner Vormuͤnder 
vergrößerte fein Unglück, fo daß er ſich genoͤthigt 
ſahe, um fein Brod zu verdienen, auf Stahl und 
Eiſen für bie Waffenſchmiede zu ſtechen. Er arbeis 
tete in dieſem Geſchmack verſchiedenes Feuergewehr, 
und verfertigte eine Menge Schloßer⸗Arbeit. Er 
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erzog ſeine Soͤhne in eben dieſer Profeßion; aber 
ſie verließen ihn, um ſich ganz dem Kupferſtechen 
zu wiedmen. 

Johann Adam, ohngeachtet feines anhaltenden 
Fleißes, konnte doch nicht feinen Brüdern nachkom⸗ 
men. Er hat mit an der Wiener-Gallerie unter 
Altomonte, aber mit wenig gluͤcklichem Erfolge 
gearbeitet. Was er noch am beßten lieferte, waren 
die drey Portraite der Kayſerinnen Eleonore, Ama⸗ 
lia und Eliſabeth. Joſeph und Andreas haben 
faſt immer mit einander gearbeitet, und ſetzten auch 
ihre beydſeitigen Namen auf die Platten; der, wel⸗ 
cher das meiſte daran gearbeitet hatte, nannte ſich 
immer zuerſt. Alle drey haben ihren Vater zum 
Lehrer gehabt, der keineswegs Kuͤnſtler war. Al 
les, was fie leiſteten, hatten fie ihrer Neigung und 
ihrem Fleiße zu verdanken. Joſeph verſtand ſehr 1 
gut die Behandlung des Scheidewaßers, und wußte 
die Parthien mit dem Grabſtichel wohl zu vereinigen. f 
Andreas, welcher Leichtigkeit in ſeinen Grabſtichel 1 
brachte, ſtudirte nach den Kupferſtichen des van 
Dalen und de Bolswert. Die drey Gemaͤhlde, | 
welche die Schmutzer nach Rubens aus der Lich⸗ f 
tenſteinſchen Gallerie geſtochen haben, ſind ihre 
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beßten Werke, welche wir auch hier mit einigen 


andern anfuͤhren wollen. 


1. Kayſer Karl VI. ganze Figur, in Kayſerl. Tracht. M. 
de Meytens pinx. Andreas et Jofephus Schmutzer fc, 
Vienn. Austriae; in gr. Fol. 

2. Die Kayſerin Eliſabeth Chriſtiana. J. G. Auerbach 
pinx. Andr. Schmutzer ſc. In Fol. i 

3. Durchſchnitt eines reichen Tempel: Bebäudes, mit 

Gottheiten und Tropheen ausgeziert. Joſeph Galli Bi- 
biena inv. et del. Andreas & Joſeph Schmutzer ſc. 
Viennae; in gr. Fol. 

4. Das Innere eines heydniſchen Tempels, mit Gott: 
heiten und Tropheen geziert. J. G. Bibiena inv. et 
del. Andr. et Jos. Schmutzer fc. In gr. Fols 

5. Decius, nachdem er in der Schlacht, welche der Conſul 
Cornelius Coßus aus Unvorſichtigkeit gegen die Samnt⸗ 
ten unternommen, eine Anhöhe eingenommen hatte, be⸗ 

fiehlt ſeinen Hauptleuten, ſich den Weg durch die Feinde 

zu bahnen. In gr. Fol. 

6. Decius, nachdem er vor der Schlacht von Veſeris, wi 
der die Lateiner, 413. Jahr nach Roms Erbauung, die 
Eingeweide eines Opferthieres wegen des Ausgangs um 
Rath fragen ließ, erhält vom Prieſter die Antwort! Daß 
die Eingeweide nichts Guͤnſtiges verſpraͤchen. In gr. qu. Fol: 

7. Decius ſieht in eben der Schlacht die Roͤmer gebunden 
als Gefangene, und wiedmet ſich den Hoͤlliſchen Goͤttern ’ 
um feine Armee zu retten. In gr. Fol. 


Letztere drey Blaͤtter ſind alle nach Rubens, aus 
der Lichtenſteinſchen Gallerie, und von Andreas 
und Joſeph Schmutzer geſtochen. 
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CXXV. Jacob Schmutzer. 

Zeichner und Kupferſtecher, geboren zu Wien Abl 
1733. und gegenwaͤrtiger Director der Akademie der 
Zeichen - und Kupferſtecherkunſt zu Wien. Er vers 
lor ſchon im achten Jahre ſeinen Vater Andreas 
Schmutzer; da er ganz ohne Vermögen war, fo 
uͤbergaben ihn ſeine Anverwandten einem Fleiſcher, 
der ihn ſein Handwerk lehren ſollte. Er ward an— 
faͤnglich genoͤthigt, die Hammel zu huͤten, welche 
zur Schlachtbank beſtimmt waren. Da die Weide 
für dieſe Thiere nicht weit von der Kunſt- Akademie 
war, fo übergab er feine Herrde feinen Cameraden, 
und gieng fleißig dorthin, wo er zeichnete; da aber 
der Geruch feiner Kleider den übrigen Schülern uns 
angenehm war, fo wollten fie ihn nicht länger dul 
den. Endlich zog ihn der beruͤhmte Medailleur, 
Matthias Donner, aus ſeiner Verlegenheit, und 
nahm ihn zu ſich. Nachdem er vorzuͤglich die Ar⸗ 
chitectur ſtudirt hatte, ſo kam er auf drey Jahre, 
als Architect, nach Ungarn. Dem ohngeachtet hatte 
er feine Lieblings⸗Neigung nicht aufgegeben; denn 
in ſeinen Erhohlungsſtunden zeichnete und mahlte 
er hiſtoriſche Stuͤcke. Als er nach Wien zuruͤck⸗ 
kam, trieb er zwar die Architectur, um fein Brod 
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zu verdienen; allein ſobald er nur einige Stunden 
frey hatte, fo wandte er fie zum Kupferſtechen an, 


| welches nun immer fein Lieblingsgeſchaͤft blieb. Ends 


lich hatte er das Gluͤck, von dem Baron von Vett⸗ 
ler, dem großen Beſchuͤtzer der Kunſt, eine Yen; 
ſion zu erhalten, der auch fuͤr ſein ferneres Fort⸗ 
kommmen ſorgte. | Seine Verſuche im Kupferſtechen 
gefielen ſeinem Goͤnner ſo wohl, daß er den Fuͤr⸗ 
ſten Raunitz dringend bat, daß die Kayſerinn den 
jungen Schmutzer nach Paris ſenden moͤchte, um 
unter Wille ſich ganz auszubilden; denn dieſer be⸗ 
ruͤhmte Kuͤnſtler ſuchte vorzuͤglich ſeine Landsleute 


ö zu foͤrdern, und ſie in Kurzem auf den rechten Weg 


| 


zu bringen. Nach Verlauf von bier Jahren ward 
er wieder nach Wien berufen, und von der Kay 
ſerin Maria Thereſia zum Director ihrer neuen 
Akademie ernannt. Schmutzer kann unter die Claſſe 
der beßten Kupferſtecher dieſes Jahrhunderts geord⸗ 
net werden. Sein Grabſtichel iſt kuͤhn und aus⸗ 
drucksvoll, und in feinen Vlaͤttern fieht man daß er 
ein guter Zeichner iſt. Bey der großen Anzahl Schuͤ— 
ler, die er gebildet hat, kann man ſagen, daß er 
jetzt zu Wien der große Kuͤnſtler iſt, der Wille in 
Paris war. 


80 Jacob Schmutzer. 
Seine beßten Arbeiten ſind folgende: 


1. Don Emanuel dell' illuſtre famiglia Dewalßu, General 
Maggiore dall Imperadore Carolo VI. J. Schmutzer del. 
In 8. 

2. Joſeph von Sonnenfels; demſelben gewiedmet von 

3 ſeinem Freund Schmutzer, nach Meßner. In 8. 

3. Raphael Donner. P. Troger pinx. In 8. 

4. Martin de Meytens, Peiutre du Cabinet de leufs Ma- 
jeſtes Imperiales et Roysles; von ihm ſelbſt gemahlt . 
7 Schmutzer fe. à Vienne. 1756. In Fol. 

5. Chriſtian Wilhelm Ernſt Dieteriet; demſelben ge⸗ 
wiedmet von ſeinem Freund Wille; von ihm ſelhſt ges 
mahlt. J. Schmutzer fc; 1765. In Fol. 

6. Joſeph wenzeslaus, Prins von Vichtenſtein. v. 
Fanti pinx. In gr. Fol. . 

7. Franciscus I. Rom. Imperator &c. nach dem Leben ger 
zeichnet von Liotard 1762. in Kupfer gegraben von 
Schmutzer 1769. In Fol. 

2. Maria Theręſia Roi. Imperatrix , Vidna , Hungari& , 
Bohemiæ &c. Regina; gemahlt von dü Creux; in Kupfer 
gegraben von Schmutzer; in Fol. 

9. W. d. Princeps a Kaunitz , Comes a Rittberg &c. 1. 
Steiner pinx. J. Schmutzer fe. In gr. Fol. 

10. Wencesl. Princeps Naunitꝭ - Rittberg in Bronze von Jo⸗ 
hann Hagenauep, Direktor der Kaiſerl. Ciſelirſchule ꝛc. 
geſtochen von J. Schmutzer, 1786. In gr. Fol. in 
Medaillen: 


Iſt ein ſehr ſeltenes Blatt, weil es nicht verkauft 


ward. Es iſt mit bewundernswuͤrdiger Kuͤhnheit 
geſtochen. 


x 11. Hlyßes entführt den Sohn der Andromache; geſto⸗ 
chen 
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chen von Schmutzer nach einer Zeichnung des Herzogs 
Albert von Sachſen⸗Jeſchen ıc. In Fol. 

12. Mutius Scevola vor dem Koͤnige Porſenna, legt 
feine Hand in das Feuer; aus dem Cabinet des Fuͤrſten 
von Raunitz. P. P. Rubens pinx. J. Schmutzer fe. 
1776. In ſehr gr. Fol. 

13. Der H. Gregorius verſagt dem Kayſer Theodoſtus 
den Eingang der Kirche; aus dem naml. Cabinet. P. P. 
Rubens. Nämlicher Größe: 

Sind zwey Capital: Blatter von Schmutzer. 
14. Die Geburt der Venus, ganz gebildet ſich aus dem 
Meere erhebend; nach Rubens, aus der Gallerie des 

Grafen von Schönborn zu Wien. 

Nach Schmutzers Zeichnung meiſterhaft aus⸗ 
gefuͤhrt. 

15-18. her intereſſante Ausſichten von Neuwaldeck 

und Dornbach; wilde Gegenden, welche der Feldmar⸗ 

ſchall Lascy in vortrefliche engliſche Gärten verwandelt 
hat; nach den Zeichnungen und unter der Auſſicht 

Schmutzers, von Contt, Rohl und Zoller, als ſei⸗ 
nen beßten Schülern, geſtochen. Jedes Bl. in gr. qu. Fol. 


CXXVI. Johann Lorenz Haid. 
| Mahler, Zeichner und Kupferſtecher in ſchwarzer 
Kunſt; geboren zu Augsburg 1702. und daſelbſt 
1750. geſtorben. Er war ein Schüler von G. Ph. 
Rugendas. Als guter Zeichner beſaß er groſſe 
erdienſte in gedachter Kunſt. Er arbeitete auch 
l. Band). F 


a EI 
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viel in Gottlieb Heißens Verlag. Wir wollen, der 
Kuͤrze wegen, nur folgende zwey gute Stuͤcke vo 

ihm anfuͤhren. 


1. Magdalena, geborne Neggoſin, Matthias Großens 
Wittib; in Fol. 
2. Ein allegoriſches Blatt auf die Augsburgiſche Con 
feßion; in gr. Fol. f 


CXXVII. Johann Gottfried Haid. 


Zeichner und Kupferſtecher in ſchwarzer Kunſt; ge 
boren zu Augsburg Ao. 110. und geſtorben zu 
Wien Ao. 1776. Er war ein Schuͤler feines Bru 
ders Johann Lorenz, und hat ſchoͤne Stuͤcke in 
ſchwarzer Kunſt, ſo wohl zu London fuͤr den Boy 
dellſchen Verlag, als auch zu Wien gearbeitet! 
wo er das große Blatt, die Nayſerl. Familie nach 
Meytens, verfertigte. 

Folgende Blätter wollen wir, als feine beßten 
auszeichnen. f 


1. Maria Cherefin, Kayſerin ꝛc. J. G. Haid fec. In 4 

2. Jofephus II. Romanorum Imperator; in 4. 

3. R. P. Maximilianus Hell, Aſtronomus. W. Pohl ad 
vivum del. J. 6. Haid aeri radebat, Vieunae 127 
In Folio. ö 

4. Chriftopborus, Curdinalis a Migazzi & c. J. G. Weikat 
pinx. J. G. Haid fec. Viennae 1771. In Fol. 

3. Gerard, Baron de van Swieten; als Bruſtbil 
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auf einem architectoniſchen Monumente, von Meſſer⸗ 
ſchmid; in gr. Fol. 

5. Jofephus II. Imperator. J. G. Weickart pinx. J. G. 
Haid, fec. 1770. In gr. Fol. 

7. Charles Pratt, Lord Camden. J. Reynolds pink. J. G. 
Haid fec. 1764. In Fol. 

8. Virginia, the infortunate Roman Maid. Nathanael Dan- 
ce pinx. J. G. Haid fec. In gr. qu. Fol. 

9. Abfalons Submisſion to his Father. Ferd. Bol pinx. 
J. G. Haid fec. J Boydel exe. 1767. In gr. Fol. 
10. Mr. Garrick in the Farmers Return. J. Zoffani pinx; 

J. G: Haid fec. 1766. In gr. qu. Fol. 
11. Mr. Foote, in the Character of the Major Sturgeon; 
in the Major of Garrat. J. Zoffani pinx. J. G. Haid 
fec. 1765. In gr. qu. Fol. 


CXXVIII. Johann Jacob Haid. 

| Mahler und Kupferſtecher in ſchwarzer Kunſt, 
geboren zu Flein Aislingen im Wuͤrtenber gi 
ſchen Ao. 1703. und Ao. 1767. zu Augsburg ge⸗ 
ſtorben. Er kam ſehr jung nach Augsburg, und 
8 bey Ridinger. Er mahlte Portraite mit gluͤck⸗ 
lichem Erfolg, und hat ſich durch eine große Au— 
zahl Stuͤcke in ſchwarzer Kunſt vortheilhaft bekannt 
gemacht. In Augsburg legte er einen Kupferſtich— 
Handel an. Von feinen Arbeiten wollen wir fob 
. auszeichnen. 


*. Felix Meyer, Pictor. Danz pinx. In Fol. 
2, Aigedius Verhelst, Statuarius, Gottl. Eichler Dinx. 
In Folio. 


1 


84 Johann Elias Haid. 
3. Joannes Carolus Hedlinger, Sculptor. J. R. Studer 


In 9 π 


pinx. Fol. ö } 
4. Marcus N Kleinert, Pictor. Se ipfum pinx. 
In Folio. 
5. Jean Francois Gignoux; Baumwollen⸗Fabricant zu 
Augsburg. And. Loescher pinx. 1759. In Fol. 
AR PEN n Georg Hiltenbrand, Juwelier. Haid eg 
In Folio 
1% Naroiſſus de Rauner; Civit. Auguſtanae Sena 
tor; in Fol. g 
8. Carl Ludwig, Graf von Sohenlohe; in gr. Fol. 
9. Georgius Brandmiiller, Baſilienſis Pictor. Bergmüller 
ornav. In gr. Fol. f 
10. Chr iſtophorus Friedericus, Liber Buro de gecben dorf 
L. Schneider pinx. 1757. Ju gr. Fol. 
ı1. Molfgangus Jacobus e Civit. Auguſtanae Senator 
G. Eichler pinx. 1752. In gr. Fol. ö 
. Chriftianus de Munch, in Ayſteten, &c, In gr. Kol 


CXXIX. Johann Elias Haid. 

Zeichner und Kupferſtecher in ſchwarzer Kunſt, g 
boren zu Augsburg Ao. 1740, fieng um Ao. 1788 
an, ſich als Kuͤnſtler auszuzeichnen. Als Schuͤler Jo 
hann Jacob Haids erhielt er No. 1768. den erſtel 
Preiß der Kayſerl. Akademie zu Augsburg. Er hal 
eine große Anzahl guter Portraite in ſchwarzer Kun 
verfertigt, und auch nach Nogari, Rembrandt 
und andern Meiſtern gearbeitet. 

Folgende Blaͤtter wollen wir als ſeine beßken bi 
anführen, 


7 
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Johannes Jacobus Haidius Pictor et Chalcographus. Ant. 
„Graff pinx. 1766. J. Elias Haid Filius fe. 1768. In Fol, 
2. Antonius Graf, Electoris Saxoniae Frid. Augufi IV. 
Pictor auliens, fe ipfe pin. Id. fec. 1766. In Fol. 

3. Joannes Chrifkophorus de Rauner, Reipubl. Auguſtanae 


Patrieius. id. pinx. id. fec. 1713. In Fol. 


4. Joannes Hieronymus Sultzer, Reipubl. Auguftanae Patri- 
cius. id. pinx, ia’ fec..1772. In Fol. 

g. Joannes a Stetten, Reipubl. Auguſtanae Patricius; in Fol. 

6. Joannes Jacobus Plitt, Theologiae Doctor. F. Lippold 
pinx. In Fol. 

7. Jacobus Felfius, Civitat. Lindav. &. F. J. Degle fig. 

id. fec. 1774. In Fol. 

5 Jeremias Fridericus Reufs, Prof. Tubingenfis; Maier 

. pinx. In Fol. 

0 


9. Joannes Koella, Pictor Tigur. Non omnes &c. J. Koella 
pinx. id. fec. 1776. In Fol. 

10. Verena Ryfel, Koelle Uxor, Obscura nata ... &ce 

Id. pinx, id. fed. 1776. In Fol. 

1. Chriſt. Frid. Daniel Schubart; auf der Feſtung 
Asperg nach dem Leben gezeichnet von Soetz; geſchabt 
von J. E. Said. 1783. In 4. 

12. Johann Winkelmann. J. E. Haid fec, Aug. Vind. 1282. 
13. Eine Geburth Chriſti; nach Rembrandt. J. E. Haid. 
In Bistre abgedr. In 4. 

14. Die Auferweckung Lazari; nach Kembrandt. J. J. 

„ Haid et flius fecit; in Mezzotinto; in 4. 


CXXX. Johann Stephan Liotard. 
Mahler und Kupferetzer, geboren zu Genf 1702. 
gieng Ao. 1776. wieder in ſein Vaterland zuruͤck. 
Er hatte von feiner Jugend an Neigung für die 


86 Johann Stephan Liotard. 


Kunſt, und ohne allen Unterricht machte er mit al⸗ 
ler moͤglichen Treu von einem Mignatur-Gemaͤhl⸗ 
de des berühmten Detitot eine Copie, welche der 
Beſitzer des Gemaͤhldes, der auch ein Mahler war, 
fuͤr das Driginal hielt. Ao. 1725. gieng Liotard 
nach Paris, wo ſeine Arbeiten durch Francois le 
Moine ruͤhmlich bekannt wurden. Er mahlte daſelbſt | 
Portraite in Mignatur, Paſtel und in Email, und 
copirte mit großem Erfolg die Werke beruͤhmter g 
Meiſter in ihren verſchiedenen Maniren. Von Paz! 
ris gieng er nach Venedig, Rom, und endlich nach 
Conſtantinopel, und mahlte uͤberall Portraite. Nach 
einiger Zeit kam er nach Wien mit einem langen 
Barte und in armeniſcher Tracht, weil er dieſe ganz 
angenommen hatte; und ſeit dieſer Zeit war er und 
ter dem Namen des kuͤrkiſchen Mahlers bekannt. 
Waͤhrend ſeines Aufenthalts in Wien mahlte er die 
kayſerliche Familie, und einige Stücke nach eigener 
Erfindung. Ad. 1744. kehrte er nach Venedig zus) 
rück, mahlte viel Portraite, und ließ ſich feine Ar b 
beit gut bezahlen. Er gieng hierauf nach Paris 
wo er noch einige Zeit arbeitete; von da kehrte er 
mit einem guten Vermögen zurück in feine Vater 
ſtabt, Verſchiedene Künftter haben nach ihm gegart 
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beitet, unter denen Faldoni, Gaillard, Petit, 
Littret, Ardell, Wille, Remſperger. Mehrere 
Lebensumſtaͤnde dieſes Kuͤuſtlers findet man in J. E. 
Fuͤßlins Geſchichte der beßten Kuͤnſtler in der 
Schwetz. B. III. S. 161. N 

Er ſelbſt hat verſchiedene Stuͤcke radirt, von de⸗ 

nen wir folgende anführen. 

1. Johann Stephan Liotard, im langen Barte, und 
als Armenier; in 4. 

2. Rene Herault, Lieutnant General de Police; in Fol. 

3. Eine Dame von Pera zu Conſtantinopel, nimmt Be⸗ 
ſuch an. Es find die Portraite der Kayſerin Maria The 
reſta und der Erzherzogin Maria Chriſtina, ihrer Toch⸗ 
ter. Von Liotard geetzt, und von Camerata mit dem 
Grabſtichel beendigt; in Fol. 

4. Eine Dame von Galata, begleitet von ihren Sklaven; 

Portrait der Erzherzogin Maria; in Fol. 
\ ge Le Chat malade, mit 16. franzoͤſiſchen Verſen. J. E. 
Liotard fec, ayua forti; in Fol. 


CXXXI Johann Michael Liotard. 
| Zeichner, Kupferſtecher und Kupferetzer; geboren 
zu Genf Ao. 1702. und auch daſelbſt geſtorben. 
Er war Johann Stephans Zwillingsbruder, und 
der beßte Schuͤler von Benoit Audran. Er arbei⸗ 
tete zu Paris, ward von da durch den engliſchen 
Conſul, Joſeph Smith, einen beruͤhmten Kunſt⸗ 
liebhaber, nach Venedig berufen, um die ſieben 


} 
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großen Cartons in Kupfer zu ſtechen, welche Carlo 
Cignani im Pallaſt des Herzogs von Parma ges 
mahlt hatte, fo wie auch die fieben groſſen Gemaͤhl⸗ 
de von Sebaſtian Ricci. Als Liotard dieſe Ar⸗ 
beit ruͤhmlich vollendet hatte, gieng er nach Paris, 
wo er nach berſchiedenen Meiſtern in Kupfer ſtach. 


Um Ao. 1760, kehrte er in fein Vaterland zuruͤck. 


Die Werke, welche Liotard zu Venedig geſtochen 

hat, ſind unter folgenden Titeln erſchienen: 

3. Opus Sabaſtiani Rioci, Beltunenſis, ablolutilsimun; ab 
Jo. Michaele Liotard, Genevensi, aere expreſsum. Ve, 
netiis apud Joh. 3, Pasquali. 1743. In gr. Fol. 

2. Carl Cignani Monochromata feptem. 1743. 

Dieß find die vorerwaͤhnten Gemaͤhlde. 


3. Die franz oſiſchen Comödianten. Galli Comoedi.. Aus 
dem Cabinet des Julſenne. Ant. Watteau pinx. In qu. Fol. 
4 Der gefährliche Schlaf. Somnus periculofus; qus 
Liotards Cabinet. A. Watteau pin. In gr. qu. Fol. 


CXXXII. Jeremias Jakob Sedelmeyer. 
Mignatur⸗ Mahler, Zeichner, Kupferſtecher und 
Kupferetzer, geboren zu Augsburg Ao. 1704. und 
daſelbſt Ao. 1761. geſtorben. Dieſer Kuͤnſtler, mit 
angeborenen Kunſttalenten, ward das Opfer ver— 
ſchiedener Ungluͤcksfaͤlle, welche feine letzten gebens⸗ 


jahre ganz verbitterten. Von feiner Jugend an 
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zeigte fich fein Kunſtgenie; Pfeffel, Kupferftecher 
und Kupferſtichhaͤndler, nahm ihn unter ſehr eigen; 
nuͤtzigen Bedingungen zu ſich, und rechnete mehr 
darauf, einen Brodtarbeiter, als einen Kuͤnſtler aus 
ihm zu machen. Seine Fortſchritte waren ſchnell; 
er zeichnete Gruppen im Geſchmack des la Fage, 
ſo daß Kenner oft dadurch getaͤuſcht wurden. Er 
behandelte die Radiernadel als Mahler, und den 
Grabſtichel als geſchickter Kupferſtecher. Auch 
wußte er beydes ſo ſchoͤn mit einander zu vereinigen, 
wie ein Dorigny, Frey und Audran. So viele 
Talente, mit einem offenen guten Herzen vereint, 
machten ihn bey jederman ſchaͤtzbar. 

Ungluͤcklicher Weiſe war Pfeffel ein neidiſcher, 
gallſuͤchtiger Mann, und verſtand nicht, das feuri⸗ 
ge Temperament ſeines jungen Schuͤlers zu leiten; 
anſtatt Sanftmuth, bediente er ſich ſolcher heftigen 
Erziehungsmittel, welche den Juͤngling faſt zur 
Verzweiflung brachten. Aufgebracht uͤber die harte 
Behandlung ſeines Lehrers, entlief er, und fluͤchtete 
ſich nach Wien zu einer Schweſter, welche an einen 
Migniatur⸗ Mahler, Veukel, verheyrathet war. 
Daſelbſt fand er viel Beyfall, und ward vertrauter 
Freund von Caſpar Fuͤßlin, dem wir auch dieſe 
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gebensanekdoten zu verdanken haben. Als unzer⸗ 
trennliche Geſellſchafter wohnten ſie beyſammen, 
und arbeiteten mit einander. 

Unſer Kuͤnſtler ſtach nach Bartoli, Solimena ꝛc. 
einige Blaͤtter in Kupfer, welche ihm viel Ehre 
mächten. Von einem edeln Stolze beſeelt, wollte 
er ſich dem Publico durch einige große Stücke bes 
kannt machen. Er ſtach die Gemaͤhlde der kayſerl. 
Bibliotheck von Gran gemahlt, und von Winkel⸗ 
mann bewundert. Ohngeachtet der großen Schwie⸗ 
rigkeiten erſchien das Werk und ward dem Kayſer 
uͤberreicht, der daruͤber ſein Wohlgefallen bezeugte: 
„ Was können wir wohl dieſem Kuͤnſtler geben, um 
„ihm unſern Beyfall zu bezeugen ? Dieß fragte der 
Monarch einen ſeiner Miniſter, der um ihn war; 
dieſer Miniſter war, nach Fuͤßlins Meynung, lei— 
der ein Feind aller Kuͤnſte und aller Menſchen. Er 
antwortete dem Kayſer: »Warum wollen Ew. Maj. 
„noch etwas einem Menſchen geben, der ſich mit 
„dem Verkaufe ſeines Werks bereichern kann „2 
Was er noch zum Nachtheile Sedelmeyers ſprach, 
machte dann der Kayſer ganz gleichgültig für den 
armen Kuͤnſtler. Der Monarch legte die Blaͤtter 
beyſeite, und es wurde keines Sedelmeyers 
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mehr gedacht. Auf dieſe Art endigte ſich Sedel⸗ 
meyers Plan / auf welchen er fein ganzes Glück ges 
bauet hatte. Der Aufwand, den er bey diefem Uns 
ternehmen machte, und andere Ungluͤcksfaͤlle, übers 
haͤuften ihn mit Kummer; er konnte ſo harte An⸗ 
faͤlle nicht laͤnger vertragen; ſeine zerruͤtteten Geis 
fiesfräfte machten ihn zu allen fernern Unterneh⸗ 
mungen unfaͤhig. Als man ihn wieder in ſein Va⸗ 
terland gebracht hatte, verfiel er in eine gaͤnzliche 
Melancholie; und ſo endigte der arme Sedelmeyer 
ſein Leben, der wohl eines beſſern Schickſals wuͤr⸗ 
dig war. 
Folgende Stücke find feine beßten Arbeiten. 
1. Pierre Giannone, Avocat Napolitain; in 4. 
2. Christian. Wolf. Philosoph. G. Boy pinx. Viennæ. 
3. Das Portrait des Biſchofs von Paßau; mit hiſto⸗ 
riſchen Beywerken, nach D. Gran. In Fol. 
4. Die H. Koſalie, nach Daniel Bertoli; in Fol. 
5. Die H. Anna unterrichtet die junge Maria im Leſen; 
nach einem niederlaͤndiſchen Meiſter; in Fol. 
6—9. Vier allegoriſche Gegenſtände, nach Solimena; 
in qu. Fol. 
Oieſe vier Stuͤcke find ſehr ſelten, weil die Platz 
ten nach Neapel gekommen ſind. 


10—22. Die Gemaͤhlde der Kayſerl. Bibliotheck zu Wien, 
nach Daniel Gran, in 13. großen Blättern. 
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Die Platten IX. X. XI. XII. XIII. welche den 


ſchoͤnen Plafond zur Ehre Carls VI. darſtellen, ſind 
von Sedelmeyer gezeichnet und geſtochen. Die 
architektoniſchen Stuͤcke ſind von Bleinert, Dieſer 
erſten Parthie ſollten noch zwey andere folgen. 


CXXXIII. Chriſtian Friedrich Boetius. 


War Zeichner, Kupferſtecher und Kupferetzer; 


auch arbeitete er verſchiedene Platten in getuſchter 
und Zeichnungs Manier. Er ward Ao. 1706, zu 
Leipzig gebohren, und ſtarb zu Dresden um Ao. 
1770. Seine Eltern wollten einen Barbier aus 
ihm machen, aber ſeine groſſe Neigung zur Kunſt 
behielt die Oberhand. Er lernte bey P. C. Zinck 
zeichnen, und bey C. A. Wartmann Kupfer ſtechen; 
aber den groͤßten Theil ſeiner Kunſt hatte er ſei— 
nem anhaltenden Fleiße und ſeiner Beharrlichkeit zu 
verdanken. Seine Manier, die Fleiſchparthien zu 
punktiren, iſt ſehr angenehm. Er hat an den beys 
den Dresdner + Gallerien gearbeitet. Ao. 1764, 
ward er Profeſſor bey der neuen Churfuͤrſtl. Kunſt⸗ 
akademie. Da dieſer Kuͤnſtler ungemein fleißig war, 
ſo ſind auch ſeine Werke ſehr zahlreich, von denen 
wir hier folgende auszeichnen wollen. 


r Be. 
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1. Der Kopf des Boetius in weißer Muͤtze, auf blau Pa⸗ 
pier, in weiß und ſchwarzer Kreiden Manier; von Blen⸗ 
gel gezeichnet; 1771. in 4. 

2. Der Kopf Carl Hutins; nach ſeiner Zeichnung, in weiß 
und ſchwarzer Kreiden⸗Manier, mit zwey Platten auf 
blau Papeir abgedruckt; in 4. a 

3. Der Kopf von Anton Raphael Mengs; zu Rom ge⸗ 
zeichnet; in eben der Manier gearbeitet und eben ſo ab⸗ 

„gedruckt in 4. f 

4. Der Kopf von Caſanova, eben fo ausgeführt, nach eis 
ner unbeendigten Zeichnung von Mengs. 

3. Maria Eliſabeth Kink, nach Liſtewsky; in 4. 

6. Joſeph Fröhlich, Hofnarr; in 4. 

7. Der Graf von Heinecken, Miniſter am Hofe zu Dres⸗ 
den; in Fol. f 

8. Joſeph Heinrich Hanſen, Kaufmann zu Leipzig; 
in Folio. 

9. Eine Landſchaft mit einer Ruh und einem Schaa⸗ 
fe); nach Karl du Jardin; ars dem Hagedornſchen 
Cabinet. C. F. Boetius fc. 1764. In Fol. 

10. Eine Kandſchaft mit einem Grabmahle; nach B. 
Bremberg; aben daher; in Fol 

11. Das Innere eines Wirthsheuſes, mit einigen Eſel⸗ 
treibern, nach Thomas Wyck; aus der Dresdnyer⸗ 
Gallerie; in Fol. 

12. Der gute Familien⸗Vater mit ſechs Kindern umge⸗ 
ben welche ihn liebkoſen; nach einer Zeichnung von Sche⸗ 
nau; in Fol. 

13. Das Wirthshaus der Jäger; aus der Brühlſe 
Gallerie. Ph. Wouvermans pin. In Fol 

14. Der Diſtillator, nach David Tenier; eben daher; 
in Folio. 5 

45. Eine Frau mit einem Rohlen⸗Jopfe, in welchen ein 
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kleiner Knabe bläst, aus der Dresdner⸗Gallerie. Ru- 
bens pinx. in Fol. Nachtſtuͤck. 

16. Eine ganze Familie zu Füßen der Maria mit dem 
Kinde Jeſus; eben daher; Holbein pinx. in gr. Fol. 


Iſt des Stechers Capital-Blatt. 

Boetius hatte das beruͤhmte Bild, die Nacht, 
von Corregio, zu ſtechen unternommen. Die Platte 
war ihrer Beendigung nahe; allein in dem Bom⸗ 
bardement des ſiebenjaͤhrigen Krieges gieng fie mit 
allen uͤbrigen Effekten des Kuͤnſtlers verloren. Man 
hat nur drey Abdruͤcke davon gemacht. 


CXXXIV. Joſeph Wagner. 


Zeichner, Kupferſtecher und Kupferetzer, geboren 
zu Thalendorf bey Conſtanz Ao. 1706. geſtorben 
zu Venedig um Ao. 1780. Er lernte das Zeichnen 
bey Jakob Amiconi, dem er einige Jahre diente, 
und ihn auf feinen Reiſen nach Italien und Eng 
land begleitete. Amiconi rieth ihm, das Kupfer⸗ 
ſtechen bey Lorenz Cars in Paris zu lernen, wel— 
chen Rath er auch befolgte. Ao. 1739. gieng er 
nach Venedig, wo er einen Kupferſtichhandel an⸗ 
legte. Seine und ſeiner Schuͤler Arbeiten, unter 
denen Flipart, Bartolozzi, Berardi und andere 
waren, machten den Verlag feines Handels aus. 
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Seine Manier, hiſtoriſche Stucke mit der Radier⸗ 
nadel und dem Grabſtichel auszuführen, iſt verſtaͤn⸗ 
dig und angenehm. Wagner ſtehet im Range der 

Kuͤnſtler, welche Deutſchland vorzuͤglich Ehre 

machen. 

Folgende Blätter wollen wir als feine beßten aus 
zeichnen. 

1. Petrus Magnus, Rufsorum Imperator ; an Minervens 
Seite. Ganze Figur. Jacob Amiconi pinx. in gr. Fol. 

2. Anna, Kayſerin von Rußland; ganze Figur. J. Amico- 
ni pinx. In gr. Fol. 

3. Eliſabeth Petrowna, Kayſerin von Rußland; Knie⸗ 
ſtuͤck, mit hiſtor. Beywerken und rußiſcher Innſchriſt. 
J. Amiconi pinx. In gr. Fol. 

4. Carlo Broschi, detto Farinelli, berühmter Saͤnger, ſitzend; 
durch die Muſe der Harmonie gekroͤnt. J. Amiconi pinx. 
In gr. Fol. 

5. Die Erstehung der Maria. J. Amiconi pinx. In Fol. 

6. Das Rind Jeſus, ſchlafend in einer Landſchoft. J. Ami- 
coni pinx. In Fol. 

7. Der Wahrſager Cireſtas; mit der Innſchrift: Tireſias 
triplex, modo vir, modo foemina, vates. J. Amiconi 
pinx. In gr. qu. Fol. 

8. Eine H. Familie, auf einem Piedeſtal, an welchem ſich 
verſchiedene Heilige befinden; nach Paul Veroneſe; 
in Folto. 

9. Unterredung Jacobs mit Rahel; nach Luca Jorda⸗ 
no; in Qu. Fol. aus der Dresdner⸗Gallerie. 

10. Rebecca empfaͤngt die Geſchenke Elieſers; nach L. Jor⸗ 

dano; in qu. Fol. Eben daher. 
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11. Der Jod Abels, nach B. Luti; in gr. Fol. 

12. Magdalena bey den Phariſeern, nach B. Luti; in 
groß Folio. 

13. Maria und das Rind Jeſus, nach Solimena; in Fol. 

14. Eine Himmelfahrt der Maria; nach einem Gemaͤhl⸗ 
de, welches De zetta in der Kirche zu Frantfurth 

am Mayn gemahlt; in gr. Fol. i 

Johannes in der „Wüſte; nach Carl Vanloo; in 

groß Folio ’ 
16— 27. Zwölf Landſchaften und Siptenſtücke, im italia⸗ 

niſchen Geſchmack verziert; nach Zucavelll, von Wagner 
und feinen Schuͤlern, Bartolossi su. geſtochen; in groß 
quer Folio. 

CXXXV. J Johann Holzer. 

Mahler und Kupf. 1 60 geboren zu Burgrieß 
in Tyrol Ao. 1708. geſtorben zu Bonn Ao. 1740. 
Bergmuͤller war fein letzter Lehrer, bey dem er ſich 
ausbildete. Zu Augsburg mahlte er auf Kalk die 
Außenſeiten verſchiedener Buͤrgerhaͤuſer, welche noch 
angenehm fuͤr das Auge ſind. Kenner bewundern 
vorzuͤglich einen Bauerntanz, der an einem Wirths⸗ 
hauſe gemahlt iſt, wegen ſeines Ausdrucks und der 
verſchiedenen Stellungen und Handlungen. Auch 
befinden ſich noch in einigen Kirchen und Klöftern 
zu Augsburg ſchoͤne Gemaͤhlde von ihm. Man 
bemerkt uͤberhaupt in feinen Mahlereyen feſte Zeich 

nung / 
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nung, reiche Erfindung, Ausdruck, angenehmes Cos 
lorit, ſchoͤne Architeetur und kraͤftiges Helldunkel. 


Holzer ward nach Bonn berufen, um daſelbſt das 


Schloß Clemenswert auszumahlen; er ſtarb aber, 
ehe er noch dieſe Arbeit anfieng. Vilſon hat viel 


nach ihm geſtochen. Wir haben von Holzer einige 
rabirte Blaͤtter im großen mahleriſchen Styl been— 
digt; von denen wir folgende hier anfuͤhren. 


1. Eine Anbetung der Hirten. J. Holzer inv. et fec. 


In Quart. 

2. Eine Anbetung der Könige; nach Berg müller; in 4. 

3—6. Vier Blätter; Die vier Temperamente nach Berg⸗ 
müller; in 4. 

7. Pilatus ſtellt Ehriſtum dem Volke dar. Holzer del. et 
fec. aqua forti; in qu. 4. 


8. Maria in einer Glorie, mit allegoriſchen Figuren. Holz 


zer inv. del: et ſe. Aug. Vind. In kl. Fol. 


CXXXVI. Gottfried Bernhard Goetz. 

Mahler und Kupferſtecher in ſchwarzer Kunſt, 
geboren zu Bloſter-Welchrod in Mähren Ao. 
1708. geftorben zu Augsburg um Ao. 1770. Ex 
lernte bey Eckſtein die Fresco-Mahlerey, und ar— 
beitete einige Zeit zu Augsburg, mit Holzer, bei) 
Bergmuͤllern. In Augs burg ließ er fich nieder, 
und legte einen Kupferſtichhandel an; auch gab en 
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eine Menge Stuͤcke heraus, ſo wohl in ſchwarzer 
Kunſt, als auch bunt abgedruckt. Goetz war der 
erſte, der ſeine Platten als Gemaͤhlde abdruckte. Er 
trug Oelfarben auf dieſe Platten, und druckte ſie 
auf Papier und Atlas ab; eine Erfindung, welche 
nachher die Englaͤnder vervollkommnet haben. 
Goetzens Mahlereyen beſtehen in Altar-Stuͤcken 
und in hiſtoriſchen Stuͤcken auf naßen Kalk gemahlt. 
Seine Erfindung iſt ſinnreich, feine Zeichnung rich? 
tig und ſein Colorit angenehm. Kayſer Carl VII. 
ernennte ihn zu feinem Hofmahler. Die Kayſerin 
Maria Chereſia beſchenkte ihn mit einer goldnen 
Medaille und einem Privilegio fuͤr ſeine bunt abge⸗ 
druckten Kupferſtiche. Franz Regis, ſein Sohn, 
betrat die Bahn ſeines Vaters im Mahlen und Ku⸗ 
pferſtechen, und feine Arbeiten waren Seeſtuͤcke und 
Landſchaften von guter Wirkung, Seine Tochter, 
eine von den Schoͤnheiten Augsburgs, zeigte ihr ö 
Talent durch bunt abgedruckte Migniatur-Bilder. 
Folgende Blaͤtter gehoͤren unter des Kuͤnſtlers 
beßte Arbeiten. ö 


1. Der 3. Amandus. J. 6. Bergmüller pinx. In Fol. 
2. Der Z. Walpurgis, ein Altar: Gemählde nach Berg⸗ 
müller; in Fol. N 
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3% Kayſer Carl III. in Lebensgroͤße von Goetz gemahlt, 
und auch von ihm in ſchwarzer Kunſt geſtochen; in gr. Fol. 
4. Bruſtbild Ludwigs XV. Königs von Frankreich in ſei⸗ 
ner Jugend; bunt abgedruckt; in 4. 
5. Bruſtbild der Maria Leczinski, Königin von Franke 
reich, in ihrer Jugend; bunt gedruckt; in 4. 
CXXXVII. Philipp Hieronymus 
Brinckmann. 
Mahler und Kupferetzer, geboren zu Speyer Ab. 
1709. geſtorben zu Mannheim Ao. 1761. Et 
| lernte bey J. G. Dathan. Brinckmann mahlte 
vorzuͤglich Landſchaften, und ſuchte den alten Brand 
nachzuahmen; dabey aber verfertigte er auch Por⸗ 
| traite und hiſtoriſche Stücke in der Manier des Rem 
brandt. Als Landſchaftmahler wußte er feine Com— 
| pofitionen fehr angenehm zu verändern, und feinen 
Baumſchlag ſehr gut zu behandeln, zumahl, da er 
nicht in dem duͤſtern Tone mahlte, den Lanbſchaft⸗ 
mahler ſonſt ſo oft angenommen haben. Da er 
fi ih zu Mannheim niedergelaßen hatte, fo ward 
| er dort zum Hofmahler, Finanz: Rath und Galles 
rie⸗ Inſpector ernannt. Dieſer Kuͤnſtler reiste in 
die Schweiz, um nach der Natur die ſchoͤnen ber— 
gigten Gegenden zu zeichnen. Ab. 1760. gieng er 
nach Paris und endigte hierauf feine Laufbahn zu 
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Mannheim. Die Kupferſtecher Mechel, Boy— 
dell, Elliot, Woollet und andere, haben nach ihm 
gearbeitet. Er ſelbſt hat verſchiedene Blätter geiſt 
reich radirt, von denen wir folgende auszeichnen. 


1. Philipp Hibronymus Brinkmann; von ihm ſelbſt gemahlt 
und geſtochen; in 8. 

2. Der junge David mit dem Haupte Goliaths; Halb⸗ 
figur; 1741. in 8. 

3. Det Jod des Pyramus in einer Landſchaft; in 8. 

4. Eine Kühe in Egypten. Rembrandt. inv. 1 8 
mann fec. aqua forti; in 12. | 

3. Die Auferweckung Lagari; ich inv. in 12. | 

6. Magdalena zu den Füßen des Heylands; id. inv. in qu. 4. 

7. Der Heyland und die Samariterin; id inv. in qu. 48 

8. Eine Darſtellung im Tempel. P. H. Brinekmann ine 
et feo. 1741. In kl. Fol. 

9—14. Sechs ſchoͤne Landſchaften, Ph. id dn del. et; 
fec. in kl. qu. Fol. 


CXXXVII. Johann Chriſtoph Dietzſch. 

Mahler ‚ Zeichner und Kupferetzer, geboren z 
Nurnberg Ao. 1710. und daſelbſt geſtorben Ao, 
1769. Er war ein fleißiger Kuͤnſtler, und hat fuͤr 
ſeine Vaterſtadt viel gemahlt und verſchiedene Cabi⸗ 
nette in und um Nurnberg mit feinen Landſchaften 
ausgeziert. Mit einem leichten Pinſel wußte er di 
Warheit zu ſchildern, und dieß kann man auch von 
ſeiner Radirnadel ſagen. Dietzſch beſaß ein ſchoͤnes 


Johann Albert Dietzſch. 10 


aturallen- Cabinet, und andere Seltenheiten. Sei⸗ 
e Tochter, Suſanna Maria, mahlte vortreflich 
oͤgel in Waßerfarben, nach denen Wirſing eine 
Folge von 50, illuminirten Platten herausgab. Man 
hat ohngefehr 50. Landſchaften von Dietzſchens eigner 
Hand radirt; ſie ſind alle von Kennern ſehr geſchaͤtzt. 
Die beruͤhmte Catharina Prestel hat eine Folge 
von 6. Landſchaften nach ihm geſtochen. 

Folgende radirte Blätter wollen wir von ihm 
auszeichnen. 


1. Portrait des Mahlers Coreggio; ein kl. Bl. 

2. Portrait Raphaels; in nämlicher Größe, 

36. Vier Landſchaften. 1734. In qu. 8. 

FE Vier Landſchaften, mit ländlichen Figuren; in qu. 4. 
11 14, Vier Landſchaften; eben ſo, in qu. 4. 5 

15—18. Vier Landſchaften mit Figuren 95 Pferden; in 
quer Quart. 


CXXXIX, Johann Albert Dietzsch. 


Bruder Johann Chriſtophs, hat ebenfalls ge⸗ 
ſtochen. Man hat von ihm eine Folge Gegenden 
von Nurnberg in 20. Landſchaften, welche er Ao. 
1760, in qu. 4. herausgab. 
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CXL. Chriſtian Wilhelm Ernſt Dietrich 
oder Dieteriei. 


Dieſer berühmte Mahler und Kupferetzer ward 


Ao. 1712. zu Weymar geboren, und ſtarb zu Dress 


den Ao. 1774. Er lernte das Zeichnen bey feinem | 


Vater, der ein guter Mahler war, das Landſchaft—⸗ 


mahlen aber bey A. Thiele; doch gab ihm ſein 
eignes Kunſtgenie mehr Schwung, als der Unter- 
terricht feiner kehrer. Dietrich fand in dem Gra- 
% 


fen von Brühl, Minifter zu Dresden, einen ſei— 
ner größten Gönner; auch hatte er in deſſen Schloͤſß 


ſern und Haͤuſern viel Stuͤcke gemahlt, welche aber f 
in dem ſiebenjaͤhrigen Kriege theils gepluͤndert, 


theils vernichtet wurden. Auf die Empfehlung die⸗ 
ſes Goͤnners, kam er in die Dienſte des Koͤniges 


von Pohlen; aber durch den Vorzug, den man 
den Italiaͤnern gab, beleidigt, gieng er, unter 
dem Vorwand nach Holland zu reiſen, in ſeine 
Vaterſtadt nach Weymar, wo er ſich eine Zeit } 
lang mit Mahlen und Kupferſtechen beſchaͤftigte. 
Als er nach einem Jahre nach Dresden wieder zu⸗ 
ruͤckkam, fo hatte er die Freude, daß feine Arbei 
ten am Hofe geſchaͤtzt und von Fremden gekauft 
wurden. Ao. 1743. ließ ihn der Koͤnig von Pohlen 
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nach Italien reifen; er gieng über Venedig, und 
hielt fich einige Zeit in Rom auf. Ueberall ſah' er 
die großen Meiſterſtuͤcke berühmter Mahler; aber 
er hatte ſein eigenes Genje, und aͤnderte daher 
nichts an ſeiner Manier. Wenn nicht ganz die 


Kunſt unſern Dietrich bildete, ſo hat die Natur 
deſto lebhafter auf ihn gewuͤrkt. Das erblickt man 


aus feinen Zeichnungen, die er von einigen Gegen 
den Italiens und vorzuͤglich in und um Tivoli, 


nach der Natur verfertigte. Er arbeitete im grofs 


| 
1 


fen Styl „ und hatte das Lob verdient, das ihm 
Winkelmann gab; nämlich: » Daß er der Raphael 
„ aller Landſchaftmahler ſey s. Ehe er Italien vers 
ließ, fo ſuchte er aus eigenem Vergnuͤgen die Mas 
nieren Watteaus, Rembrandts, Oſtadens, Poe⸗ 
lenburgs und anderer Meiſter nachzuahmen. Als 
er in fein Vaterland wieder zuruͤckkam , fo hatte ſich 
fein Ruhm noch mehr verbreitet, und feine Ges 
maͤhlde wurden in Frankreich und Engelland ſehr 
geſucht. In der Ausfuͤhrung ſeiner Werke herrſcht 
ſein reichhaltiges Genie, und in ſeinen neuen und 
raſchen Ideen gluͤhet das Feuer feines Geiſtes. 
Man bewundert in ſeinen Landſchaften die Wahrheit 
ſeines Colorits, und ſeinen meiſterhaften Baumſchlag. 
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Dietrich hat ſich auch durch ſeine radierten Blaͤt⸗ 
ter faſt eben den Ruhm erworben, der ihn als 
Mahler begleitete. Man hat von ſeiner Hand eine 
große Anzahl Kupferſtiche, allerley Gegenſtaͤnde, 
in denen er oſt die Manieren verſchiedenen Meiſter, 
als Caſpar Poußin, Laireße, S. Roſa, Oſta⸗ 
de Rembrandt, Poelenburg, Everdingen 
u, a. m. nachzuahmen ſuchte. Alle feine Stücke 
ſind geiſtreich radirt und verſchiedene ſind aͤuſſerſt 
ſelten, weil er die Platten, nachdem er eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl davon abdrucken laſſen, wieder aus⸗ 


ſchleifen ließ, um fie wider zu gebrauchen. Daher 


iſt fein Werk, welches an 200. Blätter enthaͤlt, aͤuſ⸗ 
ſerſt ſchwer zu erganzen. Seine Erben gaben nach 


feinem Tode die Abdruͤcke von den vorraͤthigen 


Platten heraus, unter den Titel des Dietrichſchen 


radirten Werks. Man hat dieß Werk hier unter 


den angezeigten Stücken näher angeführt, Die Plat⸗ 


ten ſind nachher wieder aufgeſtochen worden, und 


Fürzlich hat die noch lebende Schweſter des Kuͤuſtlers 
alle dieſe Platten an den Kunſthaͤndler Frauenholz 
zu Hürnberg verkauft. 

Einige der ſchoͤnſten Gemaͤhlde Dietrichs befin⸗ 


den ſich in der Gemaͤhldeſammlung des Herrn P. 
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Otto zu Leipzig, unter denen die Flucht nach 
Egypten eines feiner Meiſterſtuͤcke iſt. Auch bes’ 
fisst dieſer Kunſtliebhaber in feiner Kupferflichfamms 
fung das vollftändige radirte Werk Dietrichs. | 
Es haben berühmte Kuͤnſtler nach Dietrichs Ges 
maͤhlden und Zeichnungen geſtochen, von denen wir 
nur folgende anführen wollen, als: Le Bas, Bes: 
nazech, Byrne, de Launay, Daudet, Daule, 
Flipart, Guttenberg, Masguellier, Cathe⸗ 
rine Prestel, Le Vaſſeur, Weirotter, Wille, 


Zingg, u. ſ. f. 


Da ſeine Werke fuͤr den Sammler und Kenner 
ſehr intereßant ſind, ſo wollen wir hier in der An⸗ 
zeige feiner ſchoͤnen Arbeiten uns etwas weniger ein⸗ 
ſchraͤnken. 

A. Bibliſche Stücke, 
1. Loth und feine Töchter. Dietrich fec. 1731. In 8, 

Die Platte iſt ausgeſchliffen. 

2. Abraham, bereit den Iſaac zu opfern. C. W. E. | 

Dietrich. 1730, in 8. 


Die Platte iſt ausgeſchliffen. 
3, Iſaac knieend auf dem Holzbuͤndel, und Abraham zeigt 
1 den Wald. In 8. 
4. Abvaham opfert den Widder der auf dem Altare liegt, 
und fange neben ihm knieend. C. W. E. Dietrich fec. 1731, 


Die Platte iſt ausgeſchliffen. 
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5. Eine Geburt Chriſtt; Dietricy fec. 1740. In kl. qu. Fol. 

6. Die Taufe des Rämmerers durch St. Philipp. 
Dietricy fec. 1740. In kl. qu. Fol. 

7. Eine Anbetung der Hirten, wo Maria das Kind Jeſus 
auf dem rechten Arme halt; in Rembrandts Manier; 
in qu. 4. 

8. Eine Beſchneidung; große Compoſition. Dietrich fec. 
In Folio. 

9, Eine Flucht nach Egypten. Maria ſitzend auf ihrem 
Eſel halt das Kind in ihr Gewand eingewickelt, indeß daß 
Joſeph mit einer Fackel ſie fuͤhrt. in 4. 


Man hat davon verſchiedene Abdruͤcke; in einigen 
iſt das Kind erleuchtet, in andern iſt es im Schatten. 


10, Eine andere Flucht in Egypten, wo Maria auf ih⸗ 
rem Eſel das Kind Jeſus mit uneingewickelten Aermen 
halt; ein Engel leuchtet mit einer Fackel, und Joſeph 
fuͤhrt den Eſel; in 4. 


Man hat auch von dieſer Platte verfchiedene Abs 
druͤcke; die allerſeltenſten ſind, wo die Aerme des 
Kindes eingewickelt ſind. 


Tr. Eine Ruhe in Egypten; ein ſeltenes Blatt, wo das 
Scheidewaßer nicht gut geaͤtzt hat; bezeichnet C. W. 
Dietrich fec. 1732. in 4. 

12. Eine andere Ruhe in Egypten, wo Maria in einer 
Landſchaft ſitzt; das Kind Jeſus ſteht auf ihrem Schooße; 
Joſeph ſitzt nebeu ihr, und der kleine Johannes iſt mit 
einem Lamme beſchaͤftigt. Dietrich fec. 1734. in qu. 4. 

13. Eine Rückkehr aus Egypten. Maria und Joſeph 

führen das Kind Jeſus in ihrer Mitte; ohne Namen, 

in quer 4. 
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24. Chriſtus lehret im Tempel; mit vielen Figuren. C. 
W. E. Dietrich inv. et fec. 1731. In kl. Fol. 

15. Chriſtus heilt die Kranken; große Compoſition. C. 
W. E. Dietrich 1232. In qu. Fol. 

16. Die Kranken werden zu Chriſto gebracht; große 
Compoſition von vielen Figuren. Dieß Blatt hat der 
Kuͤnſtler nicht beendigt; und vorzuͤglich iſt die linke aufge⸗ 
hobene Hand des Heylands noch gar nicht gezeichnet. 
Dietrioy fee. 1733. In gr. qu. Fol. 
Da dieß Blatt aͤußerſt ſelten iſt, und von Samm⸗ 

lern oft ſehr theuer bezahlt wird, ſo werden Lieb⸗ 
haber, welche das Original nicht genau kennen, 
alle Vorſicht gebrauchen, daß ſie durch eine Copie, 
welche wir eben vor uns haben, nicht getaͤuſcht wor⸗ 
den. Auf dieſer Copie ſind die Umriße weit haͤrter 
und weniger ſanft als auf dem Originale; ſo wie 
auch die Köpfe, und beſonders der Kopf des Hey—⸗ 
landes, unedler dargeſtellt ſind. 

Adrian Zingg hat, nach dem Tode Dietrichs, 
das Original beendigt, und die Hand des Heylan⸗ 
des hinzu gezeichnet. Eben dieſer verdienſtvolle 
Kuͤnſtler hat nachher die uͤbrigen Platten geordnet, 
und folche für die Erben in Einem Werke heraus⸗ 
geben laßen. 


17. Der verlorene Sohn, faſt nackend, koͤmmt zu einem 
Landwirthe, der ihm die Schweine zu hüten zeigt. Diet⸗ 
rioy 1756. In gr. Fol. 
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Boetius hat dieß Blatt mit dem Grabſtichel auf 
geſtochen. i 


18. Die Auferweckung Lazart; der Heiland haͤlt die linke 
Hand in die Hoͤhe. In Rembrandts Manier. In 4. 
19. Eine Abnehmung vom Kreuze; in Rembrandts 
Manier. C. W. E. Dietrich 1730, in gr. Fol. 

Ein ſehr ſeltenes Blatt. 


20. Eine andere Abnehmung vom Kreuze; in naͤmli⸗ 
cher Manier. Dietrioy fecit. Ao. 1242. In Fol. 

sh Die Jünger zu Emaus, voll Verwunderung, als der 
Heiland vor ihren Augen verſchwand. Dietericy 1752. 


Der Kuͤnſtler, unzufrieden über fein Stück, durch⸗ 
ſtrich mit der Radiernadel die Platte, und gab ſol⸗ 
che an Boetius, um ſie ſchleifen zu laßen. Dieſer 
ließ davon einige Abdruͤcke machen, welche von groͤß⸗ 
ter Seltenheit ſind. 


22. Chriſtus erſcheint der Magdalena als Gärtner; 
ein nicht beendigtes Stüd. C. W. E. Dietrich fec, 
1760. in g. 

23. Ein Appſtel heilt die Kranken durch Auflegung 
der Hand; iſt durch das Scheidewaßer unvollendet; in 8. 

24. Der Apoſtel St. Jacobus, predigt dem Volke in 
einem Dorfe. Dietericy 1740. In Fol. 

25. Der H. Hieronymus an einem Tiſche ſchreibend, in 
einer Grotte; Dietrich fec. 1731. In 8. 


B. Verſchiedene Erfindungen, 

25. Hunger und Peſt; in der Luft ſchwebt ein Engel mit 
einer Waage und einem Brode; oben ſteht: Pharao. C. 
W. E. Dietrich inv. et fec, Vinarie 1731, In qu. Fol. 

Sehr ſelten. 


Chriſtian Wilhelm Ernſt Dietrich. 109 


27. Nero auf ſeinem Bette, von Furien geplagt; ſeine 
Mutter erſcheint ihm in Wolken; in qu. 4. 
Ein ſehr ſchoͤnes aber ſeltenes Blatt. 


28. Der Linſenfreßer, oder der Mann welcher kalt und 
warm blast; in Jordaens Manier; Dietriey fec. 1739. 
In qu. Fol. 

29. Jupiter und Antiope, wo man eine liegende weibliche 
Figur zur Erde ſieht, der ein Satyr das Gewand aufhebt. 
Dietrich feo. 1735. In qu. Fol. 

Ein ſeltnes Blatt, und das ſchoͤnſte was der Kuͤnſt⸗ 
ler radirt hat. 


30. Ein Alter mit ſeiner Familie, ſitzend; vor ihm ein 
kleiner Knabe, hinter ihm ein Bauer welcher ſingt. Oh⸗ 
ne Namen; in 4. 

31. Der Mahler. C. W. E. Dietrich fec. 1730, In a. 

32. Eben dieſer Mahler, aber zur Rechten des Blattes, 
und mit einigen Veranderungen. C. W. E. Dietrich 
1732. In 4. g 
Beſſer als vorerwaͤhntes ausgefuͤhrt. 

33. Der Kattenfänger; in Teniers Manier. C. W. E. 
Dietrich 1232. In 4. 

34. Der ungariſche Rattenfänger. Dietricy 1757. In 4. 

35. Der Scheerenſchleifer, in Oſtadens Manier. Die- 
tricy del. 1741. In 4. 

Man hat drey verſchiedene Abdruͤcke von dieſer 

Platte, welche Boetius aufgearbeitet hat. 


36. Der Jablettkrämer, in eben der Manier. Dietricy 
Ab. 1741. In 4. 


Man hat davon ebenfalls drey verſchiedene Abs 
druͤcke, von Boetius aufgearbeitet. 
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37. Der Marktſchreyer oder Bänkelſänger, welcher vol 
einer Menge Bauern ſeine Wundergeſchichten vor einem 
Gemaͤhlde abſingt; in Oſtadens Manier; oben rund: 
C. W. E. Dietricy invent. et aqua forte fec. A0. 1749; 
9. Januar. In Fol. 


Dieß Blatt iſt geaͤtzt, und mit dem Grabſtichel 
beendigt. 


38. Die reiſenden Muſtkanten; Halbfiguren, unter einer 
Laube; in Rembrandts Manier und Oſtadens Ge: 
ſchmack gezeichnet, ohne Namen, in 4. 

Dieß Stuͤck iſt Ao. 1764. aufgearbeitet, und neu 
abgedruckt worden. 


39. Die Särtnerin mit einem Strohhute auf dem Kopfe 
und einen Korb mit Früchten tragend; Knieſtuͤck. C. 
W. E. Dietrich fec. 1751. in 4. 

40. Die Modehändlerin, mit einer jungen ſitzenden Frau, 
welche ihr Geld bezahlt, und einige Figuren im Hinter⸗ 
grunde; in Rembrandts Manier. C. W. E. Dietrich 
eb, 1731. In 4. 

41. Eine junge Frau mit ihren Rindern, in der Oefnung 
eines verzierten Feuſtergewaͤndes mit Weinlaub; in des 
Mieris Manier. D. 1739. In 4. \ 

42. Der Sahnargt, welcher einem Bauer einen Zahn aus? 
reißt. Dietricy. 1767. In 4. 

43. Der Alchymiſt in ſeiner Werkſtaͤtte, und der Wund⸗ 
arzt, der einem Bauer den Schenkel verbindet; in Rem⸗ 
brandts Manier. Dietriey 1731. In 4. 

Selten. 


44. Die Bildhauerkunſt; halbe Figur, mit über einander 
liegenden Handen, neben einer kleinen Gruppe auf einem 
Poſtamente. In 4. 

Ein ſehr ſeltnes Blatt 
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45. Die Mahlerey; halbe Figur. Dietricy fec. Ab. 174% 
In Quart. 


Sehr felten. 

46. Das Mittogemahl; eine Frau ſitzt am Tiſche, und 
ſaͤugt ihr Kind; der Mann ſtehend ſchneidet Brod; neben 
ihm drey Knaben; ohne Namen; in 4. 


Selten. 


47. Ein Converſationsſtück in Lancrets Geſchmack. 
Drey ſitzende und liegende Frauenzimmer; vor ihnen ſteht 
ein Muſicant, neben ihm zur Erde ſeine Laute. C. W. 
E. D. in 4. 

48. Ein junger Mann zeichnend, Halbfigur. Es iſt das 
Portrait Herolds, des erſten Arcaniſten der Porcellain⸗ 
Manufactur zu Meißen. Radiert von C. w. K. Diet⸗ 
rich 1731. in Meißen; geaͤtzt von C. F. Boetius in 
Dresden; 1769: in 4. 

C. Röpfe und Bruſtbilder. 

49. Ein kleiner Hopf mit ſpitzigem Barte, 1. 3. 6. L. 
hoch; 1. Z. 6. L. breit. 

50. 51. Zwey kleine Köpfe, eines Mannes und einer Frau, 
in die Höhe blickend; Dietricy fec. 1742. 1. 8. hoch; 2. 
Zoll breit. \ 

52. 53. Zwey niederblickende Weiberköpfe. Dietricy. 
1. Z. hoch; 3. 3. breit. i 

54— 56. Drey Mannsköpfe von verſchiedenem Ausdruck. 
Dietricy. 1.3. hoch; 3. Zoll breit. 

57. Bruſtbild eines jungen Mannes im langen Baar, 
mit einer Feder auf der Muͤtze. Dietrich fec. 17 32. in 8. 

38. Bruſtbild eines jüdiſchen Oberprieſters, im langen 

Barte mit einer hohen Muͤtze, in einem Lehnſtuhle ſitzend; 

in Rembrandts Manier. Dietrich fec. 1731, in 8. 
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‚59. Bruſtbild einer alten Jüdin, in einer Muͤte und 
einem Pelzmantel, in einem Lehnſtuhle fisend; in Rem⸗ 
brandts Manier. Dietrich fec, 1731. In 8. 

60. Bruſtbild eines Mannes im Anebelbart und krau⸗ 
ſem Haar, mit einer Feder auf der Muͤtze; halt in der 
rechten Hand, welche auf einen Tiſch geſtuͤtzt iſt, eine 
Brille. C. W. E. Dietrich fec. 1731. In 8. In Rem⸗ 
brandts Manier. 

61. Drufibild eines Mannes im Profil, im Anebels 
bart, nach der Rechten ſehend, mit einer Feder auf der 
Pelzmuͤtze; in Kembrandts Manier; ohne Namen, in 8. 

62. Bruſtbild eines Mannes, im Profil mit einem 
Rnebelbarte, die Augen niederſchlagend, mit einer Pelz⸗ 
mine; in Rembrandts Manier. Dietrich, 1732. in 8. 

63. Bruſtbild eines Franciskaner⸗Moͤnchs im Profil, 
im kahlen Kopfe nach der Rechten blickend. Die Drape⸗ 
rie iſt nur angedeutet. Dietrich fee. 1731. In 8. 

64. Brufibild eines Mönchs, in ganzer Anſicht, mit 
einem Barte, die Hand auf fine Bruſt legend; in Rem⸗ 
brandts Manier. Dietrich fee. 1732. In 8. 

65. Bruſtbild eines holländiſchen Geiſtlichen mit klei⸗ 

nem Barte und einer Halskrauſe; halt in der Rechten 
ein Buch, in welchem geſchrieben iſt: Dietrich. 1732. 
In Rembrandts Manier; in 8. 

66. Bruſt bild eines Mannes im Knebelbarte, nach der 
Rechten gekehrt, mit einer hohen Muͤtze und einem Pel— 
ze; in Rembrandts Manier. Dietrich fec, in 8. 

67. Bruſtbild eines Alten mit großem Barte, im bloſ⸗ 
fen Haupte, die Augen niederſchlagend, in ein weites 
Gewand gekleidet; in Rembrandts Manier. Dietrich in 8. 

68. Bruſtbild eines Mannes, faſt in ganzer Anſicht, 
eine Art Tur kan auf feinem Kopfe, mit Pelz eingefaßt; 
in Kembrandts Manier. Dietrich fee. 1732. In 8. 

69. Bruſt⸗ 
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69. Bruſtbild eines Alten im großen Warte; Copie 
nach Rembrandt von No. 245 nach Gersaint Catol. D. 
1761. in 8. 


D. Landſchaften. 


20. Ein holländiſcher Seehafen; zur Linken ein Zelt und 
einige Figuren. C. W. E. D. fec, In gr. qu. Fol. 


Dieß Blatt hat der Kuͤnſtler Ab. 1728. zu Arn⸗ 
ſtadt geſtochen, und iſt das erſte geetzte Blatt von 
ſeiner Hand. 


71. Eine holländiſche Landſchaft in Berghems Ge 
ſchmack. Ein junger Hirt treibt eine Heerde Vieh vor 
ſich her. C. W. E. Dietrich fec. 1740. In qu. Fol. 

72. Ein Schäferſtück in Porlemburgs Geſchmack; im 
Vordergrunde eine nackende Schaͤferin aus dem Bade; auf 
einer Raſenbank ſitzend; eine reiche Compoſition mit Fir 
guren und Vieh. Dietericy del. et fec. aqua forti Aos 
14 r. In qu. Fol. 

23. Ein Schäferſtück im naͤmlichen Geſchmack. Eine Schaͤ⸗ 

ferin, faſt nackend, ſitzt auf einem Felſen; gegenuber ein 
Hirt mit ſeinem Schaͤfer ſtaabe, der ſich auf eine Kuh ſtuͤtzt. 
Dietericy fec. 1248. In qu. Fol. 

74. Ein anderes Schäferſtück; im naͤmlichen Geſchmack. 
Venus ſitzend in einer felſigten Gegend, von Liebes⸗Goͤt⸗ 
tern umgeben. Dietericy fec. 1742. In qu. Fol. 

75. Eine ſchoͤne Landſchaft mit einem alten euinicter 

Schlotze, welches Eſeltreibern zur Herberge dient; ohne 

Zeichen; in qu. Fol. 

| Dieß Stück iſt durch eine Weinlaube in Breem⸗ 

bergs Manier kenntlich. 


| dl. Band.) 9 
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76—79. Vier Landſchaften, ohne Zeichen, in qu. 8. mit 
dem Namen: Dieteriey. 1) Ein Waßerfall, zwiſchen 
Felſen. 2) Eine Hütte auf einem Selſen. 3) Zwey 
Hütten an einem Fluße, worauf ein Kahn. 4) Ber⸗ 
gigte Gegend, im Vordergrunde ein antickes Basrelief. 

80— 83. Vier Lanſchaften, Ao. 1742. Dietricy. In qu. 8. 

(1 Eine Mühle an einem Fluße, uͤber welchen eine Bruͤcke 
geht, in Kur dals Manier. 2) Der Weg nach et⸗ 
nem holländiſchen Dorfe in eben der Manier. 3) 
Bertzigte Gegend; eine Hüfte am Fuße einer Anhoͤ⸗ 
he. 4) Der Fluß an einem Dorf, an deßen Ein⸗ 
gange ein Poſtwagen. 

84. 85. Zwey faſt viereckigte Landſchaften; 1742. Diete- 
ricy. In Everdingens Geſchmack; in kl. 8. 

1) Eine bergichte Gegend, in der Mitte eine große 
Fichte, links eine Einfiedeley mit zwey Einſiedlern 2) Ei⸗ 
ne wilde Gegend, mit einer alten Fichte, mit Felſen 
und zerſtreuten alten Staͤmmen ohne Figuren. | 

86. 87. Zwey Landſchaften von 1743. mit: Dietericy à N 

Rome; in qu. 8. 
1) Hütten an alten Gebäuden, ohne Figuren. 23 
Bergichte Gegend; im Vordergrunde eine Einſiede⸗ 
ley, mit einem Kreuze; im Hintergrunde ein Waßer⸗ 
fall. Ohne Figuren. 5 
28. Sechs ſchoͤne Landſchaften; von Ab. 1744. In qu. 4. 
1) Eine Kapelle mit einer Glocke mitten in Bergen; 
zu dieſer fuͤhrt eine Bruͤcke; in Everdingens Manier. 
einem 2) Eine Heerde Vieh von Hirten, welche ein Kind 
auf dem Ruͤcken trägt, durch einen Fluß gefuͤhrt; zur 
Rechten die Statue der Flora, und mitten die Ruinen 
eines Tempels; in Claude Lorrains Geſchmack. 3) 
Bergichte Gegend mit Gebäuden und heroiſchen Fi- 
guren; in eben dem Geſchmack. 4) Eine wilde Ges 
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gend mit Waßerfall zwiſchen Felſen; im Geſchmack 
von van der Gabel. 5) Ein Seeſtück mit einem 
runden Leucht-Thurme, vielen Figuren und einigen 
Schiffen; in eben dem Geſchmack. 6) Eine ſteinerne 
Brücke, nach Ponte Mole zu Rom; mit einem 
verfallnen Thore, und vielen Figuren; in Breembergs 
Geſchmack. 

89— 93. Vier Landſchaften; mit Ab. 1763. und 1764. 

Dietrich und Dietriey , in qu. 8. 
1) Bergichte Gegend, in welcher ein Hirt eine Heer, 
de fuhrt. 3) Eine fruchtbare Landſchaft, links eine 
Huͤtte; in der Mitte ein Weg auf welchem eine Frau 
mit einem Korbe geht, und ein Mann mit ſeinem 
Schubkarren. 3) Eine Heerde Schaafe am Fuße eis 
nes Berges, neben ihr der Hirt liegend. J) Ein grofs 
fer verfallner Bogen unter welchem ein Eſeltreiber 
mit zwey beladenen Eſeln befindlich iſt. 

94. Eine Landſchaft in die Hoͤhe; eine Gegend von Nivo⸗ 
Ii, mit dem Tempel der Sybille auf dem Berge, und 
mit Waßerfaͤllen. Dietriey fec. 17459. In kl. 4 

95. Eine Landſchaft. im Geſchmack des Salate Roſa. 
Ein Krieger liegt zur Erde, die Hand an den Zweig ei⸗ 
nes Baumes gebundeit, oder der bützende Arioſt. Diet- 
ricy fec. In kl. 4. 

96. Eine Landſchaft im naͤmlichen Geſchmack. Ein Mind 
ruhet am Fuße eines Berges, und lieſet in einem Buche, 

Dietericy fec. In kl. 4. 

97. Eine bergichte Landſchaft mit einer wilden Gegend! 
im Vordergruude zwey antike Figuren; im nämlichen Ge⸗ 
ſchmack. Dietriey 1748. In Fol. a f 

98. Der nämliche Gegenſtand, mit einigen Veränderungen, 

Adrian Zingg, berühmter noch lebender Zeich; 


ner und Kupferſtecher zu Dresden, und vertrautes 
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Freund Dietrichs, hat nach deßen Tode alle Plat- 
ten, welche die Wittwe noch beſaß, heraͤusgegeben, 
und letzterwaͤhnte Landſchaft zum Titelkupfer ge⸗ 
waͤhlt, indem er einige Zweige ausgeſchliffen hat, 
welche uͤber den mittlern Stein herabhiengen, worauf 
die Innſchrift ſteht: Oeuvres de C. W. E. Dietrich, 
Peintre de S. A. Electorale de Saxe, à Dresde, 
chez la Veuve Dietrich, contenant 87. pieges ö 
imprimees, fur 58. feuilles; in Fol. 
90. Eine große Landſchaft. Eine Hirtin ruht in den 

Armen ihres Hirten; im Hintergrunde erblickt man die 

Statue des borgheſiſchen Fechters. In gr. Fol. 

Iſt von Boetius aufgeſtochen, der den Namen 
Dietrich und das Jahr 1731. hinzugeſezt hat f 
100. Eine große Landſchaft, rechts mit einem viereckigten 

Thurme, links mit einer Pyramide und einer verfallenen 

Caskade; im Vordergrunde Truͤmmer von Architectur, 

und Mauleſeltreiber mit zwey Mauleſeln. Dietricy 1769. 

In gr. qu. Fol. 

101. Eine große bergichte Landſchaft; links ein alter 
verfallner Thurm mit einigen Haͤuſern. Im Grunde wei⸗ 
den zwey Hirten einiges Vieh; uͤber einen Strom geht 


eine hoͤlzerne Bruͤcke. Bezeichnet: Dietricy 1769. letzte 
radirte Platte. | 


CXLI. Johann Balthaſar Bullinger. 
Mahler und Kupferetzer, geboren zu Langnau, 
im Canton Zurich Ao. 1713. Er lernte die Aus 
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fangsgruͤnde der Mahlerey bey Johann Simmler, 
Mahler zu Züri, Nachdem er feine Lehrjahre 
geendigt hatte, gieng er nach Italien. In Vene⸗ 
dig beſuchte er mit vielem Vortheil die Schule des 
Tiepolo, welcher ſich beſonders ſeiner annahm. 
Nach einem Aufenthalte von zwey Jahren zu Denes 
dig kam er in fein Vaterland zuruͤck, und arbeis 
tete einige Zeit zu Solothurn und Neuſchatel. 
Da er auch Holland wollte kennen lernen, ſo hielt 
| er ſich drey Jahre zu Amſterdam auf; allein da 
ſeine Geſundheit wankte, ſo kehrte er in ſein Va⸗ 
terland zuruͤck. In Italien mahlte er anfänglich 
hiſtoriſche Stuͤcke; aber feine größte Neigung waren 
Landſchaften, welche er im niederlaͤndiſchen Ge⸗ 
ſchmack mahlte. Er hat eine groſſe Anzahl derſel⸗ 
ben radirt; unter andern ein Werk von 50. Stuͤcken 
nach Ermels, K. Meyer und feinen eigenen Erz 
findungen, denen er ſein eigen Portrait vorgeſezt 
bat. Dieſer Patriarch der ſchweizerſchen Kuͤnſtler 
| ward Ao. 1773. zum erſten Profeſſor der Zuͤrcher 
Zeichen- Schule ernannt. 
| Folgende wenige Stucke wollen wir von ihm 
auszeichnen. 
1. Johann Balthaſar Bullinger, fe ipſe e. In 3. 
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s. Ein Jitelkupfer mit vielen Genien. In 8. 

3. 4. Zwey bergigte Lanbſchaften mit Reiſenden. Bul- 
linger fec. In kl. 4. 8 N 

Ss 54. Fuͤnfzig Landſchaften, nach Ermels, F. Meyer und 
ſeinen eigenen Erfindungen. 

35. Ein Charakter ⸗ Kopf, nach le Brun. J. B. Bullin- 
ger fec. In gr. 4. Lavater T. I. p. 206. 


CXLII. Johann George Unger. 

Buchdrucker und Formſchneider; geboren zu Goſe 
bey Pirna Ab. 1715. geſtorben zu Berlin Ao. 1788. 
Unter allen Formſchneidern, welche ſich in dieſem 
Jahrhunderte ausgezeichnet haben, kann man nur ü 
Zanetti zu Venedig, Papillon zu Paris, und Uns 
ger Vater und Sohn rechnen. Unger, der Vater, 
war zumal ein ſehr verdienſtvoller Mann, der dieſe N 
Kunft für ſich allein ſtudirt, und zu einem ſo hohen | 
Grade der Vollkommenheit gebracht hatte, als fols 
che einſt im XVI. Jahrhunderte geſtiegen war. 
Sein thaͤtiges Kunſtgenie zeigt ſich in allen ſeinen ö 
Arbeiten. Er erfand zu ſeinem Gebrauch eine Dru⸗ 
ckerpreße, welche weit mehr leiſtete als die gewoͤhn⸗ 
lichen. Was den mechanifchen Theil feiner Kunſt 
betraf, ſo wußte er ſeine Inſtrumente mit ſo viel Ge⸗ 
wandtheit und Vortheil anzubringen, daß er damit 


feine Schraſtrungen und Kreuzſtiche meiſterhaft vor⸗ 
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tragen konnte. Mit allen dieſen Kuͤnſtler-Verdien⸗ 
ſten verband dieſer ſchaͤtzbare Mann einen vortrefli— 
chen moraliſchen Charackter. Unter der großen Anzahl 
Vignetten und andern Verzierungen, womit ev ders 
ſchiedene Werke bereichert hat, wird es hinlaͤnglich 
ſeyn nur jene anzufuͤhren, welche er nach den Zeichs 
nungen Meils verfertigt hat, und die ſich in dem 
Spectaculo Naturae befinden; ferner in Oelrichs 
Periclo diplomatigo de Siglo pontificali: Bene va, 


lete 1773. dann: 


1. Fünf ländliche Gegenſtände, zu einer Abhandlung 


über die Frage; Hat Albert Dürer jemahls Figuren 
in Solz geſchnitten? J. W. Meil del. In 4. 


CXLIII. Johann Friedrich Gottlieb Unger. 

Buchdrucker und Formſchneider, geboren zu Ber— 
lin um Ao. 1740. allwo er fortfaͤhrt das Publicum mit 
ſeinen ſchoͤn gedruckten Werken zu bereichern. Als ein 
wuͤrdiger Sohn des Johann Georg iſt er ſeinem Va⸗ 
ter an Verdienſte gleich, und arbeitete gemeinſchaftlich 
mit ihm. Man hat von ihm Stücke mit fo viel Fein⸗ 
heit ausgeführt, und wo die Schrafirungen dem Ku⸗ 
pferſtich fo aͤhnlich find, daß fie verdienen, den 
Arbeiten des erſtern an die Seite geſetzt zu wer— 
den. Eben ſo, wie ſein Vater, und mit eben den 
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dem erfinderiſchen Geiſte, hat er viel nach Meils 
Zeichnungen gearbeitet; und noch haben wir viel 
ſchoͤne Werke von ihm zu erwarten. Ab 1791. gab 
er eine kleine Abhandlung heraus, unter dem Titel: 
Entwurf, geographiſche Carten, in Holz ge⸗ 
ſchnitten, um einen ſehr billigen Preis abzu⸗ 
drucken. Dieſer Abhandlung war eine geographi⸗ 
ſche Carte beygefuͤgt, welche die neuen Colonien 
tn Schleſiſchen Kreyſe Oppeln, von D. F. Sotz⸗ 
mann aufgenommen, enthielt. 

Neuerlich hat man ihm auch die Verbeßerung der 
deutſchen Schrift zu verdanken. 

Was noch von ſeinen Kunſtarbeiten hier beſondere 
Erwaͤhnung verdient, ſind folgende zwey Artickel. 
». Zwanzig Vignetten zu einem A. B. C. Buche für 

Kinder; nach Meils Zeichnungen; in kl. qu. 8. 

Meiſterhaft ausgefuͤhrt. 

2. Die Weiber zu weinsberg vor dem Kayſer Conrad; 
gezeichnet von J. C. W. Koſenberg, nach Rode. In 

Holz geſchnitten von J. F. Unger, in gr. Fol. 


CXLIV. George Friedrich Schmidt. 
Zeichner und Kupferſtecher, ſo wohl mit dem 
Grabſtichel als mit der Radirnadel. Er ward Ao. 
3712. zu Berlin geboren, und farb daſelbſt Ao, 
3775. Schmidt ward anfaͤnglich beſtimmt, ein 


N 
| 


mals vorzüglich durch ihre Talente aus. Durch 
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Handwerk zu lernen; allein ſein Genie foderte ihn 
auf, ein Kuͤnſtler zu werden. Nachdem er mit vie⸗ 
ler Standhaftigkeit alle Schwierigkeiten, welche ihm 
in den Weg traten, uͤberwunden hatte, ſo ward 
ihm endlich verſtattet, ſich ganz der Kunſt zu wied⸗ 
men. Er lernte die Anfangsgruͤnde im Zeichnen 
und Kupferſtechen bey Georg Paul Buſch zu Ber 
lin. Da er ganz fuͤr ſeine Kunſt beſeelt war, und 
immer vollkommner zu werden ſuchte, ſo gieng er 
Ao. 1736. nach Paris in die Schule des Nicolaus 
de Larmeßin. Dieſer verdienſtvolle Kupferſtecher, 
und wahrer rechtſchaffner Mann, unterſtuͤtzte die 
natürlichen Anlagen feines Schuͤlers, und unters 
richtete ihn, ohne Zuruͤckhaltung, uͤber alle Vortheile 
der Kunſt. Da Schmidt dadurch zu einem hohen 
Grade von Vollkommenheit in ſeiner Kunſt gelang⸗ 
te, ſo ward er damit belohnt, daß ſeine Arbeiten 
auch bald allgemein bewundert und geſchaͤtzt wur⸗ 
den. Ao. 1742. wurde fuͤr ihn eine ſehr ſchmeichel⸗ 
hafte Ausnahme gemacht; indem er, obgleich Bros 
teſtant, durch eine auſſerordentliche koͤnigliche Ordre, 
zum Mitgliede der Akademie aufgenommen ward. 
Schmidt, Preißler und Wille, zeichneten ſich das 
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Freundſchaft mit einander verbunden, herrſchte un 
ter ihnen der edelſte Kunſteifer. Der beruͤhmte 
Mahler Rigaud war dem jungen Schmidt ſo ge⸗ 
wogen, daß er ihm ſolche Arbeiten verſchafte, die 
ſeinem Talent angemeſſen waren, und die er zur 
groͤßten Zufriedenheit ſeines Goͤnners ausfuͤhrte. 
Schmidt vervollkommnete endlich ſeinen Ruhm durch 
das ſchoͤne Portrait des P. Mignards, welches er 
nach Rigaud fuͤr ſeine Aufnahme in die Akademie 
ſtach. Man findet in dieſem Stuͤcke den weichen 
ſchoͤnen Vortrag, der nur Meiſterwerke dieſer Art 
charakteriſirt; das Fleiſch iſt mehr gemahlt als ge⸗ 
ſtochen, und die Harmonie in allen Theilen macht 
ein bewundernswuͤrdiges Ganzes aus. Ao. 1744. 
ward er vom König als Hof? Kupferſtecher nach 
Berlin berufen; er blieb daſelbſt bis Aol 1757. und 
verfertigte Bilder in groſſer Anzahl; nachher ließ 
die Kayſerin Eliſabeth ihn nach Petersburg kom⸗ 
men, um daſelbſt ihr Portrait nach Tocque zu ſte⸗ 
chen, welche Arbeit er ebenfalls zur groͤßten Zufrie⸗ 
denheit des Hofes beendigte. Waͤhrend ſeines Auf— 
enthalts in Petersburg ſtach er noch viele andre 
Portraite, welche auch heutiges Tages noch ſehr ges 


ſucht ſind. Als er Ao. 1762. nach Berlin wieder 
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zuruͤckkam, betrat er eine neue Laufbahn, und ra⸗ 
dirte in einem ſehr mahleriſchen Styl verſchiedene 
Blaͤtter nach Rembrandt, oder ganz in der Ma 
nier dieſes Meiſters. 

Schmidt, der nur allein ſeiner Kunſt ergeben 
war, hat ſehr viel gearbeitet; die Anzahl ſeiner 
Blaͤtter beläuft ſich an die 200, ohne noch die vielen 
Vignetten zu rechnen, welche er fuͤr die Werke des 
Königs von Preuſſen geſtochen hat. Der Kam— 
mer⸗ Rath Crayen, Kaufmann zu Leipzig, hat 
ein ausfuͤhrliches raiſonnirendes Verzeichniß uͤber 
das ganze vollſtaͤndige Schmidtiſche Werk heraus⸗ 
gegeben. In den folgenden angeführten Stuͤcken 
wollen wir nach dieſem Verzeichniſſe die Nummern 
anfuͤhren, damit die Liebhaber ſich uͤber jedes Blatt 
dort noch ausfuͤhrlicher belehren koͤnne. ii 

Eine ganz vollſtaͤndige Sammlung des Schmid; 
tiſchen Werks, mit allen unausgefuͤhrten und been⸗ 
digten Platten, und allen Veraͤnderungen derſelben, 
befindet ſich in der anſehnlichen Kupferſtich- Samm⸗ 
lung des Erbprinzen zu Coburg. 


A. Geſtochene Portraite. 
1. Jean Paul Bignon, Abbé de St. Quentin, Conseiller 
d'Etat ordinaire &c. H. Rigaud pinx. J. F. Schmidt fe, 
3757: in 8. No. 20. 
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2. Jean Law, Controlleur- General des Finances, fous 1a 
Regence. H. Rigaud pinx. J. F. Schmidt fe. in 8. No. ar. 

3. Conſtantin Scarlati, Prince de Moldavie; G. F. Schmidt 
fc, 1738. Parifiis; in Fol. No. 39. 


Ein ſchoͤnes und ſeltnes Blatt. 


4. Charles Gabriel de T’ubieres de Caylus, Eveque d' Auxerre. 
Fontaine pinx. Schmidt fc. In gr. Fol. No. 40. 

5. Louis de la Tour d' Auvergne, Comte d' Evreux, Lieut- 
nant general des armees du Roi &c. peint par H. Ri- 
gaud, grave par G. F. Schmidt 1742. In gr. Fol. No. 42. 

6. I. B. Roufseau; mit der Innſchrift: Joannes Bapti- 
fta Rouſseau. J. Aved pinx. G. F. Schmidt fc. 1740. 
In Fol. No. 44. 5 

7. Charles de St. Albin , Archeveque de Cambray. Mit 
einer lateiniſchen Inſchrift: H. Rigaud pinx, G. F. Schmidt 
fc. 1742. In gr. Fol. No. 47. 

8. Maurice Quentin de la Tour; mit einer Inſchrift: Peint 

par de la Tour, et gravé par ſon ami Schmidt 1742. 
in gr. Fol. No. 50. 

9. Jean Baptift Silva, Ecuyer, Docteur Regent de la Fa- 
eulte de Medecine en I'Univerſité de Paris &c. Peint 
par H. Rigaud, gravé par G. F. Schmidt, Graveur du 
Roy 1742. in gr. Fol. No. 32. 

10. Pierre Mignard „ Ecuyer, premier Peintre du Roi; 
peint par fon ami Hyacinthe Rigaud en 1691. gravé 3 
Paris par G. F. Schmidt, pour fa réception à Pacademie 
en 1744. in gr. Fol. No. 59. 


Dieß Blatt wird von Kennern fuͤr Schmidts 
Meiſterſtuͤck gehalten. 


11. Samuel Liber Baro de Cocceii &. Ant. Pesne pinx. 
G. F. Schmidt fc. Berolini 1251. In Fol. No, 67. 
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12. Antoine Pesne, premier Peintre du Roi de Pruſse &c. 
peint par lui meme et gravé par fon ami Schmidt, 1752 
In Fol. No. 69. 

Eines der ſchoͤnſten Portraite. 

15, Job, Theodor, Eller M. D. Conſil. Aul. et Archiater 
Borufs: &c, Pesne pinx, 1740. G. F. Schmidt fc. 1754. 
In Fol. No. 73. 

14. Louiſe Albertine de Brandt, Baronne de Grapendorf, 
nee le 13. Dec. 1729. morte le 28. Nov. 1753. B. N. 
le Sueur pinx. G. F. Schmidt fe. 1755. In gr. Folio. 
No. 74. 


Von dieſem ſchoͤnen hiſtoriſchen Portraite ſind 
die guten Abdrucke aͤußerſt ſelten; die fo jetzt vers 
kauft werden, ſind von der aufgeſtochenen Platte. 


15. Portrait de la Mettrie; in einer ovalen Einfaßung. G. 
F. Schmidt, ad vivum pingebat et ſculpebat. In kl. 
Fol. No. 76. 

16. Michel de Woronzow, Comte du St. Empire Romain 
&c. peint par L. Tocqué 1757. gravé à Petershourg 
par G. F. Schmidt 1758. In gr. Fol. No. 77. 

17. Nicolas Eſterhazi de Galuntba, Comte du St. Empire 
Romain &c. peint par L. Tocque en 1758. gravé à Pe- 
tersburg, par G. F. Schmidt; in gr. Fol. No. 78. 
Seltnes Portrait. 


18. Pierre Comte de Schouwalow , Grand-Maitre de P'Artille- 
rie Rufse &c. J. F. Schmidt ad vivum fecit, Petrop. 
1760. In Fol. No. 79. 

19. L'Imperatrice Eliſabeth de Ruſsie; ganze Figur, im 
kayſerlichen Anzuge, mit einer rußiſchen Unterſchriſt. 
L. Tocqué pinx. 1758, zu Petersburg geſtochen von G. 

F. Schmidt. In ſehr gr. Fol. No. 82. 
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Ein vortrefliches Blatt, zumahl in der Ausfuͤh⸗ 
rung der Nebenſachen. 


20. Cyrillus Comes de Rafumovosky S. Imp. Maj. omnium 
Rufsiar, minoris Hetmanus &e. L. Tocque pinx. 1758. 
G. F. Schmidt fc. 1762. In gr. Fol. No. 83. 


Selten. 


21. Jacobus MHounsey, Sacrae Caeſareae Majeſtatis Rusſiae 
Conſiliarius intimus et Medicus Primarius &. G. F. 
Schmidt, Sc. Regis ad vivum fecit Petropol. 1762. In 
Fol. No. 85. 


Dieſes Portrait iſt eines der allerſeltenſten von 
Schmidt. 


22. David Splittgerber, Banquier & Berlin. J. M. Falbe 
pinx. 1758. G. F. Schmidt fe. 1766. In gr. Fol. No. 97. 

23. Frederic Henry Louis, Prince de Pruſse; ſitzend in ei⸗ 
nem Lehnſtuhle, Knieſtuͤck. Amadée Vanloo pinx. 1765. 
G. F. Schmidt fc. 1767. In gr. Fol. No. 88. 

24. Maurice Quentin de la Tour, Peintre du Roi; im 
Hute, Halbfigur; von ihm ſelbſt gemahlt. gravé par fon 
ami G. F. Schmidt. In Fol. No. 89. 

25. M. de Katt, Général Feldmareschall et Ministre d'Etat 
du Roi de Pruſse &c. in ſeiner Ruͤſtung als Knieſtuͤck 
dargeſtellt; in gr. Fol. No. 91. 


Dieß iſt Schmidts letztes geſtochenes Portrait, 
von welchem er nur den Kopf und die Haͤnde ge— 
ſtochen hat; das uͤbrige hat Berger, der Vatet 
beendigt. 


| 
| 
| 
| 
! 
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B. Geſtochene hiſtoriſche und Geſellſchafts⸗ 
Stuͤcke. 


26. La belle Grecque; ganze Figur. N. Lancret pinx. G. 
F. Schmidt, A Paris chez N. de Larmelsin. In klein 
Folio No. 95. 

27. Le Turo amoureux. Id. pinx. Id. fe. In kl. Fol. No. 96. 


Sind die beyden erſten Stuͤcke, welche Schmidt 
zu Paris fuͤr Larmeßin geſtochen hat. 
28. Le Theatre Italien, ou les principaux Personnages de 
ce Theatre. N. Lancret pinx. G. F. Schmidt fc. In 
kl. Fol. No. 97. ' 


29. Nicuise; aus den Fabeln des la Fontaine. N. Lan- 
eret pinx. G. F. Schmidt fe. In Fol. No. 99. 


Auf den zweyten Abdruͤcken ſteht der Name Lar— 
meßin. 


30. Le Jeu de Fache — Vache mi ton bas. N. Lancret 
pinx. de Larmeſsin fe, iſt aber von Schmidt geſtochen; 
in qu. Fol. No. 100. 

31. A femme avare Galant escroce ; aus la Fontaine 
Erzaͤhlungen; Id. pinx. Id. fe. In Fol. No. 102. 

32. Le Faucon; aus la Fontaine Erzählungen. Lancret 
pinx. Schmidt fe, in qu. Fol. No. 103. 

33. Eine niederländiſche Tabagte; ein Bauer ſchenkt ein, 
ein anderer zündet feine Pfeife an. A. Ostade pinx. 
1757. G. F. Schmidt fec. aqua forti 1757. in Fol. No. 160. 


Iſt im Geſchmack des C. Visſcher geſtochen, und 
mit dem Grabſtichel beendigt. 


34. Maria ſitzend mit dem Rinde Jeſus und dem kleinen 
Johannes. Ant, van Dyck pinx. G. F. Schmidt fe. 
1773. In gr. 4. No. 176. 
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35. Eine betende Maria Halbfigur; dem Grafen KEſter⸗ 
hazy zugeeignet. Sallo-Ferrato pinx. G. F. Schmidts 
fc. Berolini 1763. In Fol. No. 163. 

36. Eine Darſtellung der Maria im Tempel; aus der 
Kayſerl. Gallerie zu Petersburg Pietro Testa pinx. 
B. N. le Sueur delin. Von G. F. Schmidt radirt 
und mit dem Grabſtichel beendigt, 1771. In groß Folio. 
No. 172. 

37. Die Großmuth Alexanders gegen feinen Arzt Phi⸗ 
lippus. Annibal Carrache inv. et pinx. B. N. le Sueuf 
del. von Schmidt in G. Audrans Manier gestochen, 
zu Berlin, 1769. In gr. Fol. No. 168. 

38. Timoclee, justiſee par Alexandre. Id. inv. et pinx. Id. 
del. in eben der Manier von S. F. Schmidt zu Berlin 
geſtochen, 1769. In gr. Fol. No. 169. 


C. Radirte Koͤpfe und Portraite in Rem⸗ 
brandts Manier. 
a. Unbekannte. 


39. Bruſtbild eines Alten im Barte; Halbkoͤrper, mit 
einer Pelzmuͤtze und der Feder. G. F. Schmidt inv. et 
fec. 1748. In 12. No. 111. 

40. Bruſtbild einer alten Frau; im Profil, ohne Haͤnde, 
mit offenem Munde. Rembrandt del. G. F. Schmidt 
fec. aqua forti; in 12. No. 113. 

41. Bruſtbild eines Morgenländers, in einer hohen Mi 
tze mit dem halben Monde; in Caſtiglione Manier. 
G. F. Schmidt fec. 1750. Dem Grafen Algarotti zu⸗ 
geeignet; in 8. No. 114. 

42. Ein alter Krieger, in ganzer Anſicht, mit einer Pelz⸗ 
muͤtze und kleinen Feder; in eben der Manier. Schmidt 
fec. In 8. No. 116, 


43. Bruſt⸗ 
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43: Wruſt bild eines fungen Mannes, in ganzer Anſicht 
in einer gewoͤhnlichen Muͤtze des Rembrandts. Rem- 
brandt pinx. G. F. Schmidt fec. 1753. in kl. 8. No. 119; 


44. Ein alter perſer, ganze Anſicht, Knieſtuͤck, in einem 
Tul ban mit Steinen beſetzt und einer Feder. Rembrandt 
hg G. F. Schmidt fee. 1756. In 8. No. 120. 


45. Portrait einer jungen Frau, Halbfigur im Profil, 
mit fliegendem Haar und in reicher Tracht. Rembrandt 
pinx. G. F. Schmidt fec. In kl. 4. No. 123. 


46. Porttait eines jungen Herrn; Halbfigur in faſt gan⸗ 
zer Anſicht mit dem Rembrandtiſchen flachen Hute. 
Rembrandt pinx. G. F. Schmidt fee. 1763. In klein 
4. No. 124. b i 

47. Ein junges Mädgen in einem Gvat; Knieſtück, faſt 
ganze Anſicht; das Haar mit einer weißen Feder, Stei⸗ 
nen, und mit einem Schleyer geziert, einen Mops hal⸗ 
tend. G. Flink pinx. G. =. Schmidt fec. 1766. In kl. 
4. No. 126. 

48. La Juiwe funcer; Halbfigur, ganze Anſicht, mit einem 
großen flachen Hute. Rembrandt pinx. G. F. Schmidt fec; 
1209, in 4. No. 128. 

49. Le Pere de la Fiangèe réglunt fa dot; Halbfigur, an ſei⸗ 
nem Schreibtiſche ſizend; der Kopf, faſt ganze Anſicht, iſt 
iſt mit einem flachen Hute bedeckt. Rembrandt pinx. G. 
F. Schmidt fec. 1770. in 4. No. 129. 

50. Portrait eines Alten mit großem Barte; in kl. 4; 
No. 30. 


Dieß iſt die Original- Platte Rembrandts, wel⸗ 
che Gerſaint No. 239. beſchrieben hat. Dieſe Ori— 
ginal-Platte kam nach Berlin; und Schmidt be⸗ 

(II. Band.) N u] 
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endigte die Theile, welche Rembrandt nur ent⸗ 


worfen hatte. 
b). Bekannte Portraite. 


51. Der Kopf des Sängers Salimbent, in einer ovalen 
Einfaßung; im antiken Geſchmack und im Profil, ꝛc. 
Die Innſchrift iſt griechiſch. G. F. Schmidt ad vivum 
del.et fc. Berolini 1751. In 4. No. 132. 


Sehr ſelten. 


52. Der Kopf des Grafen Algarotti; in einer ovalen Ein⸗ 
faßung, im antiken Geſchmack, im Profil. Gegenſtuͤck 
zum vorerwaͤhnten; die Innſchrift iſt ebenfalls griechiſch. 
G. F. Schmidt ad vivum del. et. fc, Berolini 1752. No. 133. 


Man hat von dieſem ſeltenen Blatte verſchiedene 

Abdruͤcke. 

53. Geortze Sriedrich Schmidt, Koͤnigl. Preuß. Hofku⸗ 
pferſtecher, Mitglied der Mahler Academie zu Berlin 
und Paris. In Rembrandts Manier. 6. F. Schmidt 
fe ipfe fecit aqua forti 1782. In kl. 4. No. 134. 

54, Le Prince de Cueldre, menagant fon pere en prifon, 
Rembrandt pinx. 1635. G. F. Schmidt fec, 1756. In 
kl. Fol. No. 137. 

85. Doctor Uieberkühn, berühmter Arzt zu Berlin; mit 
medicinifehen Artributen; in Caſtiglione's Mnier, mit der \ 


Innſchrift: Belohnung der Tugend. fecit aqua 
f ＋ 


forti, 1757. In kl. Fol. No. 138. 


56. George Friedrich Schmidt; an ſeinem Arbeitstiſche 
sitzend, fein Portrait zeichnend; in einem offenen Fenſter 
ſieht man eine Spinne. G. F. Schmidt fe ipfe fecit aqua 
forti, Petropol. 1258. In kl. Fol. No. 141. ö 

57. Dorothee Louiſe Viedebandt, die Frau G. J. 


——— —¼ * 
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Schmidts ꝛc. in einem Buche leſend; gemahlt und ge⸗ 
ſtochen von Schmidt; in 4. 

58. Bruſtbild des J. J. de Schouwalow, Lieutenant Ge⸗ 
neral, in einer ovalen Einfaßung. G. F. Schmidt Fec. 
1762, in 4. No. 142. i 

59. Zirſch Michel, praͤſentirt an Iſaae Onis durch 
Aaron Moncea; Figur eines Juden, Knieſtuͤck. G. F. 
Schmidt ad vivum faciebat; Berolini 1762. 

60. Portrait einer Dame, die Prinzeßin von Oranien 
genannt; Halbfigur, faſt ganze Anſicht. Rembrandt pinx. 
G. F. Schmidt fec. 1767. in 4. No. 167. 

61. Portrait des Juwelier Dinglingers von Dres⸗ 
den; in Oval, ganze Anſicht. Ant. Pesne pinx, G. F. 
Schmidt fec, 1769. In kl. 4. No. 148. 

62. Portrait des Doctor Moehſen; Bruſtbild in run⸗ 
der Einfaßung, um welche folgende Innſchrift: J. C. J. 
Moehſen. M. D. Coll. Med. Super. Borufs, Coll. Sanit. &c. 
mit Attributen und der Innſchrift: Amicorum Opus. G. 
F. Schmidt pinx. Rode et Krüger fc. Schmidt perfec. 
1771. In 4: No. 149. 

63. Rembrandts Portrait, in feinem Mittelalter; Halbe 
figur, mit feinem gewoͤhnlichem Hute. Rembrandt fe ip- 
ſum pinx. G F. Schmidt fec. 1771. In kl. 4 No. 151. 

64. Der junge Prins von Oranten, Wilhelm II. dem 
Cats eine Geſchichte ſeiner Vorfahren erklaͤrt; Knieſtuͤck. 
G. Flink pinx. G. F. Schmidt 1772. In kl. Fol. No. 150. 


D. Hiſtoriſche Gegenſtaͤnde, in Rembrandts 
Geſchmack radirt. 


65. Der Heyland wird dem Volke dargeſtellt, und 
von den Kriegsknechten verſpottet. Rembrandt pinx. 
6. F Schmidt fec. 1756. In kl 4. No. 159. 

66. Der Heyland legt Jairi Töchterlein die Hand auf, 


\ 
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und erwecket fie vom Tode; mit der Hollaͤndiſchen Inn: 

ſchrift: Chriſtus gaet met Jairo om fyn Dochterken te gene- 
ſen. Rembrandt pinx. G. F. Schmidt fee. aqua forti 

1767. In qu. Fol. No. 165. 

Ein Blatt vou ſchoͤner Wirkung. 

67. Die Darſtellung Chriſtt im Tempel, wo Simeon 
das Kind Jeſus in ſeinen Armen haͤlt; mit der deutſchen 

Innſchrift: Darſtellung Chriſti im Tempel; Luc. Cap. II. 
v. 29. C. W. E. Dietrich pink. 1739. G. F. Schmidt 
fec. 1769. Gegenſtuͤck zum vorigen. No. 167. 

68. Der Philoſoph in feiner Söhle; oder der alte Anz 
chiſes in eine Hoͤhle gefluͤchtet, waͤhrend des Brandes 
von Teofa. R. van Rhyn pinx. 1630, G. F. Schmidt 
fec: 1768. In kl. 4. No. 166. 

69. Petrus, nachdem er den Heyland verrathen, ſitzet mit 
gefaltenen Händen in tiefen Schmerz verſenkt. F. Bol 
pinx. G. F. Schmidt fec. 1770, Gegenſtuͤck zu dem vos 
rigen. N. 170. 

70. Loth mit feinen Töchtern. Rembrandt pinx. G. F. 
Schmidt fec. 1271. In Fol. No. 173. 

71. Mitchels Denkmahl, mit der Junſchrift: Andre Mit- 
chel, Chevalier de Ordre du Bain, Deputé au Parle- 
ment de la Grande Bretagne, Envoye extraordinaire et 
Ministre plenipotentiaire du Rd à la Cour de fa Maje- 
ſté le Roi de Pruſse. Decede ä Berlin le XXVIII. Janv. 
MDCCLXXT. In Fol. No. 171. 


CXLV. Johann George Wille. 
Zeichner und Kupferſtecher, geboren zu Roͤnigs⸗ 
berg bey Gieſſen Ao. 1717. and ſeit Ao. 1736. in 
Paris, wo er noch gegenwertäg lebt. Wille iſt 


t 


| 
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einer von denen Kuͤnſtlern, welche ihre groſſen Ta— 
lente ihrem Genie zu verdanken haben. Eben ſo 
wie die Gebrüder Sadeler trieb er in feinem Da 
terlande die Profeßion des Waffenſchmiedts, vers 
ließ aber ſolche, um ſich ganz der Kupfer ſtecherkunſt 
zu wiedmen. Er war noch jung, als er feine Rei⸗ 
ſen antrat, und ſich zu Straßburg aufhielt; da⸗ 
ſelbſt lernte er G. K. Schmidt kennen, der da— 
mals in der naͤmlichen Lage war. Die Gleichheit 
ihrer Gluͤcksumſtaͤnde und ihres Kunſtgenies vers 
band ſie als wahre Freunde. Sie giengen beyde 
nach Paris; und da ſie gern arbeiteten, ſo uͤber⸗ 
nahmen fie alles, was ſich ihnen darbot. Wille 
und Schmidt ſtachen anfaͤnglich Portraite fuͤr das 
Werk beruͤhmter Maͤnner, welches damals Gdieus 
vre, ein Kupferſtichhaͤndler, herausgab, der ihnen 
anfänglich 6. Livres, hernach 12. Livres und endlich 
20. Livres fuͤr eine Platte bezahlte. Rigaud war 
der erſte, der Willens Fahigkeiten entdeckte, ihn 
aufmunterte, und ihm ſolche Arbeiten verſchafte, 
wodurch er ſeinen Ruhm gruͤnden konnte. Er gab 
verſchiedene Portraite heraus, welche allgemeinen 
Beyfall erhielten; auf das Portrait der Mutter Bis 
gauds verwandte er allen moͤglichen Fleiß, und 
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zeigte dadurch, daß er die Hauptregeln ſeiner Kunſt 
ſtudirt habe, und den Geiſt des Mahlers auszu— 
drücken wiſſe. Mit Recht ſuchen Kenner gute Abs 
druͤcke ſeiner Portraite auf, welche ſich ſehr ſelten 
gemacht haben, und ſchaͤtzen uͤberhaupt alle ſeine 
Kunſtarbeiten; denn er iſt bisher unter den Deutz 
ſchen allerdings der groͤßte Meiſter in ſeiner Kunſt. 
Unter ſeinen Portraiten ſind Maßé, der Marquis 
von Marigny, und der Graf Florentin, feine 
Meiſterſtuͤcke. Man bewundert darin, und uͤberhaupt 
in den Bildniſſen dieſes Kuͤnſtlers, die groſſe Aus⸗ 
fuͤhrung und Reinheit ſeines Grabſtichels. Allein, 
er arbeitete nicht allein meifterhafte Portraite, ſon⸗ 
dern auch mit eben dem Ruhm hiſtoriſche Gegen⸗ 
ſtaͤnde, nach einigen Deutſchen und Niederlaͤndern, 
als nach Terbourg, Dow, Mieris, Schalken, 
Metzu, Vetſcher, Dietrich, und nach feinem eige⸗ 
nen Sohne. Die Schoͤnheit ſeines Grabſtichels 
zeigt ganz die Vortreflichkeit der Originale, die er 
copirte; er wußte die verſchiedenen Arten Zeuge, 
und vorzuͤglich feine Gewaͤnder, auf das vollkommen⸗ 
ſte vorzutragen; und uͤberhaupt findet man in ſeinen 
Stuͤcken alle die Abſtuffungen und Wirkungen des 
Helldunkels, welche wir fo ſehr in dem Mahler bes 
wundern. 


1 
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Wille, von dem vortreflichſten Moral⸗-Charack⸗ 

ter, beſitzt auch ein Herz, das ganz fuͤr das Ge⸗ 
fuͤhl der Freundſchaft geſchaffen iſt. Der Verfaſſer 
des gegenwaͤrtigen Werkes, Herr M. Huber, hat 
mit ihm einige Jahre in Paris im Genuße der ins 
nigſten Freundſchaft berlebt; und das Andenken an 
dieſe Zeit iſt Herrn Huber in ſeinem gegenwaͤrtigen 
Alter immer noch das angenehmſte Bild, das er 
ſich oft darſtellt. 

Wille ſuchte immer jungen Kuͤnſtlern nuͤtzlich zu 
ſeyn; er gab ihnen guten Rath, und zeigte ihnen 
ohne alle Zuruͤckhaltung die Vortheile feiner Kunſt. 
Unter der groſſen Anzahl ſeiner Schuͤler wollen wir 
nur die bekannteſten anfuͤhren, als: Rode, Che⸗ 
villet, Gregori, Vangeliſti, Michel, Zingg, 
Schmutzer, Dunker, Guttenberg, Weißbrodt, 
Romanet, Halme, Ingouf, Preißler ꝛc. Ba⸗ 
ſan zu Paris beſitzt das vollſtaͤndige Werk dieſes 
Kuͤnſtlers, den größten Theil in Abdruͤcken vor der 
Schrift. Der Verfaſſer des Schmidtiſchen Ver 
zeichniſſes hat bereits ein eben fo vollſtaͤndiges Ver⸗ 
zeichniß über Willens Werke im Manuſcript, wel⸗ 
ches er dem Kuͤnſtler ſelbſt zur Durchſicht uͤberſen⸗ 
det hat, und, nach deſſen Genehmigung, herausge— 
geben wird. 
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Wir wollen hier die vorzliglichſten Werke dieses 
verdienſtvollen Mannes anführen. 
A. Portraite. 


4. Johann Seorge Wille; gezeichnet von ſeinem Sohne 
P. A. Wille, geſtochen von P. C. Ingouf ſeinem Schuͤ⸗ 
ler, WEL SnNA, 

2. Madeleine de Scuderie.. Elif. Cheron pinx. J. &, Wil- 
le fc. chez Odieuvre; in 8. 

3. Nicolas de Catinat, Marechal de France. N, pinx, id. 
fc. chez Odieuvre; in 8. 

4. Henry Benoit, Second fils de Jaques Stuart, ne 1725. 
J. G. Wille fe. In 4. 


Selten. 


5. Franciscus Chicogneau, Regi a Sanctioribus Conſiliis, 
Archiatrorum Comes. P. le Sueur pinx. Id. fo. 1744. 
In Quart. 

6. Bernard Belidor; peint par Vige, gravé par Wille; 
1750. In 4. 

7. Prosper, Cardinulis Columna de Sciarra. Pomp. Battoni 
pinx. Id fe. 1754. Ju 4. 8 
8. C. E. Briseux, Architecte; J. G. Wille del. et ſe. 

In Folio. 

9. Marguerite Elifabeth de Eargilliere, fle de NV. Zargii- 
liere. N. de. Largilliere pinx. Id. ſo. In Fol. 

10. Elifaheth de Gouy, femme dHyacinthe Rigaud. Rigaud 
pinx. Wille fe. In gr. Fol. i 

11. Jofeph Parocel. Id. pinx. fe. In Fol. 

12. Jean de Boullogne, Controlleur general des finances. 
Id. pinx. Id. fe. 1758. In gr. Fol. 

13. Charles Louis Auguſte Fouquet de Belle Isle. Id. pinx. 
Id. ſe. In gr. Fol. i 
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14. Maurice de gare, Due de Courlande, Marechal de 
France, Id. pinx, Id. ſo. 1743. In gr. Fol. 

15. Woldemar de Zoewendal, Marechal de France. M. G. 
de la Tour pinx. J. G. Wille fc. 1749. In gr. Fol. 

16. Zudovicus „ Victor et Pacator; ad Stat. marmor. J. B. 
le Moyne; G. Gasp. Heilmann pinx. Id. fe. In gr. Fol. 

17. Frederic II. Roi de Prufse ‚. Electeur de Brandebourg, 
Pesne pinx. Wille ſc. In gr. Fol. 

18. Hieronymus von Erlach, Schultheiß der Stadt und 
Republick Bern, ꝛc. gemahlt von dem Ritter Kusca, ge⸗ 
graben von Wille. In gr. Fol. 

19. Franciscus Quesnai, in utraque Medicina Magister, 
Academiae Reg. Chirurg. Kc. J. Chevalier pinx. J. 
G. Wille fc. 1747. In gr. Fol. 

20. Jean Baptiste Maſié; peint par L. Tocque en 1734. 
J. G. Wille fe, In gr. Fol. 


Schoͤnes Blatt. 


21. Louis Phelipeaux , Comte de St. Florentin, Commandeur 
des Ordres du Roi, Secretaire d'Etat &c, Id pinx. Id. 
fc. In gr. Fol. 

Ein Capital: Blatt. 

22. Abel Frangois Poifson, Marquis de Marigny. Id. pinx. 
Id. ſe. In gr. Fol. 

Receptions Blatt, bey welchem Wille in die Aka- 
kademie aufgenommen ward. 


B. Verſchiedene Gegenſtaͤnde, nach verſchiedenen 
Meiſtern vom Rönftler geſtochen. 

23. Les hons amis; nach Adr. Oſtade, in Fol. 

24. La Mort de Cleopatre; nach Caſpar Netſcher; in Fol. 

35. La Menagere hollaudoise; nach G. Douw. 1757. geſto⸗ 

chen; in Fol. N 
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26. La Ziseuse; nach Ger. Donw; in Fol. 


27. L'Iustruction paternelle; nach S. Terbourg; in or, Fol. 


28. La Gazettiere hollandoise; nach G. Terbourg in gr. Fol. 

29. La Cuisiniere hollandoise; Gabr. Metzu; in gr. Fol. 

30. La Triboteuse bolandoise; nach Fr. Mieris; 1757. 
In gr. Fol. 

31. L' Observateur distrait; nach Fr. Mieris; 1760. In 
klein Folio. 

52, Jeune Joueur d Instrument; nach Gottfried Schal⸗ 
ken; 1762. 

33. Le Concert de Famille; 200 G. Schalten ; 1762. 
groß Folio. 

34. Agar preſentè & Abraham par Sara, Ch. W. E. Diet- 
rich pinx. In gr. qu. Fol. 

35. Les Musiciens ambulans. C. W. E. Dietrich pinx. 
1764. In gr. Fol. N 
Dieß Blatt iſt dem Churfuͤrſten von Sachſen, 

Friedrich Auguſt, zugeeignet. Die erſten Abdruͤ— 

cke ſind ohne das e. an dem Wort Electoral. 


36. Les Offres réciproques. C. W. E. Dietrich pinx. 
1771. In gr. Fol. 

37. La petite Ecoliere. J. E. Schoenau pinx. In kl. Fol. 

38. La Maitrefse d Ecole. P. A. Wille pinx. In kl. Fol. 

39. Les Shins maternelles. P. A. Wille pinx. In gr. Fol. 

40. Les Delices maternelles. P. A. Wille pinx. Ab. 1781. 
geſtochen; in gr. Fol. 

41. Le Marechal des Logis. Trait de Courage de Louis 
Gillet, qni delivre une jeune fille d'entre les mains de 
deux Brigands. Mit einer Erklaͤrung. P. A. Wille 
pinx. In gr. Fol. 


Ein vortreflich geſtochenes Blatt. 
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42. La Mort de Marc Antoine. Pompeo Battoni pinx. 

1778. geſtochen; in gr qu. Fol. 

CXLVI. Peter Alexander Wille. 

Mahler und Kupferetzer, geboren zu Paris Ao. 
1748. und Mitglied der alten Akademie der Mahle⸗ 
rey und Bildhauerkunſt. Er iſt Johann Georgs 
einziger Sohn, und durch ſein Kunſttalent ganz des 
beruͤhmten Vaters wuͤrdig. Im vaͤterlichen Hauſe 
lernte er die Anfangsgruͤnde des Zeichnens, be— 
ſuchte dann die Akademie, und lernte das Oelmah— 
len bey Greuze und Dien. Schon in feiner Ju— 
gend hatte er das Vergnuͤgen, ſeine Werke von 
Kunſtliebhabern geſchaͤtzt zu ſehen. Unter feinen Ge 
ſellſchaftsſtuͤcken ſind einige ſehr intereſſante; unter 
welche der vorerwaͤhnte Marechal des Logis, vorz 
zuͤglich gehoͤrt. Ob er ſich ſeit der Revolution noch 
mit der Kunſt beſchaͤftigt, iſt unbekannt; ſeit lans 
ger Zeit hat man nichts von ihm gehoͤrt. So viel 
weiß man, daß er eine Offiziersſtelle unter der Na⸗ 
tionalgarde bekleidet. 

Verſchiedene Kuͤnſtler haben nach feinen Gemaͤhl—⸗ 
den geſtochen; als: Sein Vater, Lempereur, Dans 
ges, Janivet, Chevillet, Avril, Dennel, Ins 
gouf, Halme 2c. Er ſelbſt hat nur einige wenige 
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Stuͤcke zu feinem Vergnügen radirt, von denen 
wir nur folgende anführen wolln. 


2. Eine ländliche Scene, wo eine arme Familie um Als 
moſen von einem Herrn und einer Dame bittet; in 
klein quer 4. 


Dieß Blatt iſt Herrn Huber zugeeignet; es iſt 
des Kuͤnſtlers erſter Verſuch im Radieren, und ſind 
nur einige Abdruͤcke davon gemacht worden. 

2. Petit Vauxhall; große. Compoſition mit Carricaturen; 
gezeichnet und geſtochen von P. A. Wille 1780. in gr. 
quer Fol. 

CXLVII. Adam Friedrich Oeſer. 

Mahler, Modellierer und Kupferetzer; geboren 
zu Preßburg Ao. 1717. und noch Ao. 1795. zu 
Leipzig lebend. In feiner Jugend beſuchte er fleiſ— 
ſig die Mahlerakademie zu Wien, wo er ſchon im 
achtzehnten Jahr einen akademiſchen Preis erhielt. 
Bey dem beruͤhmten Bildhauer Raphael Donner 
zu Wien lernte er das Modelliren, und aus ſich 
ſelbſt erlangte er ſeine ausgezeichnete Kenntniß des 
Koſtume und der Anticken. Ao. 1739. kam er nach 


Dresden, und mahlte daſelbſt verſchiedene große 
hiſtoriſche Gegenſtaͤnde auf Kalk und in Oel. Dress 
den war damals der Sitz der Kunſt; und zu eben 
dieſer Zeit bildeten ſich dort Dietrich und Menges, 
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Geſer beſuchte oft die Kuͤnſtler und Kunſtgelehrten / 
und ward Winkelmanns vertrauter Freund; er 
leitete dieſes Gelehrten erſten Schritte, durch an— 
ſchauliche Betrachtungen uͤber Gegenſtaͤnde der Kunſt. 
Auch erweist Winkelmann unſerm Kuͤnſtler die Eh⸗ 
re, wo er in feiner erſten Schrift: Gedanken über 
die Nachahmung der Griechiſchen Werke in der 
Mahlerey und Bildhauerkuuſt, beym Schluſſe 
von ihm ſagt: „Ich ſuchte mich in der mir ver 
„ goͤnneten Muße angenehm zu beſchaͤftigen, und die 
„Unterredungen mit meinem Freunde, Herrn Fried— 
„rich Oeſer, einem wahren Nachfolger des Ariftis 
„ des, der die Seele ſchilderte, und für den Ver—⸗ 
„ ſtand mahlete, gaben zum Theil hierzu die Gele— 
„genheit!“ Der Name dieſes würdigen Kuͤnſtlers 


v und Freundes fol den Schluß meiner Schrift 


» zieren 5. 
Als Heſer zum Profeſſor der neuen Kunſt⸗Akade⸗ 


mie zu Dresden ernannt wurde, ſo ward er auch 
| bald darauf als Direktor der Akademie der Zeichens 

kunſt, Mahlerey, Architektur und Bildhauerkunſt zu 
| Leipzig beſtellt, und feit Ao. 1764. verwaltet er 
noch gegenwaͤrtig dieſes Amt ehrenvoll. Waͤhrend 


dieſer Zeit hat er eine groſſe Anzahl Werke in aller 
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Art gezeichnet und gemahlt. Da er immer ein groß 
ſer Verehrer aller Kuͤnſte war, ſo hat dieß einen 
merklichen Einfluß auf die verſchiedenen Zweige der 
Kunſt gehabt; theils durch die Modelle die er dar— 
ſtellte, theils durch eine groſſe Anzahl Zoͤglinge die 
er bildete. Auch die Buchhandlung, dieſer fo ans 
ſehnliche Handlungszweig zu Leipzig, hat ihm die 
Verbeſſerung des Geſchmacks in Abſicht der Büchers 
verzierungen zu verdanken. Zudem hat er noch eine 
Anzahl oͤffentlicher Gebaͤude und Privathaͤuſer mit 
feinen ſchoͤnen Gemaͤhlden, ſowohl auf Kalk als in 
Oel, bereichert; Beweiſe hiervon find: Das Com- 
dienhaus, in welchem der groſſe Vorhang, leider 
jetzt ſeinem Untergange nahe, ein Meiſterſtuͤck iſt; f 
dann die Plafonds im Hauſe des geheimen Kriegs— 
Rath Muͤllers, und der Plafond des groffen Com 
certſaales zu Leipzig. Unter den Werken in Maus 
mor wollen wir nur hier anführen: Die Statue des 
Churfuͤrſten von Sachſen auf der Esplanade zu 
Leipzig, und das Monument der Koͤnigin Mathil⸗ 
de von Daͤnnemark, in dem Garten zu Zelle er⸗ 
richtet; dieſe Stuͤcke ſind nach ſeiner Erfindung, 
nach ſeinen Modellen, theils von ihm ſelbſt, theils 
unter feiner Aufficht verfertigt worden; eine naͤhere ö 
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Anzeige aber verdient das kleine Monument für 
Gellert, das in einem Privatgarten zu Leipzig 
aufgeſtellt iſt. An einem Stuͤck cannellirter Saͤule 
haͤngt der Medaillon Gellerts; oben ſteht eine Ur⸗ 
ne, um welche ſich die Grazien in ihrer Kindheit 
winden. Das Ganze charakteriſirt die deutſche Oicht⸗ 
kunſt zu der Zeit dieſes Dichters, und iſt die ſchoͤn⸗ 
ſte Allegorie auf Gellerts Werke, durch welche er 
die jungen Herzen bildete. Der beruͤhmte Pigalle 
aus Paris ſahe dieß kleine Monument bey ſeiner 
Durchreiſe nach Berlin. Nachdem er es ſehr auf— 
merkſam betrachtet hatte, ſagte er: „Es iſt ſchoͤn — 
ges iſt eine ſehr glückliche Idee „„ Als ihn Herr 
Huber um fein Urtheil im Vertrauen erſuchte, ſagte 
er: „Ich wuͤnſchte es gemacht zu haben — obgleich 
v die praktiſche Ausführung im Marmor mir beſſer 
» gelingen würde „. 

Das Alter hat bis jetzt den Geiſt und die Kunſt uns 
ſers Oeſers noch nicht geſchwaͤcht; noch als faſt acht⸗ 
zigjaͤhriger Greis verdienen ſeine ſchoͤn gedachten 
Originalentwuͤrfe, und deren Ausfuͤhrung auf Kalk 
oder in Del, von Kennern Bewunderung. Die Kir 
che St. Nicolai zu Leipzig, welche ſowohl dem, 
der die innere Verſchoͤnerung veranſtaltete, als auch 
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allen Kuͤnſtlern die ſolche ausfuͤhrten, die größte 
Ehre macht, hat er mit ſeinen ſchoͤnen Gemaͤhlden 
bereichert, und immer noch werden Meiſterſtuͤcke 
von ſeiner Hand darinn aufgeſtellt. Bey dieſen 
Verdienſten iſt er noch in Geſellſchaft die Seele der 
Unterhaltung, und der Freund unter ſeinen Freun⸗ 
den. Er hat feine beyden Söhne uͤberlebt, welche, 
da er ſie zu Kuͤnſtlern bildete, ihm viel Freude mach⸗ 
ten. Noch genießt er das Gluͤck, zwey zaͤrtliche 
Töchter zu haben; beyde hat er auch im Zeichnen 
unterrichtet. Die Aelteſte lebt unverheyrathet an der 
Seite ihres Vaters, und beſorgt ſeine haͤuslichen 
Einrichtungen; die Juͤngſte iſt an einen feiner Schuͤ⸗ 
ler, Chriſtian Gottlieb Geyſer, verheyrathet. 
Oeſers colorirte Zeichnungen werden von Ken— 
nern ſehr geſchaͤtzt; eben ſo auch ſeine geiſtreichen, 
mahlerifch radirten Blätter, Wir wollen hier den 
größten und beßten Theil von den letztern, nach einem | 
Verzeichniſſe anfuͤhren, welches uns ſein Schwieger 
ſohn mitgetheilt hat, 


1. 2. Zwey Vignetten fir den Amazonen⸗Geſang von C. 
F. weiße; eine davon hat, auf den erſten Abb ruͤcken, 
eine Dedication an Mylord Monroſe von §. Oeſer; 
2. J. 2, & 20052. 3. br 

3. 4. Zwey Vignetten, Kinderfpiele vorſtellend; find fük 

dis 


1 
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die neue Bibliotheck der ſchöͤnen wißenſchaften; 
1408 f L hies 8. ö. L. bi. a 

5. Eine Vignette, die Alughett ſtehend und die Keligton 
fisend vorſtellend, in der Mitte ein Wapen; ohne Unter⸗ 
ſchrift; in qu. 8. 

6. Eine Vignette. Eſopus giebt einem jungen Menſchen 
eine neue Maske, welcher in einer Landſchaft ruht. Oh⸗ 
ne Unterſchrift; in qu. 8. 

7. Eine Vignette; die Vorſehung und die Bofnung auf 

Wolken ſchwebend; in qu. 8. 

8. Eine Vignette. Alcides, an zweyen Wegen, uͤberlegt 
zwiſchen Venus und Minerva, welche er wählen ſoll; in 8. 

9. Timanthes zeichnet das Opfer der Iphigenia. 
Eine Vignette zu Winkelmanns Bettachtungen uber 
die Nachahmung der griechiſchen Werke in der Mahle⸗ 

rey und Bildhauerkunſt; in qu. 4. 

10. Socrates bildet die Grazien bekleidet. Vignette 
zu dem Briefe über vorerwaͤhntes Werk. In gu. 4. 

11. Ein betender Greis bey einem Leichenſteine; Vig⸗ 
nette auf das Leichengedicht der Madame Ludewig. 

12. Eine Landſchaft mit vielen Ländlichen Figuren, als 

Verzierungs⸗Knpfer zu dem Gedicht uber ein laͤndliches 
Feſt durch die Herzogin von Weimar veranſtaltet; in qu. 4. 

13716. Vier allegoriſche Gegenſtände. Kleine Genien 
der Natur und Kunſt, ſind ‚für die Kunft: Sammlung 
Thomas Kichters beſchaͤftigt. Vier Blaͤtter; eines mit 
der Innſchrift: Memoriae Richteriarum; in qu. 4. 

1726, aus der Geſchichte des Gilblas; zu der deutſchen 
Ausgabe bey Walther in Dresden. Nebſt einem Titel⸗ 
kupfer mit der Inſchrift: Geſchichte des Gilblas von San- 
tilaha, durch Hrn. Le Lage. Sind ohne den Titel 10. 
numerirte Blatter in 8. 


(II. Band.) K . 
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27. Arminius, ſagt nach der Niederlage des Varus zu 
Marobod, indem er ihm die Beute der Römer zeigt: 
Marabod, dieß ſind deine Goͤtzen! In gr. 8. Iſt das 
Titelkupfer zur deutſchen Ueberſetzung von Guthrie 3 Ge⸗ 
ſchichte von Deutſchland. 

28. Die Geſchichte ſitzend am Fuß eines Monumentes 
ſucht Rath bey der Warheit, Wee die RE NIDet 
verſcheucht; in 8. 11 

29. Die Betrachtung ſitzend am Fuß eines Todten⸗ ange 
ments; ein Genius entfihleyert einen Theil der Zukunft, 
auf welche die Betrachtung ihren Blick richtet: Iſt eine 
Allegorie auf die Ewigkeit, mit den Worten Sallers. 
Hier ſpannt, o Sterbliche, der Seele Sehnen an! Iſt für 
das Leichengedicht Gottfried Wuneis „in lavirter Mar 
nier; in qu. 4. 

30. Die Beſchneidung. C. van 400 Eckont pinx. Fried, 
Oefer inv. Dresdae 1756. Ex Collectione ab Hagedorn 
in quer 4. 

„Saul läßt Samuels Schatten citiren. Rembrandt 
pinx. Aus dem Cab. Bach manns zu een: 5 
1765. In Fol. 


32. Die Familie des Mano liegt noch voll Verwunde⸗ 


rung zur Erde, als der Engel vor ihnen verſchwand. Rem- 


brandt. del. Aus der Sammlung Herrn G. Winklers; 


in qu. Fol. 
33. Die Darſtellung Chriſti im Tempel. Rembrandt 
pinx. In qu. Fol. 


34. Cupido und Pfyche; nach einem ſchoͤnen Gemaͤhlde | 
aus der Gallerie des Könige von Preußen, welches dem 
Corregio zugeeignet wird, von Kennern aber für einen 


Guercino gehalten wird; in Fol. 


Dieß iſt Oeſers ſchoͤnſtes radirtes und ausgefuͤhr⸗ 


tes Blatt. 


— nn 
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95— 414 Zehen Vignetten und Verzierungen zu dem Catalog 
uber Sottfr. Winklers Gemaͤhlde⸗ Cabinet, von Herrn 
Rreuchauf beſchrieben; in qu. 8. Dieſe Stuͤcke find von 
Geſer radirt, und von Bauſe mit dem Grabſtichel been⸗ 
digt. Sie find allegoriſche Gegenſtaͤnde auf die vier Schi 
len der Mahler. 

45. Pallas, Schußgoͤttin von Roma, fit a an Kinn Mo⸗ 
numente, an welchem ein Basrelief befindlich / mit der 
Woͤlfin, welche den Ro mulus und Remus ſaͤugt. Sie 
reicht einem roͤmiſchen Heerführer das Bild der Dietorie 
dar. Unten ſitzt die Seſchichte und ſchreibt die merk 
würdigen Thaten der Römer; in 8. Iſt ein Titelkupfer 
zur roͤmiſchen Geſchichte, von Geſer radirt und von Gey⸗ 
ſer mit der kalten Nadel beendigt. 


CXLVIII. Chriſtian Ludwig von Hagedorn. 
D 

Kunſtliebhaber, Zeichner und Kupferetzer, gebö⸗ 
ren zu Hamburg 1717. geſtorben zu Dresden 1780. 
Er war der Bruder des beruͤhmten deut ſchen Dich⸗ 
ters, Friedrichs von Hagedorn, und der Zeitge⸗ 
noſſe und Verehrer Hallers; auch hat er ſich 
durch einige Werke uͤber die Kunſt ſehr vortheilhaft 
ausgezeichnet. Da er Mitglied vom Corps Diplo« 
matique war, fo hatte er fich an verſchiedenen Hs 
fen Deutſchlands aufgehalten, wo dann der Anblick 
von Kunſtwerken und der Umgang mit Kuͤnſtlern 
ſeine einzige Erhohlung war. Da er waͤhrend den 


148 Ehriſtian Ludwig von Hagedorn. 

letzten drey Jahren unter der Regierung Auguſt III. 
ohne Amt lebte, fo ward er vom Nachfolger, Frieds 
rich Chriſtian, als geheimer Legationsrath und 
Direktor der damals errichteten Churfuͤrſtl. Kunſt⸗ 
akademie ernannt. Dieſe Akademie machte unter 
dem vortreflichen Nachfolger Friedrich Chriſtians, 
dem gegenwärtigen Churfuͤrſten Friedrich Auguſt, 
einem berehrungswuͤrdigen Beſchüͤtzer der Kuͤnſte und | 
Wiſſenſchaften, die größten: Fortſchritte. | 
Hagedorns Eifer und Neigung für die Kunſt 
war graͤnzenlos; daher fieng die Akademie unter feis 
ner Direktion an, zu blühen, und die Fruͤchte zu 
verſprechen, welche ſie bisher gegeben hat. Als 
Kuͤnſtler und Kunſtliebhaber hat er ſich durch ohn⸗ 
gefahr 50. Bl. radirter Landſchaften und Charackter⸗ 
föpfe befannt gemacht, welche alle mit einer geiſt⸗ 
reichen Nadel verfertigt, und von treflicher Wuͤr⸗ 
fung ſind. | 
Alle ſeine Blätter find mit obigem Monogramma f 
bezeichnet, und auf manche Hefte die er herausgab, 
radirte er den Ditel: Verſuch u. ſ. w. Naͤmlich, 
er gab alle feine Blätter als Derfuche heraus; und 
dieß fand man auch, nebft feinem Monogramma, 
ganz klein uͤber viele ſeiner Blaͤtter radirt. Daher 
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entſtand der Irrthum des Herrn Baſan zu Paris, 
der in feinem Diktionnair dieſen Kunſt + Liebhaber 
unter dem Namen Verluch anfuͤhrt; daher ent 
ſtand der naͤmliche Irrthum J. Struths, der dies 
ſen Artickel aus Baſan in ſein Werk uͤbertrug. 
Folgende Blaͤtter wollen wir hier als die beßten 
auszeichnen. 


16. Sechs Blätter Character: Köpfe; unter dem Titel: 
Verſuch &c. Ab. 1744. In 12. 

7 12. Sechs Blätter Studien und Character - Köpfe; 
1744. In 12. 

13-24. Zwölf Blätter ſchöne Landſchaften; 1744. und 
1745. In qu. 12. 

2536. Zwoͤlf Blatter ſchöne Landſchaften; 1744. In qu. 12. 

37—48. Zwölf Blätter etwas größere Landſchaften; 
1744. In qu. 8. 

4954. Sechs Blätter Landſchaften, unter dem Titel: 
Neue Verſuche; 1765. In 12. und in qu. 8. 


CXLIX. Johann Gottfried Saiter 
oder Seuter. 


Zeichner, Kupferſtecher und Kupferetzer; geboren 
zu Augsburg Ao. 1718. Seuter verlor feinen Bas 
| ter, Johann Seuter, der ein guter Portrait- und 
Hiſtorien⸗Mahler war, in ſeiner fruͤhen Jugend. 
J. KE. Ridinger, der feine Mutter heyrathete, 
war ihm Vater und Lehrer, Er begab ſich bald nach 


| 
| 
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Nuͤrnberg, um ſich in der Kupferſtecherkunſt, uns 
ter der Aufſicht George Martin Preißlers zu ver⸗ 
vollkommen. Nach zwey fleiſſig zugebrachten Jahren 
ließ ihn ſein Lehrer nach Florenz zu dem Marquis Ge⸗ 
rini reifen, welcher feine Gallerie ſtechen ließ; da er 
daſelbſt einige Platten verfertigt hatte, gieng er nach 
Rom, wo er anderthalb Jahre ſtudirte, und von 
da nach Venedig, wo er einige Zeit bey Joſeph 
Wagner arbeitete. Er kam hierauf nach Florenz 
zurück, und ſtach einige Platten zu Stoſchens bes 
ruͤhmtem Werke. Ao. 1758. kam er in ſeine Vater⸗ 
ſtadt zuruck, und bereicherte das Publicum mit ſei⸗ 
nen Kupferſtichen, welche immer noch von Kennern | 
geſucht werden. 


Anfänglich nannte er fih auf feinen Blaͤttern 
Saiter, nachher Seuter. Folgende zeichnen wir 
als ſeine beßten aus. 


1. Goethe; zu Lavaters Phyſtognomick. In Fol. 
2. Johann Kupetzky; in 4. 
3. George Philipp Rugendas; naͤmliche Groͤße. 


Sind zwey Portraite zu dem Leben dieſer Mahler, 
von Kueßlin herausgegeben. 


4. Agar wird verſtoßen; Halbfiguren; nach Ritter Cele⸗ 
ſti; in Fol. 
5. Eine H. Familie; nach A. del Sarto; in Fol. 


Chriſtian George Schäß, 152 


6. Chriſtus bey Martha und Maria; Halbfiguren, 
nach L. da Vinci. In Fol. He 

. Die Ehebrecherin; Halbfiguren nach J. C. Procaci⸗ 
ni; in Fol. i 


No. 47. find alle aus der Gallerie von Sansfouck. 


8. Chriſtus bey der Hochzeit zu Canaan; nach Paul 
Veroneſe. 


Iſt ein Capitals Blatt Seuters, das er zu vene⸗ 
dig in zwey großen Folioblaͤttern herausgegeben. 


9. Eine H. Familie, auf der Flucht nach Egypten von En⸗ 
geln bedient. Nach Albano; in gr. Fol. 


CL. Chriſtian George Schuͤtz. 

Ein Mahler, der auch verſchiedene Blaͤtter radirt 
hat. Er ward zu Floersheim im Churfuͤrſtenthum 
Maynz Ao. 1718. geboren; ließ ſich Ab. 1749. zu 
Frankfurth am Mayn nieder, und ſtarb daſelbſt 
Ao. 1791. Er lernte bey dem Fresko-Mahler Aus 
go Schlegel zu Frankfurth. Da er ſich in ſeiner 
Kunſt vervollkommnet hatte, fo arbeitete er an vers 
ſchiedenen Hoͤfen, und mahlte verſchiedene Auſſen— 
ſeiten einiger Haͤuſer zu Frankfurth. Seine Nei 
gung fuͤr das Landſchaftmahlen behielt endlich die 
Oberhand; er wiedmete ſich daher ganz dieſem Fa⸗ 

| che. Sein größter Gönner war der Baron von 
Heckel, welcher ein ſchoͤnes Gemaͤhlde + Cabinet 
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hatte; dieſer ſchaͤtzte die Talente unſers Schutz, 
und ermunterte ihn immer mehr. Die Gemaͤhlde, 
welche Schuͤtz von Hermann Sachtleven in die— 
ſem Cabinet ſahe, beſtimmten und bildeten ſeinen 
Geſchmack. Der Landgraf von Heſſen-Caſſel ließ 
ihn kommen, um fein Schloß Amelienthal und feis 
ne Gallerie mit verſchiedenen Landſchaften und Ar 
chitektur⸗Stuͤcken auszuzieren. Von da unternahm 
er mehrere mahleriſche Reiſen, am Mayn⸗ und 
Rhein⸗Strom, von Frankfurth aus bis Coblenz, 
und zeichnete die ſchoͤnſten Gegenden. Ao. 1762. 
reiste er in die Schweiz, mahlte den Waſſerfall bey 
Schaffhauſen, und viele andere Schweitzer Ge 
genden. Seit diefer Zeit lebte er bis an fein Ende 
in Frankfurth, wo er allen Ruhm als Kuͤnſtler 
genoß. Seine Werke ſind hoch geſchaͤtzt, und wer⸗ 
den ſehr geſucht. Auch feine Zeichnungen find für 
das Auge eben ſo angenehm als ſeine Gemaͤhlde; 
er entwarf ſie mit ſchwarzer Kreide oder der Feder, 
und ſchaͤttirte fie mit Biſter oder ſchwarzem Tu⸗ 
ſche, welches ſehr gute Wirkung bey ſeinem Vortrage 
that. Schuͤtz hatte zwey Soͤhne; beyde beſaſſen 
vorzuͤgliche Kunſttalente. Franz, der aͤltere, einer 


der kuͤhnſten Zeichner der groſſen Schweitzer / Ge⸗ 
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genden, ſtarb Ao. 1781. zu Genf. Johann Geor— 
ge, ber jüngere, ein guter Portrait - und Hiſtorien⸗ 
Mahler, hat mit groſſem Vortheil Italien geſe— 
hen, und zeichnet ſich noch heute ſehr durch ſeine 
Kunſt aus. 

Schutz / der Vater, hat nur einige Verſuche im 
Radiren gemacht, mit denen er aber ſehr unzufries 
den war; naͤmlich: 

1, 2, Zwey kleine Landſchaften, nach Zausmann; in qu. 4. 


3. 4. Zwey kleine Landſchaften; bergigte Gegenden; 
nach ſeiner eigenen Erfindung. C. G. Schütz. fec. 1783. 
In quer 4. 


Letztere find beffer gerathen; daher er ſie 15 
mit ſeinem Numen bezeichnete. 
CLI. Johann Sebaſtian Muͤller. 
Zeichner, Kupferſtecher und Kupferetzer, geboren 


um Ao. 1720. Er arbeitete in ſeiner beßten Zeit zu 
London Ao. 1760. Die Lebensumſtaͤnde dieſes 
Kuͤnſtlers find uns unbekannt; fo viel wiſſen wir 
| von ihm, daß er das Kupferſtechen bey Weigeln 

und Tyroff lernte, und daß er Ao. 1744. mit ſei⸗ 
| nem Bruder, einem architektoniſchen Kupferſtecher, 
nach England gieng. Die Englaͤnder, welche 


ſeine Arbeiten ſchaͤtzen, nennen ihn Millar oder 
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Miller. Auch hat er eine groſſe Anzahl Blaͤtter zu 
Natters Werke geſtochen. | 
Folgende Blatter find einige feiner vorzuͤglichſten 

Stuͤcke. 5 

1. Eine H. Familie. F. Barotius pinx. Boydel exc, 
In gr. Fol. 

2. Eine andere H. Familie. Murillo pinx. id. exo. In 
groß Folio. 

3. Vero ſetzt den Aſchenkrug des Britannicus bey; 
oder nach Boydells Erklaͤrung: Nero begeht das Lei⸗ 
chenbegangniß des Pompeius. Eust. le Sueur pink. 
In gr. Fol. 8 | 

4. Ein Mondſchein; ſchoͤne Landſchaft. Van der Neer 
pinx, id. exc. In gr. qu. Fol. | 

g. Apollo und Marſtas, in einer ſchoͤnen Landſchaft; 
nach Claude le Lorrain. Id exe. In ſehr gr. qu. Fol. 

6. Das Innere des Pantheons; nach Biov. Paolo Pan⸗ 
nini. Id. exc. In gr. Fol. ' 

7, Anſicht der Ruinen des Pantheons, der Statue des 
Marcus Aurelius, des Tempels der Sybille, und 
der Colonna Trajana. G. P. Pannini pinx. id. exc. a 
In gr. Fol. — 


CLII. Peter Floding. | 

Zeichner und Kupferſtecher, der auch in getuſchter 
Manier arbeitete. Er ward Ao. 1721. zu Stock— | 
holm geboren, und ſtarb daſelbſt Ao. 1791. Dies | 
fer ſchwediſche Kuͤnſtler reiste nach Paris, um ſich 
da in feiner Kunſt auszubilden. Ao. 1760. kuͤndigte 


i 
| 
1 
; 
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er ſich , in Geſellſchaft mit Charpentter, als den 
Erfinder an, auf Kupfer in getuſchter Manier zu 
arbeiten. Man kennt nur von Floding diejenigen 
Blätter , welche er zu Paris bekannt machte, und 
von denen wir folgende auszeichnen: 


1. Alexander Roslin, ſchwediſcher Maler. Se ipfe pinx. 
In Folio. 

2. Eine Allegorie anf den Rönig von Schweden, 
dem die vier Staaten des Reichs die Kuͤnſte und Wißen⸗ 
ſchaften darſtellen. Cochin inv. In gr. Fol. 

3. Apollo und Daphne. F. Boucher pinx. P. Floding 
1762. in Aquatinta. In gr. Fol. 

4. Soldaten, welche an einem Gefängniße Wache 
ſtehen; in eben der Manier; in gr. Fol. 5 

5, Ein ſchlafendes Mächden im Hemde, mit einem 
Hunde neben ihm. Gemahlt zu Kom von J. B. Des⸗ 
hals, und geſtochen zu Paris Ao. 1759. von Floding; 
in gr. Fol. 


CLIII. Johann Eſaias Nilſon. 


Mignatur⸗ und Email: Mahler, Zeichner, Kupfer— 
ſtecher und Kupferetzer, Ao. 1721. zu Augsburg 
geboren, wo er noch Ao. 1780. lebte, und ſeit 
1769. die Direktion der Kunſtakademie fuͤhrte. Bey 
einem großen Kupferſtichhandel beſchaͤftigte er ſich 
lange Zeit mehr mit Kupferſtechen als mit der Mah⸗ 
lereyp. Sein beßtes Werk, das er herausgegeben 
hat, find die Freskomahlereyen nach Holzer. Da 
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er ein guter Zeichner und angenehmer Stecher war, 
fo laßt man feinen Arbeiten, die eben nicht geſucht 
und geſchaͤtzt werden, nicht allemahl Gerechtigkeit 
wiederfahren. Freylich hat die groſſe Menge Blaͤt⸗ 
ter, die er lieferte, ſeinem Ruhme geſchadet; zu— 
mahl da ſolche oft mit geſchmackloſen Verzierungen 
verſehen find. Er hat eine groſſe Anzahl beruͤhm⸗ 
ter Maͤnner und Frauen herausgegeben, welche faſt 
alle mit dieſen elenden Verzierungen und Allegorien 
umgeben ſind. Wir wollen daher nur einige weni⸗ 
ge, aus der groſſen Anzahl, als die beßten hier 
anfuͤhren. f 

Clemens XIII. Rezonicus, Venet. Pontif. Max. in Fl. Fol. 
Petrus III. Rulsorum Imperator; in kl. Fol. 
Catharina Alexiewna, Rufsorum Imperatrix; in kl. Fol. 
Stanislaus Augustus, Rex Pol. Unten auf einem Basre⸗ 


lief iſt die Geſchichte des Müllers vom 3. Nov. 1771. In Fol. 

5. Fredericus, Rex Boruſs. In kl. Fol. 

6. Maximilianus Josephus, utriusque Bavariae Elector, &c. 
In kl. Fol. 

7. Franciscus e Comitibus Nadasti, Collonel d’Hufards, Cre- 
diz pinx. In kl. Fol. 

8. William Pitt, Esqr. one of his Majestys principal Se- 
eretary of State. W. Hoare pinx. In kl. Fol. 

9. Die vier Tageszeiten, durch laͤndlüche Scenen vorgeſtellt. 
Vier Blätter in qu. Fol. 


er 
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CIIV. Johann Adam Schweickart. 

Zeichner und Kupferſtecher, der auch in getuſch⸗ 
ter Manier auf Kupfer arbeitete, war Ao. 1722. 
zu Nurnberg geboren, und ſtarb daſelbſt Ab. 1787. 
Nachdem er unter Georg Martin Preißler das 
Kupferſtechen erlernt hatte / gieng er nach Florenz, 
wo er an dem Cabinet, welches der beruͤhmte Stoſch 
uͤber ſeine geſchnittenen anticken Steine herausgab, 
arbeitete. Man halte Schweickart für den Erfins 
der, Kupferſtiche in getuſchter Manier zu liefern. 
Hugfords Sammlung, welche die Zeichnungen des 
Gabbiani in dieſer Manier enthaͤlt, ſind Beweiſe 
davon. Nachdem dieſer Kuͤnſtler zum Mitglied der 
Kunft » Akademie in Florenz aufgenommen war, 
kam er Yo, 1760. nach einer Abweſenheit von 18. 
Jahren, in feine Vaterſtadt zuruͤck, und arbeitete 
nach den Gemaͤhlden und Zeichnungen großer Mei⸗ 
ſter. Er hat mit einem feſten Grabſtichel verſchie⸗ 
dene Portraite geliefert, welche etwas Harte verra— 
then; haͤtte er, ſo wie ein Edelink, die Kunſt zu ver⸗ 
ſchmelzen und mit dem Grabſtichel gleichſam zu mahs 
len, mit ſeinem Talente verbunden, ſo wuͤrde fuͤr 
Kenner bey ſeinen Arbeiten nichts zu wuͤnſchen uͤbrig 
geblieben ſeyn. 


158 Johann Heinrich Tiſchbein. 
Folgende Blaͤtter machen inzwiſchen dieſem Kuͤnſt⸗ 
ler vorzuͤglich Ehre. 


1. Hruſtbild einer Hacchantin. Baccha. Solmis Opus; 
In Pasta, ut ajunt antiqua. Ex Dactyliotheca Stoccbiana. 
J. A. Schweickart del, et fe. 1745. In Fol. 

2. Jupiter auf feinem Wagen, ſchlägt die Rieſen zu 
Boden. Eine ſchoͤne Camee aus dem Farneſiſchen Ca 
binette; in Fol. 

3. Georg Wolfgang Knorr, Kupferſtecher zu Nürnberg. 
J. C. Ihle pinx. In Fol. 

4. Georg Adam, Baron von Varell. J. J. Preiſslet 
pinx. In Fol. 

5. Maria und das Kind Jeſus, dem Gott der Var 
ter das Kreuz zeigt. Gabbiani del. in getuſchter Mar 
nier; in Fol. i 

6. Salmacis und Sermphrodites; nach Seuter; in 
Zeichnungs⸗Manier, in Fol. 


CLV. Johann Heinrich Tiſchbein. 


Beruͤhmter Mahler, der auch verſchiedene Blaͤt— 
ter geiſtreich radirt hat. Er ward zu Hayna im 
Heßiſchen Ab. 1722. geboren, und ſtarb zu Caſſel 
Ao. 1789. Sein Vater, ein Fleiſcher von Profeßion, 
hinterließ ſteben Soͤhne, welche ſich alle in der 


Kunſt ausgezeichnet haben. Joh Heinrich war 
der aͤlteſte, und lernte die Anfangsgruͤnde der Mah— 
lerey bey dem Mahler Fries in Caſſel; hierauf 
gieng er nach Paris, um ſich unter Carl Vanloo 
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auszubilden. Von da reiste er nach Italien, wo 
er ſich zwey Jahre aufhielt. Zu Venedig beſuchte 
er, mit vielem Nutzen fuͤr die Hiſtorien-Mahlerey, 
die Schule des Piazzetta. Bey feiner Zuruͤckkunft 


| nach Caſſel ernannte ihn der Landgraf zu feinem 


Rath und Hofmahler. 
Ciſchbein war ein guter Zeichner, und ſeine Ge— 
genſtaͤnde trug er in einem lebhaften Colorit vor. 


In ſeinen Compoſitionen war er ſich nicht immer 
gleich, indem er zuweilen die Gruppirung und das 


Koſtume vernachlaͤßigte; auch tadelt an einigen der 


Kenner ſeinen zu bunten Vortrag, und manche Haͤr⸗ 
ten in Zuſammenſtellung der Farben. Bey ſeinen 


vielen Gemaͤhlden, welche er verfertigt hat, konn⸗ 
ten auch ohnmoͤglich allen gleichen Werth und glei⸗ 
che Beendigung haben. Er hat aber hinlaͤnglich bes 
wieſen, daß, wenn er Meiſterſtuͤcke mahlen wollte, 
er es konnte. Caſſel beſitzt einen wahren Schatz 
von dieſem verdienſtvollen Kuͤnſtler. Kenner wer— 


den daſelbſt in der Landgraͤflichen Gallerie, und auf 


dem Schloffe der Weiße Stein genannt, Gemaͤhl⸗ 
de finden, welche Beweiſe von den groſſen Kunſt⸗ 


kalenten dieſes Mannes find. 


Die lezten Jahre ſeines Lebens ward er durch die 
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anhaltende Anſtrengung ſeiner Augen faſt gaͤnzlich 
blind. Als ich ihn zu der Zeit, bey meinem Aufent⸗ 
halte in Caſſel beſuchte, zeigte er mir ein Gemaͤhl⸗ 
de aus der Geſchichte des Marcus Curius, wel⸗ 
ches er noch mit fo ſchwachen Augen verfertigt hat 
te, daß, wie er mir ſagte, ſeine Tochter neben ihm 
geſeßen und ihm die Farben auf der Palette, die 
er noͤthig hatte, habe anzeigen muͤßen. Obgleich 
dieß Gemaͤhlde nicht das Verdienſt ſeiner vorherigen 
Arbeiten haben konnte, ſo blickte doch noch aus allen 
Zuͤgen der große Kuͤnſtler am Ende ſeiner Laufbahn 
hervor. Sein Familien⸗Vild, das er auf die Wand 
eines ſeiner letzten Zimmer gemahlt hatte, war ſo 
getreu nach der Natur, daß oft Fremde in der Fer— 
ne dadurch getaͤuſcht wurden. Seine Tochter, Ama⸗ 
lia, iſt eine brave Mignatur-Mahlerin, und ward 
Ao. 1780. als Mitglied bey der Akademie aufgenom⸗ N 
men. Unſer Kuͤnſtler hat mit einer leichten und an⸗ 
genehmen Nadel folgende Stuͤcke nach ſeinen Erfin⸗ 
dungen radirt. 


1. Abraham Gotthelf Räſtner; in ſchwarzer Kreiden⸗ 
Manier; in 12. 

2. Venus und Cupido, unter einem Pavillon ſchlafend; 
in qu. 8. N 

3. Venus zeigt dem Cupido, den eine Biene geſto⸗ 
chen hat, einen Pfeil; in qu. 8. 4e 
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4. Weibliche Figuren; badend in einer Lahbſchaft mit 
Gebuͤſchen. In 4. 


5. Hercules ſpinnt bey der Omphale; in 4. 
Erſte Idee zu dem ſchoͤnen Gemaͤhlde, das ſich 
in der Engler: Gallerie befindet, 
| 6. Menelaus und Paris; 1757. in 4. 
Das Gemaͤhlde 1 ſich auf dem Schloße 
Weißenſtein bey Caße 
7. Thetis und Achilles; 1757. in 4. 
Das Gemaͤhlde ebendaſelbſt. 
8. Die Auferſtehung Ehriſti; 1763. In Fbl. 
Iſt nach ſeinem großen Altar⸗ Gemaͤhlde in det 
St. Michaels; Kirche zu Hamburg, geſtöchen. 
Verſchiedene andere deutſche und franzoͤſiſche Mei 
ſter haben nach feinen Gemaͤhlden geſtochen. 


CLVI Johann Heinrich Tiſchbein, 
der Juͤngere. 

Iſt Mahler, hat aber viele Blätter, radirt, in 
getuſchter und in Zeichnungsmanier herausgegeben; 
iſt Ao. 1751. zu Hayna im Heßiſchen geboren. 
Er erlangte in ſeiner J Jugend einige Kenntniße im 
Zeichnen und Mahlen, bildete ſich aber unter det 
Aufſicht ſeiner beyden Oheime, des Johann Hein 


ichs zu Caßel und Johann Jacobs zu Ham 
Al, Band), 2 
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burg. Sein Hauptſtudium war, Landſchaften und 
Thiere zu mahlen. Ao. 1770. reiste er nach Am⸗ 
ſterdam, und beſuchte noch verſchiedene andere hole 
laͤndiſche Städte. Nach einem kurzen Aufenthalt, N 
in dieſen Lande kam er nach Caßel zuruͤck, wo er 1 
fich einige Zeit mit Portrait- und Landſchaftmahlen 
beſchaͤftigte. Ao. 1777. reiste er nach Berlin, und 
von da nach Italien, wo er nur ein Jahr ſich auf⸗ 
hielt. Nach ſeiner Zuruͤckkunft gieng er durch die | 
Schweitz, als ein intereßantes Land für Lande 
ſchaftsmahler. Nach allen dieſen Reiſen kam er nach 
Caßel zuruͤck / wo ihn der Landgraf zu ſeinem Gal⸗ 
lerie-Inſpector und Mitglied ſeiner Kunſt⸗Akade⸗ g 
mie ernannte. Tiſchbein hat zu der Anzahl feiner | 
Blätter, welche ohngefehr 184. Stuͤcke ausmacht, 
eine Abhandlung über das Radiren , und über 
die getuſchte und Zeichnungs⸗Manier heraus 
gegeben, welche ſtudirenden Kuͤnſtlern und Liebha⸗ 
bern zum Unterricht dienen ſoll. 
Wir wollen hier einige ſeiner beßten Blaͤtter aus⸗ | 
zeichnen. | 


1. Portrait des M. A. de Veltheim; nach Tiſchbein 
d. ältern; in 4. ö 
3. Portrait eines Engelländers, M. Moore; nach 
eben dieſem in 4. 4 
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3, Ein Barde, ſitzend an einem Baume; nach eben die 
fen; in 4. 
4. Acis und Balathee. Id pinx. In kl. qu. Fol. 
5. Bacchus und Ariadne. Id, pinx. In kl. qu. Fol. 
6. Die Statue Friedrichs JI. Landgrafens zu Seßenz 
in Marmor von J. A. Nahl; in 4. 
7. Ein Stier, von einem Bären angefallen; in qu. Fol. 
8. Ein Hirſch, von zwey Leoparden angefallen; nach 
Rutbhard; in qu. Fol. 
9. Ein Leopard mit zwey Jungen, die er den 10. Aug,. 
1774. zu Caßel geworfen hat; in qu. Fol. 
10. Verſchiedene Sirſche, in einer Landſchaft; nach P. Pot⸗ 
ter; in gr. Fol. 
| 11. Drey Rühe in einer Landſchaft; nach Potter; in qu. Fol; 
12 Jäger und Sunde verfolgen einen wilden Stier; 
nach Potter; in qu. Fol. 
13. Ein Viehſtück nach H. Roos, in qu. 4. 
14. Ein Viehſtück nach Roſa di Tivoli; in qu. 4. 
15. Eine bergigte Landſchaft von Rembrandt; ein Capi⸗ 
tal-Gemaͤhlde in der Gallerie zu Caßel; in kl. qu. Fol. 
16. 17. De mocrits Wohnhaus und das Landhaus des 
Socrates; zwey Lanoſchaften nach der Natur auf dem 
Weißenſtein gezeichnet; in kl. qu. Fol. 
18. Ruinen des alten Schloßes Hardenberg; zwey Nei 
len von Göttingen; in kl. qu. Fol. 


CLVII. Johann Ludwig Aberli. 
Mahler und Kupferetzer; geboren zu Winther 
thur Ab. 1723. geſtorben zu Bern Ab. 1786. Er 
lernte die Anfangsgruͤnde der Kunſt bey Heinrich 
Meyer, dem Vater des beruͤhmten Landfchaft: Maps 
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lers Felir Meyer. Aberli mußte drey volle Jahre 
nach ſeinem mittelmaͤßigen Lehrmeiſter copiren; er 
kam daher ohne etwas gelernt zu haben, und ohne 
Geld, nach Bern, wo es ihm glückte, von Johann 
Grimm, einem Schuͤler des beruͤhmten Werners, 
angenomen zu werden. Dieſer handelte als treuer | 
Lehrer und Vater an ihm. Nach dem Tode ſeines 
Wolthaͤters fuhr Aberli fort, ſich immer mehr für 
die Kunſt auszubilden; er mahlte in Bern viele Por⸗ 
traite; aber ſtaͤrker war ſeine Neigung fuͤr Landſchaft⸗ 
mahlerey. Hierzu wählte er ſich die Natur zur Fuͤh⸗ 
rerin, und es gelang ihm, daß er endlich feinen 
Zweck erreichte. Er hatte die Stadt Bern von zwey 
Seiten gezeichnet, welche er unter ſeiner Aufſicht von 
ſeinem Schuͤler Adrian Zingg ſtechen ließ, mit 
dem er auch Ao. 1759. eine Reiſe nach Paris uns 
ternahm, um die Kunſtwerke daſelbſt zu ſehen, und 
mit beruͤhmten Kuͤnſtlern Bekanntſchaft zu machen. 

Was Aberli vorzuͤgliches in der Kunſt geliefert 
hat, und was ihm die Achtung des Kenners und 
geſchmackvollen Liebhabers erworben hat, ſind ſeine 
colorirten Schweißer » Ausſichten, groͤßtentheils im 
Eanton Bern. Dieſe Ausſichten, nach der Natur 
von ihm gezeichnet und colorirt, find mit einer leich⸗ 
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ten Nadel, theils von ihm ſelbſt, theils von andern 
uten Kuͤnſtlern, als: Dunker, Guttenberg, Pfen⸗ 
ninger, radirt, und mit der groͤßten Sorgfalt in bun⸗ 
ten Farben ausgeführt; vorzüglich find diejenigen ſchaͤtz⸗ 
bar, die er ſelbſt vollendet hat. Es fanden ſich nach⸗ 
her eine große Menge Nachahmer, welche derglei⸗ 
chen colorirte Schweizergegenden herausgegeben has 
ben; aber wenige haben ihn erreicht, wenigſtens hat 
ihn keiner uͤbertroffen. Sein Freund, Heinrich Ries 
ter, ein verdienſtvoller Kuͤnſtler, von dem wir unten 
weiter Erwaͤhnung thun werden, arbeitete, von Ao. 
1777: an, ihm zur Seite; und Aberli fand, bey ſei⸗ 
nem herannahenden Alter, an ihm einen treuen Ge⸗ 
buͤlfen bey der Ausgabe feiner Schweizer Ausſich⸗ 
ten, der ſich ganz in dem Geiſt Aberlis hineinges 
arbeitet hatte. 


Nach unſers Kuͤnſtlers Tode uͤbernahm Kieter 
deßen Platten, und faͤhrt noch jetzt fort ſie heraus⸗ 
zugeben, und Liebhaber und Kenner, welche dieſe 
Blaͤtter immer noch in ihre Sammlungen aufneh⸗ 
men, zu befriedigen. Aus dieſem Grunde wollen 
wir hier die ganze Sammlung der Aberliſchen co⸗ 
lorirten Schweizer -Proſpecte anführen, 
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Vue de Cerlier et du Zac de Bienne; in gr. qu. Fol. 

Vue #Yverdun, delsinee a Clindi; in gr. qu. Fol. 

Vus deisinee a Mouri pres de Berne; in gr. qu. Fol. 

Vue du Chateau de Wimmis et de ſes environs; in gr. 
quer Folio. 

5. Vué de Nidau pres du Zac de Bienne; in qu. Fol. 

6. Vué du Chateau de Thoun; in qu. Fol. 

7: Vue delsinée für les Remparts de Berne; in qu. Fol. 

8. Vue de la Ville de Berne du coté du Nord; in qu. Fol. 

9. Vué du Village et du Tac de Brienz; in qu. Fol. 

10. Vué de la Valle d’Oberkaslis in qu. Fol. 

yr. Vue de Lausanne; von Dunker radirt; in qu. Fol. 

12. Vué de Devays In qu. Fol. 

13. Le Chüte d’eau, appellde Staubbach A Lauterbrunnen; | 
von Pfenninger radirt; in Fol. \ 

14. Vué d'une partie des Glucieres du Grindelwald ; von 
eben diefem radirt; in Fol. | 
15—24. Zehen Blaͤt ler kleine colorirte Schweizer: Pros 
ſpecte, in qu. 8 b 
25—30. Sechs Blätter colorirte Schweizer sTeachten 3 

Bauern und Bäuerinnen im Canton Bern; in s. 


CLVIII. Johann Chriſtian Brand. 


Mahler und Kupferetzer, geboren zu Wien Ao. 
1723. iſt ſeit Ab. 1770. Profeſſor der kayſerl. Mah⸗ 
lerakademie. Unſer Kuͤnſtler hat den Ruhm eines 
guten Landſchaftmahlers, den ſein Vater, Chr iſtian 
Huͤlfgott Brand, ſich erworben, auch fuͤr ſich 4 
ſelbſt zu erhalten gewußt. Man unterſcheidet Bas | 


% 


ter und Sohn, durch Brand den alten, und 
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Brand den jüngern. Die Landſchaften des letz⸗ 
tern enthalten unendlich viel Schoͤnheiten. Er mahlt 
in Oel- und Waſſerfarben, in einer ganz ihm eige⸗ 
nen Manier. Die Contraſte in ſeinen Gemaͤhlden 
ſind gut beobachtet; Schatten und Licht wohl vers 
theilt, fein Colorit angenehm, und ſeine Figuren 
geiſtreich vorgetragen. Ao. 1766. mußte er, auf Be⸗ 
fehl ſeines Hofes, die Bataille von Hochkirchen 
mahlen; durch dieß Gemaͤhlde, mit vielen großen 
Figuren ausſtaffirt, erwarb er ſich Ruhm und Bey⸗ 
fall. Die Landſchaften von Brand werden im 
Auslande ſehr aufgeſucht, und viele ſind nach Ita⸗ 
lien, Rußland, Paris und London gekommen. 
Unter den Kupferſtechern, welche nach Brand gear⸗ 
beitet, haben ſich Zingg und Dequevauviller vor⸗ 
zuͤglich ausgezeichnet. Man hat nach ihm eine ſehr 
unterhaltende Suite, welche Ao. 1755. erſchien, 
und die Ausrufungen zum Verkauf verſchiedener 
Marktwaaren, von der Wiener gemeinen Volks 
klaſſe darſtellt. Es ſind 23. Blätter von K. A. Brand, 
Mansfeld, Feigle, Q. Mark, Conti, Schuͤtz 
und Moesmer, geſtochen. | 

Brand hat eine große Anzahl Blätter geiſtreich 
radirt, von denen wir hier die vorzuͤglichſten ans 
fuͤhren wollen. 
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1—18. Achtzehen nummerirte Blatter, Köpfe, Hiuren, 
Thiere und gandſchaften, unter dem Titel: Verſchie⸗ 
dene Landſchaften, mit Figuren, nach der Natur 
gezeichnet, durch Johann Chriſtlan Brand, 1786. 
In gr. und kl. 8. 

19—22 Vier Blätter ländliche Gegenſtände; Gruppen 
von Bauern und Bäuerinnen; ſehr! fleißig geſtochen; 
in klein 8. | 

23. 24. Zwey Sandfhaften mit Huͤtten und Landleuthen 
welche am Ufer beſchaftigt find; leicht und flüchtig radirt; 
iu qu. Fol. Ohne Namen. 

25. 26. Swey Landſchaften; eine mit einer Windmühle 5; 
die andere mit einem viereckigten Thurme und vielen Fig 
guren in Kaͤhnen; eben ſo ausgefuͤhrt; gezeichnet und ge⸗ 
ſtochen van C. Brand dem Alten; in qu. Fol. b 

27. 28. Zwey Landſchaften mit Huͤtten, und Figuren in 
Kaͤhnen an einem Ufer; ſchoͤne mahleriſche Gegenſtaͤnde; 
bezeichnet: Btand der jüngere pinx, et fe. in qu. Fol. 


CLX. Friedrich Auguſt Brand. 
Juͤngſter Bruder Johann Chriſtians; Mahler, 
Zeichner, Kupferſtecher und Kupferetzer, geboren 
zu Wien Ao. 1730. ward daſelbſt Hofzeichenmeiſter 
Ao. 1754. Er lernte das Landſchaftmahlen im vaͤ— 
terlichen Hauſe; hierauf ſtudirte er das Hiſtorien⸗ 
mahlen unter Troger und Gran. Ob er gleich 
hinlaͤngliche Kenntniß im Radiren beſaß, fo lernte 
er doch noch unter der Aufſicht Schmutzers das 
Kupſerſtechen. As. 1774. ward er zum Mitglied 
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der Kayſerl. Kunſtakademie angenommen, und zum 

zweyten Profeſſor in der Landſchaftmahlerey ernannt. 

Seit dieſer Zeit hat er eine große Anzahl Kupferſti— 

che, theils nach ſeiner Erfindung, theils nach an⸗ 

dern Meiſtern herausgegeben, von denen wir hier 
einige auszeichnen wollen. 

1. Das Frühſtück; nach Torenpliet. Wien. Reuthern 
exc. F. Brand fec. In Fol. 

2. Das Wunder mit den Keiſern, welche Jacob in 
die Cränke Labans legte: Ponebat Jacob vergas — 
von Brand dem füngern nach Brand dem ältern; 
in gr. gu. Fol. * 

3. Ausſicht von Niesdorf; nach einer Zeichnung des 7 70 
neral Kettlers; in gr. qu. Fol. 

4. Ausſicht in dem Garten zu Schönbrunn, wo viel 
Arbeiter um einen Baum herum beſchaͤftigt find; in groß 
quer Folio. 

5. Der Poſtwagen durch "Räuber angefallen; in an 
quer Folio. 

6. Das Stadtthor zu Crems, in Nieder⸗ Oeſterreich, 
das Viehthor genannt; in kl. Fol. 


CLX. Chriſtian Bernhard Node. 
Mahler und Kupferetzer; geboren zu Berlin Ao. 
1725. wo er noch jetzt als Direktor der koͤnigl. 
Kunſtakademie lebt. Nachdem er einige Jahre un⸗ 
ter Pesne ſtudirt hatte, reiste er nach Paris, und 
bildete ſich noch mehr unter Carl Vanloo und Jean 
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Reſtout; von da machte er eine kurze Reiſe nach 
Italien, kehrte bald in ſeine Vaterſtadt zuruͤck, und 
mahlte daſelbſt hiſtoriſche Portraite. Hierauf mahlte 
er viel hiſtoriſche Gemaͤhlde und Altarſtuͤcke, wel⸗ 
che letztern die Kirchen in Berlin und andern Stab; 
ten zieren. Auf Befehl Friedrichs II. mahlte er 
fuͤr die Garniſon⸗Kirche in Berlin drey Bilder, in 
welchen er unter ſeinen allegoriſchen Figuren die 
Generale Schwerin, Winterfeldt und Rleift dar⸗ 
ſtellte, welche im ſiebenjaͤhrigen Kriege geblieben 
waren. Als ein ſehr fleißiger Mahler, hat er auch 
viele Schloͤſſer und Pallaͤſte mit ſeinen Gemaͤhlden 
in Oel und auf Kalk geziert. Unter ſeine beßten 
Arbeiten gehoͤren die Plafonds in der Gallerie des 
neuen Schloſſes Sans Souci und dem daſelbſt 
angrenzenden Saale. 

Die Erfindungen Rodens ſind in einer neuen, 
ihm ganz eigenen Manier. Sein geaͤtztes Werk ent⸗ 
haͤlt über 150. Blaͤtter. Nach drr Kenner Urtheil 
findet man darinne nur ſelten edeln, fanften Vor⸗ 
trag; ſeine Koͤpfe verrathen, daß er nicht, ſo wie 
andere Kunſtler, den Geiſt und die Grazie eines 
Faphaels, Guidos, Guercinos und anderer groß 
ſen Meiſter ſtudirte; ſeine weiblichen Figuren und 
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Köpfe find groͤßtentheils gemein, und oft unedel; 
man findet daß er ſehr oft Zeichnung und poetiſche 
Erfindung vernachlaͤßigte, und ſich aus der geiſt⸗ 
und weltlichen Geſchichte oft zu unfruchtbare Ge⸗ 
genftände waͤhlte, toben ſich nur wenig denken und 
ausfuͤhren ließ. Billige Kunſtrichter finden aber 
auch, daß nicht alle feine geetzten Blaͤtter dieſen Tas 
del verdienen, und daß ein Kuͤnſtler wie Rode 
durch ſeine Gemaͤhlde bewieſen, daß alle jene Feh⸗ 
ler nicht aus Unwiſſenheit, ſondern aus Fluͤchtig⸗ 
keit, mit der er ſeine Gedanken auf das Kupfer ge⸗ 
ſchrieben, entſtanden ſind; ſie finden, daß man ihn 
wegen ſeiner uͤbrigen Verdienſte, mit mehr Scho⸗ 
nung bey öffentlichen Urtheilen möchte behandelt 
haben. | 

Wir verweiſen bier die Leſer auf die neue Bib⸗ 
liothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, wo im LI. 
Bande im 1. Heft. S. 120. mehreres uͤber den Cha⸗ 
rakter der Rodiſchen geaͤtzten Blaͤtter mit vieler Ein⸗ 
ſicht geſchrieben iſt; wir uͤberlaſſen es aber dem 
Kenner der Verdienſte Rodens zu entſcheiden: Ob 
nicht die Fehler, die man da in ſeinen Blaͤttern an⸗ 
führt, eben auch mit zu viel Haͤrte, zu allgemein, 
und ohne Ruͤckſicht auf Ausnahmen geruͤgt find? 
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5 Da wir ſchon oben die noͤthigen Bemerkungen 
über die Fehler in biefen Blättern machten, fo wol⸗ 
len wir hier aus obenerwaͤhntem Aufſatze noch eini⸗ 
ges anführen, was über den Werth dieſer Blaͤtter 
geſagt iſt. 

„»Die Nadel Rodens gehört unter die geiſtreich⸗ 
v ſten, die wir haben, und die Blätter dieſes Mei⸗ 
„ ſters zeichnen ſich durch eine ſolche Originalität 
„aus, daß fie auf beſtaͤndig einen Platz in den 
» Sammlungen verdienen werden. In allen ſeinen 
»Gegenſtaͤnden zeigt ſich diejenige Leichtigkeit des 
» Ausdrucks, welche wir mit der Gabe, ſich in der 
» Unterredung leicht verſtaͤndlich zu machen, verglei⸗ 
„chen moͤgten. Man erraͤth ſogleich was die Figu⸗ 
„ren bedeuten ſollen. Die mahleriſche Erfindung 
„unfers Kuͤnſtlers hat großes Verdienſt; und hier 
v zeigt er fein bildendes Kuͤnſtlergenie. Er gruppirt 
»feine Figuren ſehr gut, ſowohl in. NRückficht auf 
„ das Wohlgefaͤllige der Maſſenumriſſe, als auf die 
» pikante Wirkung des Helldunkeln. 

„»Das Hauptoerdienſt unſers Meiſters iſt in der 
v aͤuſſerſt geiſtreichen Behandlung der Nadel zu ſu⸗ 
„chen. Er ſchreibt damit als mit der Feder, und 
v weiß die geringſten Jufaͤlle zu feinem Vortheile zu 
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„ nutzen. Hin und wieder hat er ſich in den Schatz 
„ten der getuſchten Manier bedient, welches einen 
„ ſehr ſanften Ton hervorbringt. Im Ganzen kann 
„man fagen, daß die Hauptvorzuͤge unſers Meiſters 5 
als Kupferſtecher in der aͤuſſerſten Leichtigkeit be⸗ 
„ ſtehen, die Figurenſprache zu ſprechen, mahlerifch 
„ zu grouppiren, mahleriſch zu beleuchten, und die 
„Nadel mit Geiſt zu führen »- 
Wir wollen hier eine Auswahl ſeiner geetzten 
Blaͤtter, nach ihren Gegenſtaͤnden geordnet, machen. 
1. Bernhard Kode, in Medaillon. Reclam del. B. Rode 
fec. In 8. 

2, Die Zeit auf einem Monumente mit drey Kindern lie 
gend; iſt das Titel⸗Kupfer zu Kodens radirtem Werke 
mit dem Titel: Siſtoriſche Sammlung, gemahlt und 


geätzt von Bernhard Rode, Berlin 1768. In klein 
quer Folio. 

A. Geiſtliche Geſchichte des alten und neuen 

Teſtaments. 

3. Der Engel kündigt den erſten Eltern den Tod 
an; in Fol. 

4. Die Sündfluth; in 4. 

5. Joſeph will ſich ſeinen Bruͤdern zu erkennen geben; in 
quer Folio. 

6. Simei beym Durchgang durch den Jordan, füllt David 
zu Fuͤßen, der ihm das Leben rettet; in qu. Fol. 

7. Sauls Triumph, der eiferſuͤchtig über den Sieg Da⸗ 

vids iſt; große Compofition; in gr. qu. Fol. 
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8. David, dem man Sauls koͤnigl. Schmuck bringt, zer⸗ 
reißt ſeine Kleider; große Compoſition; in gr. qu. Fol. 
9. Das goldene Alter, nach dem Propheten Iſatas; 1748. 

In qu. Fol. 

10. Der Seuchler, welcher unter Trompetenſchall Allmoſen 
austheilt; in qu. Fol. 

11. Die Jünger zu Emaus ſtaunend, als der Heyland 
vor ihnen verſchwand; Halbfiguren 1788. In qu. Fol. 
12. Petrus, auf welchen, nebſt den uͤbrigen Apoſteln, der 
Geiſt Gottes in Feuerſtrahlen ſich herniederlaͤßt, Halt an 
die Juden verſchiedener Nationen eine Rede; 1775. In 

quer Folio. 

13. Paulus preditzt den Athenienſern vom unbekannten 
Gott; in qu. Fol. 

14. Die Auferſtehung der Todten unter Engeln und Hei⸗ 
ligen; in Fol. 

15. Die Zimmelfarth Chriſti mitten unter feinen Apoftelns 
ein Altarblatt für die Kirche zu Koſtock; 1782. In Fol; 

16. Chriſtus am Oelberge; Altarblatt für die Marien⸗ 
Kirche zu Berlin; in Fol. 

17. Chriſtus, mit einer Hand zum Himmel gehoben, ſagt 
zu ſeinen Juͤngern: Ich bin der Weg, die Wahrheit 
und das Leben. Altarbild fuͤr die Griechiſche Kirche zu 
Babayen in der Ukraine gemahlt; 1784. In Fol. 


B. Blaͤtter aus der alten und neuen Geſchichte. 


18. Der König Seſoſtris, auf einem Triumph-Wagen 
von vier Koͤnigen gezogen; in kl. qu. Fol. 

19. Das Urtheil über die Todten bey den Egyptiern; 
1777. In qu. Fol. 

20. Socrates, von feinen Feßeln befreyt, unterhalt ſich 
mit ſeinen Freunden, indeß man ihm den Giſtbecher be⸗ 
reitet; 1774. In qu. Fol. 
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21. Ariſtides, erfuͤllt die Bitte eines Bauern, und ſchreibt 
ſeinen Namen auf eine Muſchel, wodurch er in eine zehn⸗ 
jaͤhrige Verweiſung verfaͤllt; 1785. In 4. 

22. Diogenes, der einen kleinen Knaben am Waßer aus 
feinen hohlen Haͤnden trinken ſieht, wirft feine Schaale, 
als ein uͤberfluͤßiges Geraͤthe, von ſich; in 4. 

23. J. Q. Cincinnatus erhaͤlt die Nachricht, das er zum 
Dictator erwaͤhlt worden, indeß er auf ſeinem Felde 
ackert; 1773. In 4. 


Das Gemaͤhlde iſt zu Britz auf dem Landhauſe 
des Miniſter Herzbergs. 

24. M. Curius, ſitzend vor feinem Heerde und kocht Ruͤ⸗ 
ben, ſchickt die Samariter mit ihren Geſchenken zuruͤck; 
1773. In q. 

Das Gemaͤhlde eben da. 


25. Der Rayſer von China pflügt die erſte Furche, 
zur Ehre des Ackerbaues, in ein Feld; in qu. 4. 

26. Die Rayſerinn von China ſammelt, zur Ehre 
des Seidenbaues, die erſten Maulbeer⸗ Blätter; 
in qu. 4. 

27. Züchtigung des Schulmeiſters zu Falera; 1780. 
in gr. qu. 4. 

28. Verwunderung des Antonius über den Anblick 
eines gekochten Siſches an der Angel⸗Kuthe, als 
er mit Cleovatra Fiſche fangen wollte; 1776. In qu. Fol. 

29. Arminius befiehlt, den Kopf des Varus an Marobod 
zu bringen; 1781. in gr. Fol. 

30. Wilhelm Tell bereitet ſich, feinem Sohne den Apfel 
vom Kopf zu ſchießen; 1774. in kl. qu. Fol. 

31. Johann Buß fist auf dem Scheiterhaufen, um ver— 

brannt zu werden; in qu. Fol. 
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32. Anyſer Friedrich Z. ſtuͤrzt ſich ins Waßer und ertrinkt, 
indem er uͤber den Cydnus faͤhrt; 1781. in gr. Fol. 
33. Der junge Kayſer Heinrich IX von dem Erzbiſchof 
von Maynz entführt, rettet ſich, indem er aus dem Schif⸗ 

fe ins Waßer ſpringt, 1781. in gr. Fol. 

34. Rudolph von Schwaben verliert ein Arm in der 
Schlacht wider Kayſer Zeinrich 17. 1781. In gr. Fol. 

35. Ein Köhler befreyt die Sächſiſchen Prinzen von 
Cuns von Kaufungen; in gr. Fol. 

36. Der Churfuͤrſt Albert Achilles von Brandenburg 
errobert eine Fahne von einem feindlichen Faͤhndrich, und 
kaͤmpft wieder ſechszehn Soldaten; 1785. in gr. qu. Fol. 

37. Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm der Große, fuͤhrt ſei⸗ 
ne Infanterie auf Schlitten uͤber den Friſchhaff; in gr. 
quer Folio. 

C. Allegorien. 

38. Eine Chriſtin (die Mutter des Kuͤnſtlers) erhebt ſich 
aus ihrem Sarge, der durch Engel geoͤfnet wird, indeß 
die Ewigkeit ihr den Platz ihrer Beſtimmung zeigt; 1771. 
In Folio. 

Dieß Bild iſt fuͤr die Marien-Kirche zu Berlin 
gemahlt, und beweißt, daß ber Kuͤnſtler auch edle 
weibliche Figuren und Koͤpfe zu waͤhlen faͤhig war. 
39. Die Hofnung auf dem Grabe eines Chriſten (des 

Kuͤnſtlers Vater) betrachtet einen Schmetterling, 

welcher davon fliegt; 1777. In Fol. 

Das Gemaͤhlde in eben der Kirche. 

4043. Vier Blatter: Denkmähler der vier Preußi⸗ 


ſchen Helden, welche im letzten Schleſiſchen Kriege 
geblieben find. In Fol. 


Sind 
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Sind Ao. 1762, für die Garniſonkirche zu Ber 
lin von Rode gemahlt. 1.) Schwerin, indem et 
falle, umfaßt die Victorla, welche ihn krönt. 
2.) Winterfelds Bruſtbild an einer Urne; an deren 
Fuß iſt die Geſchichte welche die Thaten des Hel⸗ 
den in ein Buch ſchreibt. 3.) Reith, als Basrelief 
an einer Urne, von der Victoria mit Lorbeern ge⸗ 
kroͤnt. 4.) Kleiſts Medaillon an einer Urne auf ei⸗ 
nem Sarcophag, von der Muſe der Dichtkunſt 
beweint. 


4463. Zwanzig Blatter: Larven ſterbender Helden, von 
Schlütter, welche am Zeughauſe zu Berlin ſich befinden; 
von B. Kode geaͤtzt; in qu. 8. 


CLEXI. Johann Heinrich Rode. 

Zeichner und Kupferſtecher, geboren zu Berlin 
Ao. 1727. und geſtorben ebendaſelbſt Ao. 1759. Er 
war beſtimmt ein Gold ſchmiedt zu werden; aber ſei⸗ 
ne Neigung beſtimmte ihn zum Kupferſtecher, zus 
mahl da er ſchon guten Grund im Zeichnen gelegt 
hatte. Nach einigen gluͤcklichen Verſuchen im Ku— 
pferſtechen, gieng er nach Paris und arbeitete vier 
Jahre als Schuler unter Wille. Während feines 
Aufenthalts in Paris flach er verſchiedene Stucke; 
und bey ſeiner Ruͤckkunſt nach Berlin verſchiedenes 
(II, Band) M 
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nach ſeinem Bruder B. Rode, als ihn der Tod 
zu fruͤh in ſeiner beßten Laufbahn unterbrach. 

Folgende Blätter verdienen von ihm angeführt zu 
werden. 


1. Bruſtbild Johann George Wine, in einem klei⸗ 
nen Oval, gezeichnet von Schmidt, geſtochen von Rode. 


Selten. 


2. Die Sigur eines Zwerges; in der rechten Hand einen 
Stock haltend, in der linken ſeinen Hut, mit welchem er 
Allmoſen bittet. Auf dem Stocke iſt zu leſen: W. del. 
R. feulps. aqua forti, Paris 1752. Auf feinem Hute feht; 
„Gebt Allmoſen einem armen Manne „. In 4. 

Der Bopf des Epicurs; nach J. M. Preißlers Zeich⸗ 

nung; in 8. 

Ein ſchoͤnes Blatt. 

4. Portrait Stiedrichs JI. Koͤnigs von Preußen, als Dev: 
ſeus, dem Minerva den Kopf der Meduſa auf einem 
Schilde darreicht. B. Rode inv. In 4. 

3. Jacob kämpft mit dem Engel. B. Rode inv. In 4. 

6. Veſtalinnen, welche bey einem Opfer beſchaͤftigt ſind. 
B. Rode inv. In 4. 952 

7. Das Grakel zu Delphos. B. Rode inv. In 4. 

8. Ein Ecce Zomo. Exivit ergo Jefus — Ecce Homo. 
C. B. Rode Berol, pinx. J. H. Rode fec. Phil. Andr. 
Kilian exc. In gr. Fol. 8 


— 


CLXII. Daniel Chodowiecki. 
Mignatur- und Emaille Mahler, Zeichner und 
Kupferetzer; geboren zu Danzig Ao. 1726. lebt 
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noch gegenwaͤrtig zu Berlin Sein Vater, der ein 
Kaufmann war, beſtimmte ihn zur Handlung; da 
er die Neigung ſeines Sohnes zum Zeichnen be— 
merkte, und ſelbſt zu ſeinem Vergnuͤgen Mignatur 
malte, ſo gab er ihm in ſeiner Jugend Untericht in 
dieſer Kunſt, führte ihn aber immer dabey zu ſei⸗ 
ner Beſtimmung als Kaufmann. Sein Vater farb) 
und unſer Kuͤnſtler ward in eine Specereyhandlung 
in die Lehre gethan, wo er, wegen Verfall dieſer 
Handlung, nur anderthalb Jahre blieb, um dann 
Ao. 1743. nach Berlin zu ſeiner Mutter Bruder 
in eine andere Handlung kam. Bey dieſem neuen 
Herrn ſtand er die Lehre aus, bezog mit ihm die 
Meßen, und war ſein Buchhalter. Bey muͤßigen 
Stunden mahlte er Mignatur Bilderchen, in To⸗ 
backsdoſen zu ſetzen, die er an die Berliner-Kauf— 
leute verhandelte. Sein Herr ließ ihn auch die Be⸗ 
handlung der Emailmalerey lernen, und eine große 
Menge emaillirter Doſen mahlen. Allein alles dieß 
konnte unſern Kuͤnſtler nicht bilden; ihm fehlte Zeich⸗ 
nung, Compoſition, und Bekanntſchaft mit Kuͤnſt⸗ 
lean. Endlich ſah er bey einem Augsburger ⸗Ku⸗ 
pferſtichhaͤndler, Namens Haid, akademiſche und 
andere Zeichnungen, und hoͤrte von dieſem, wie 
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ein Kuͤnſtler ſtudiren muͤße. Dieß fachte bey ihm 
fein verborgenes Feuer zur Kunſt an; er faßte ald 
i. J. 1754. den Entſchluß, die Handlung voͤllig auf⸗ 
zugeben. Nun arbeitete er unaufhoͤrlich, und machte 
Bekanntſchaft mit guten Kuͤnſtlern, beſonders mit 
Pesne, Falbe, Rode, le Sueur. Er fieng an 
Portrait in Mignatur zu mahlen, und fand Beyfall 
und Unterſtuͤtzung. ö 

Ab. 1756. machte er den erſten Verſuch im Ra⸗ 
diren. Daher entſtand das erſte Blatt von ſeinem 
Werke: Le pafse-dix. Bey muͤßigen Stunden vers 
fertigte er mehrere kleine Blaͤtter, groͤßtentheils Ge⸗ 
genſtaͤnde aus dem gemeinen Leben nach der Natur 
gezeichnet. Waͤhrend des Krieges radirte er ver⸗ 
ſchiedene Gelegenheitsblaͤttchen, als: Die gefange⸗ 
nen Ruffen, u. a. m. auch ein ziemlich groſſes l 
Blatt auf den den König zuruͤckbringenden Frieden. 
Indeſſen kam ein Kupferſtich in Paris heraus: 
la malheureufe famille de Calas. Dieſes Blatt 
fand wenig Beyfall; allein eben dieß gab unſerm 
Kuͤnſtler Anlaß / ein Gegenbild zu machen. Er waͤhlte N 
den Abſchied der Familie Calas, in dem Augen⸗ 
blicke, da er nach dem Gerichtsplatz geführt were 
den ſollte. Er mahlte dieß Bild; es fand Beyfall, 
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und ſeine Freunde riethen ihm es zu radiren. Ao. 
1767. hatte er es in Kupfer beendigt, und die Jahr⸗ 
zahl darauf geſtochen; allein die Vermaͤhlung der 
Prinzeßin von Preuſſen mit dem Erbſtatthalter, die 
er mahlte, und / aus Gefaͤlligkeit für das Publikum, 
das Gemaͤhlde radirte, vorzoͤgerte die Herausgabe 
des Calas um ein Jahr. Ao. 1767. hatte er davon 
100. Abdruͤcke mit gedachter Jahrzahl machen laſſen, 
und Ao. 1768. gab er das Blatt mit dieſer veraͤnder— 
ten Jahrzahl heraus; daher die Abdruͤcke mit Ao. 
1767. als Probedruͤcke anzuſehen ſind, welche ſich 
aͤuſſerſt ſelten gemacht haben. 5 

Durch dieſe gluͤcklichen Verſuche erhielt unſer 
Kuͤnſtler fo viel Aufträge zu Zeichnungen und zum 
Radiren, daß er ſein Mignaturmalen ganz aufgab 
und ſich nur bloß jener Kunſt wiedmete. Er uͤber⸗ 
nahm itzt die Calender Kupfer fuͤr die Königliche 
Akademie von Ao. 1770, die Kupfer zum Baſedow⸗ 
ſchen Klementarwerk, zu Lavaters Phyſiogno⸗ 
mick, und nachher unzaͤhlige Auftraͤge fuͤr die Buch⸗ 
handler. Alle feine Blätter beweiſen, daß er im 
Kleinen der groͤßte Kuͤnſtler iſt. Seine Darſtellun⸗ 
gen ſind groͤßtentheils aus dem gemeinen Leben und 
aus der neuern Geſchichte genommen. Die Vig⸗ 
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netten und Verzierungen dieſes Kuͤnſtlers haben ſchon 
ſo manchem Buche von ſeichtem Innhalte Abſatz und 
neue Auflagen verſchaft; feine Figuren, deren Cha— 
rackter zuweilen etwas zu ſtark geſchildert, aber doch 
ſelten eigentlich übertrieben iſt, find ganz nach dem 
Leben, und Geiſt und Wahrheit ſpricht aus ihnen. 
Unter den Kuͤnſtlern, welche in dieſer Art arbeite⸗ 
teten, iſt Chodowiecki gewiß einer der 'größten ) 
da er ſeine Compoſitionen ſo durchdachte, ſo richtig 
zeichnete, und ſeinen kleinen Figuren ſo viel Aus⸗ 
druck zu geben wußte. Sein Werk iſt ſchon bis 
über 700. Nummern angewachſen / welche weit über 
2000. Blätter enthalten. 

Bey den groſſen Verdienſten Chodowieckl's iſt 
es daher kein Wunder, wenn ſeine Blaͤtter von Ken⸗ 
nern und Liebhabern geſucht werden, und wenn 
Sammler entſtehen, welche ſein Werk vollſtaͤndig zu 
haben wuͤnſchen. Leider wird aber letztern die Ab⸗ 
ſicht dadurch ſehr erſchwert, weil anjetzt Herr Cho— 
dowiecki, vielleicht aus zu groſſer Gefaͤlligkeit ge⸗ 
gen einige Liebhaber, welche durch Veraͤnderungen 
einige Vorzuͤge vor andern Sammlern haben wol— 
len, am Rand ſeiner Calenderkupfer einige fluͤchtige 
Gedanken radirt, und davon eine kleine Anzahl Abs 
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drücke macht, die er im doppelten Preis verkauft, 
und dann dieſe Ideen wieder wegſchleift. Dieß hat 
ſchon manchen Sammler , der Alles zu haben 
wuͤnſchte, und nicht haben kann, abgeſchreckt, ſeine 
Sammlung fortzuſezen. 

Die vollſtaͤndigſten Sammlungen dieſes Kuͤnſtlers, 
befigen Herr Otto zu Leipzig, Herr Prof. Becker 
und Herr Hofmaler Graf zu Dresden. Wir zeich⸗ 
nen hier den vorzuͤglichſten Theil der Blaͤtter un; 
ſers Kuͤuſtlers, aus feinem zahlreichen Werke an; 
verweiſen aber die Sammler weiter auf das jenige 
Verzeichniß derſelben, welches er ſelbſt in die vers 
ſchiedenen Hefte: von Meuſels Miscellaneen 
artiſtiſchen Innhalts, und in deffen Muſcum 
nach ſeinen eigenen Nummern einruͤcken ließ. 

A. Portaite. f 


1. J. A. Eberhard. 1778. in 8. 
2. J. E. Stoſch. In 8. 

3. J. A. Philippi. In 8. 

4. D. W. A. Teller. 1773. in 8. i 

5. rb. Friedr. Bruckmann, Med. — Eich, pinx. In 8. 
6. P. J. F. Weitsch, Peintre, Id. pinx. In 8. 

7. C. W. E. Dietrich, Peintre. Reclam del. in Fol. 

2. Fredericus Magnus, Rex Boruſsiae, zu Pferde; in Fol. 


B. Vignetten und Bücherverzierungen. 
Der Rönig David, zu einem Malmen: Buche; in 8. 
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10. Eine Leſegeſellſchaft; Titellupfer zum V. Theile des 

Vademecums; in 8. 

11. Die Uatur durch die Grazien bekleidet; Titelku⸗ 
pfer zu Sulsers Theorie der ſchönen Rünſte; in 4. 
12. Hercules wird von der Tugend zum Tempel des Ver⸗ 

dienſtes gefuͤhrt; in 8. 

13-20. Acht Blatter zu Nicolais Sebaldus l 

2. Theile in 8. 

1. 22. Zwey allegoriſche 0 itter zur Ariegskunſt des iu 

Ata Thielke; in qu. f 
2328. Sechs Blätter 5 deutſchen Ueberſetzung des Can⸗ 

dide; in 8 
33. Vier Verzierungs⸗Kupfer zu den Sedichten der 

Demoiſelle Gatterer zu Göttingen; in 8. 

33—37. Fünf Blatter zum Trauerſpiel: Rolf Rrage; in 8. 
3840. Drey Blätter zu Balders Jod von Ewald; in g. 
41. Ein Blatt mit 12. Charackter⸗Köpfen aus der neuern 

Zeit, zu Lavaters Phyſtognomick; in gr. 4 
42. Ein Blatt mit 24, Charadter: Köpfen aus der alten 
und neuern Zeit; in gr. 4. 


C. Kalender Kupfer | 


43—54. Zwoͤlf Blätter zu Leßings Minna von Barn⸗ 
helm; in 12. 

55—66. Zwoͤlf Blätter aus Don Gutxotte; in ie. 

6778. Zwoͤlf Blatter aus Geßners Idyllen; in 12. 

7990. Zwölf Blätter aus Aviofis BCE Ro 
land; in 12. 

91-102. Zwölf Blätter aus Gellerts Fabeln und le 
lungen; in 12. 

303—114. Zwölf Blätter aus dem Landprieſter von War 
ckefield; 1777. in 12. 

115-126. Zwoͤlf Blaͤtter aus Sophiens Reifen; 1788. in 13. 
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1:7—138. Zwölf Blätter, aus Shakespeare . 
1779. In re. 

139-150. Zwoͤlf Blaͤtter, das Leben Ane Uschi en; 
1773. In 12. 


Die guten Abdruͤcke ſind aͤußerſt ſelten. 


151162. Zwölf Blätter, aus dem Leben eines ſchlecht 
erzogenen Frauenzimmers, 1780. In 4. 

163-174. Zwoͤlf Blätter: Natur und Afectation; 11885 
In 

175186. Zwölf Blätter: Fortgang der Tugend und des 
Laſters; in 22. mannlichen und weiblichen Köpfen; in 12. 

187-198. Zwoͤlf Blätter: Hochzeitgebräuche verſchie de⸗ 
nen Nationen; 1780. In 8. 

199— 210. Zwoͤlf Blaͤtter, aus Peregrine Pickel 17005 
In 12 

5 Ver ſchiedene Gegenſtaͤnde. 


211. Ein alter Mannskopf, mit der Innſchrift: Ernſt⸗ 
haftes und vertrauliches Bauerngeſpräch; 1758. 
In qu. Fol. 


Iſt eines der ſeltenſten und aͤlteſten Blätter dies 
ſes Meiſters; unter No. 2. bekannt. 


212. Die rußiſchen Gefangenen; 1758. In qu. 4. 
Selten. 


213. Ein junger Mahler ſitzt zur Rechten, und eichnet 

eine Geſellſchaft Frauenzimmer, von denen drey l'Hombre 
ſpielen. Iſt unter den Namen: Der I'Sombretiſch 
bekannt; 1758. In qu. 4. 

214. Les Adieux de Calas à ſa Famille; mit der Jahr zahl 
1767. In qu. Fol. 


Aeußerſt ſelten. 
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215. Action pres de Choczim; in gr. qu. 4. 
216. Die Türken⸗ Schlacht vom r. Aug. 17701 in qu. 4. 
217. Cabinet d'un Peintre; 1771, In kl. qu. Fol. 


Iſt der Kuͤnſtler ſelbſt mit ſeiner Familie. 


218. Erſte Promenade von Berlin; in gr. qu. Fol. 

219. Kevüe des Königs von Preußen; in qu. Fol. 

220. Wilhelm Cell; in gr. qu. Fol. 

221. Der Tod des Herzogs Leopold von Braun⸗ 
ſchweig; in gr. qu. Fol. 

222. General Ziethen, ſitzend vor feinem Könige; in gr. 
quer Folio. 

223. Apotlieoſe de Frederic II. Ein allegoriſches Blatt; in 
gr. qu. Fol. 

224. Regierungs Antritt Friedrich Wilhelms JI. In 
gr. qu. Fol. 


Sind zwey Blaͤtter zu einem Faͤcher beſtimmt. 


CLXIII. George Melchior Kraus. 

Mahler und Kupferetzer, geboren zu Frankfurth 
am Mayn Ao. 1727. und lebt noch bis jetzt ſeit 
vielen Jahren zu Weimar, wo er Rath und Pro⸗ 
feßor der Herzogl. Zeichenſchule daſelbſt iſt. Kraus 
lernte die Anfangsgruͤnde ſeiner Kunſt bey Johann 
Heinrich Tiſchbein in Caßel; von da gieng er nach 
Paris, und ſtudirte unter J. B. Greuze. Er 
hat verſchiedene Stuͤcke in einem ihm eigenen Styl 
gemahlt, von denen einige geſtochen find. Seit et 
lichen Jahren hat er verſchiedene Gegenden von Weis 
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mar radirt, und auch einige feiner Stuͤcke colorirt 
herausgegeben. Wir wollen davon etliche hier aus⸗ 
zeichnen. 


16. Sechs Landſchaften und Gegenden von Weimar. 
G. M. Kraus aqua forti; in qu. Fol. 

712. Sechs Landſchaften: Schlößer und Segenden von 
Weimar; in 1 und in qu. Fol. 

13. Ausſicht im Sersogl. Dark zu Weimar; colorirt. 
In Folio. 

14. Anſicht der Heremitage im Herzogl. Park zu wei 

mar. Gegenſtuͤck; colorirt. ö 

15. Das Herzogliche Jagd⸗Schloß Wilhelmsthal, bey 
Eiſenach; colorirt; in qu. Fol. 


Von Kraus haben wir noch zwey colorirte Lie⸗ 
ferungen zu erwarten, welche im Verlage des Fr 
duſtrie⸗Comptoirs zu Weimar erſcheinen werden. 
Sie enthalten intereßante Ausſichten verſchiedener 
europaͤiſcher Gegenden; ſie ſind nach der Natur ges 
zeichnet, und jedes Heft wird drey colorirte Blaͤtter 
in Fol. enthalten. 


CLXIV. Joſeph Roos oder Roſe. 
Mahler und Kupferetzer, geboren zu Wien Ao. 
1728. iſt gegenwärtig Director der Kayſerlichen Gal— 
lerie daſelbſt. Er war der Sohn des Joſeph Ros 
ſe, und auf ihm ruht immer noch der Ruhm ſeiner 
Vorfahren. Er lernte die Mahlerey von feinem Ya 
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ter, und ſtudirte nach den Gemaͤhlden feines Groß⸗ 
vaters Philipp, ohne jedoch das Studium nach 
der Natur zu vernachlaͤßigen, noch das Studium 
nach den Werken des Johann Heinrichs. Man 
findet in feinen Landſchaften ein klares und anges 
nehmes Colorit. Als Mitglied der Churfuͤrſtl. Aka⸗ 
demie zu Dresden arbeitete er daſelbſt verſchiedene 
Jahre; ward aber nachher als Direcktor der Kay— 
ſerl. Akademie nach Wien berufen. Seit ſeinem 
Aufenthalte am Kayſerl. Hofe hat er verſchiedene 
Zimmer des Schloſſes Schoͤnbrunn mit ſchoͤnen 
Landſchaften von ſeiner Arbeit geziert. Auch hat er 
eine Folge von Landſchaften und Thieren radirt, 
welche dem groſſen Heinrich Roos zur Seite ſtehen 
koͤnnen. 

Nur folgende wollen wir anführen, 
1-6. Erſte Folge von ſechs Blaͤttern verſchiedener Thie⸗ 

re. Jofeph Roos inv. et fecit aqua forti, 1754. In qu. Fol. 
7-16. Zehn Blätter Ziegen und Schaafe; in kl. qu. Fol. 

CLXV. Juſtus Chevillet. 

Kupferſtecher, geboren zu Frankfurih an der 
Oder Ao. 1729. lebte noch Ao. 1795: zu Paris. 
Er hat die erſten Grundregeln der Kupferſtecherkunſt 
zu Berlin bey George Friedrich Schmidt ge⸗ 
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lernt; nachher gieng er nach Paris, um ſich unter 
George Wille auszubilden. Man hat von ihm 
eine ziemlich groſſe Anzahl Blaͤtter mit einem forgs 
fältigen und angenehmen Grabſtichel ausgeführt, 
Wir wollen einige davon auszeichnen. 
1. Jean Baptiſte Simeon Ühardin, Se iple pinx. In Fol. 
2. Portrait de M. le Voir, Lieutnant general de ales 
Greuze pinx. In Fol. 
. 4. Zwey Blätter nach Terburg: la Santé portée; und 
05 Sante rendué; in Fol. 

5. 6. Zwey Blätter nach Heilmann. Zwey ſttzende 8 
zimmer; die eine naht, die andere ſpinnt; in gr. Fol. 
7. La jeune Angloise, touchant le Piano forte; nach Baader; 

in gr. Fol. 
8. Amusement du jeune age; nach einer Zeichnung von Wille 
dem Sohne; in Fol. 
9: Lamour maternel; d’apres Peters de Btüxelles; in gr. Fol. 
10. La Tentation de St. Antoine; du Cab. du Comte de 
vence. B. Beschey pinx. In Fol. 
11. La jeune Coquette; d’apres Raoux. In gr. Fol. 

12. La Beau dangereuse; d'aprés J. B. Santerre; in gr. Fol. 
13. Le Charme de la Musique; d'aprés de la Hyre. Wille 
exud. In gr. Fol. 
14. La Mort du General de Montelam; d’apres Watteau; 
„ein großes Pl. Quer⸗Format. 
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CLXVI. Johann, Andreas, Benjamin 
Nothnagel. 

Obiges Zeichen mit dem Nagel ſteht auf allen 
Blattern, wo das V. einzeln vorkommt. Mahler, 
Zeichner und Kupferetzer, der auch gegenwaͤrtig 
noch eine der beßten Tapetenmanufakturen, als Kuͤnſt⸗ 
ler zu Frankfurth am Mayn, fortfuͤhrt. Er iſt 
Ao. 1729. zu Buch im Sachſen⸗ Cobur giſchen ge 
boren, und lebt ſeit Ao. 1747. in Frankfurth am 
Mayn. Daſelbſt arbeitete er als Mahler in einer 
Tapetenfabrick; als deren Beſitzer ſtarb, heyrathete 
er deſſen Wittwe, und ſetzte die Fabrick auf einen 
weit beſſern Fuß. Er iſt einer von den thaͤtigen 
Männern, welcher durch feine klugen und durchdach⸗ 
ten Maaßregeln noch bis ſtzt feine Fabrick ruͤhm⸗ 
lichſt fortſetzt, und dadurch einer groſſen Anzahl feis 
ner Nebenmenſchen Unterhalt verſchaft. Als Kuͤnſt⸗ 
ler mahlt er ſchoͤne kleine Cabinetsſtuͤcke in Teniers 
Geſchmack, und Kenner ſchaͤtzen vorzuͤglich ſeine 
Erfindung und die angenehme Mannichfaltigkeit, wel— 
che in ſeinen Gemaͤhlden herrſcht. Was ihn aber 
im Kunſtfache vorzüglich als Kuͤnſtler ausgezeich⸗ 
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net hat, find feine meiſterhaft radirten Blätter, der 
ren Anzahl ſich, nach dem artiſtiſchen Magazin 
des Herrn Huͤs gen (Frankf. am Mayn 1790.) auf 
60. Stücke erſtreckt, wovon uns Herr Aüsgen, in 
erwaͤhntem Magazine, ein a: richtiges Verzeich⸗ 
niß gegeben hat. Ä Ä 

Die Blätter dieſes Kuͤnſtlers find in Deutſch⸗ 
land und Holland ſehr geſchaͤtzt und geſucht, und 
Kenner halten ihn für den gluͤcklichſten Nachahmer 
Rembrandts, vorzüglich in feinen Köpfen, 


Folgende find feine Hauptblaͤtter. 

1. Der Engel erfcheint dem Cornelius. Erſter Berfü ich. 
J. A. B. Nothnagel fe. in kl. 8. 

2. Petrus wird von einem Engel aus dem Gefaͤngniße ge⸗ 
fuͤhrt; 1772. N. fec. in 8. 

8. Der H. Philippus tauft den Verſchnittenen. Ohne Zei⸗ 
chen, in 8. 

4. Bruſtbild eines alten Mannes mit großem Barte 


und Calotte, in einem Buche leſend; in „ 
Manier. N. fec. in 8. 


5. Bruſibild eines Mannes, in der einen Gand einen 
Affen haltend, und in der andern einen Stock. Rembrandt 
pinx. 1772. in 8. 

6. Bruſtbild einer alten Frau im Profil, mit der Brille 


in der Hand, vor einem kleinen Tiſche mit Geldſäcken 
ſitzend; 1772. in g. 


2. Bruſtbild eines Türken mit einem Turban und Feder⸗ 
buſch, mit großem Varte, die eine Hand auf einen klei⸗ 
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nen Tiſch geſtuͤtzt, auf welchem man Tiefer: A. B. Noth - 
nagel fecit 1764. In 8. in Rembrandts Manier. 
Von ſchoͤner Wirkung. i 

3. Portrait des Doctor Senkenberg, Stiſters des Buͤr⸗ 
ger-Spitals zu Frankfurth; in Medaillon, in 12. 

9. Bruſtbild, mit der Innſchriſt: Adam Grimmer, Pictot 
Civis Francofurtenfis, 1500, N. fec. in 8. 

10. Portrait des Doctor Orths, als Bruſtbild; mit 
vier lat. Verſen. N. fer. 1774. in 8. 

11. Bruſtbild des Aly Bey, Königs von Egypten. 1773. 
N. fec. in 8. 

12. Bruſtbild des Juden Baer von Srankfurth; mit 
hebraͤiſcher und deutſcher Innſchrift. N. fee. 124. in 8. 

13. Kadgivil, Pohlniſcher Prinz; ohne Zeichen; 3. in 8. 

14. Ein Pohlniſcher Herr, im bloßen Haupk, in einem 
Pelze mit Ordenszeichen; ohne Zeichen; in 12. 

15. Ein ſitzender Bauer, in der einen Hand mit einem 
Kruge, in der andern mit einer Tobackspfeife. N. fec. 
1772. in 12. 

16. Ein Rünſtler, eine Zeichnung haltend; in Kembrandts 
Manier. N. fec. 1771. in 12. 

17. Der Ropf eines Alten mit großem Barte und * 
Nothnagel fee. 1764. In 8. 

18. Der Ropf eines alten Türken mit einem ARCHE 
ohne Zeichen; in 8. 

19. Der Kopf eines jungen Mannes mit einem geder⸗ 
huthe; in 8. 

20. Der Ropf eines Alten mit Bart und einer Muͤtze. 
N. 4771. 

21. Eine Landſchaft mit einem Monumente, worauf zu 
lefen: Landſchaft nach einem ©riginalgemählde. 
Srankfurth bey Nothnagel dem ältern 1771. in qu. 8. 

33. 
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22. Eine Land ſchaft mit Ruinen, mit drey brientaliſchen 
Figuren. Schinnagel zu Wien; Gegenſtück zum vorigen. 


CEXVN. Johann Rudolph Holzhalb. 
Kupferſtecher und Kupferetzer, Ab. 1730. zu Zu⸗ 

rich geboren, und hat bis jetzt den Ruhm eines 
fleißigen und guten Künſtlers behauptet. Er legte 
bey David Herrliberger den Grund zu ſeiner Kunſt, 
und lehrte fie dann dem Adrian Zingg. Sein 
Vortrag iſt angenehm, ſeine Radiernadel fleißig, 
und fein Grobſtichel kein und gefällig. Er hat vers 
ſchiedene Portraite zur Geſchichte der beßten Kuͤnſt⸗ 
ler in der Schwer von Fuͤßlin) und zu Lava⸗ 
ters Phyſiognomick geſtochen; unter denen ſich 
folgende auszeichnen. 

1 Adrian Zingg in Medaillon, vom Genius der Zeichen⸗ 
kunſt gehalten: in g. een MR: 

2. Portrait im Profil Ludwitz Pfeiffers, Franz. Gene 
rallieutenants (Verfertigers des berühmten Reliefs von 
der Schweiß, zu Luzern); in z. 

8. R.. Charackter kopf, Pfenninger del. Holzhalh fo; 
In 4 zu Lavaters Phyſ l. Tl. 

4. J. H. Blatter von Arynau; Charakter: Kopf ſchoͤn 

uusgefuͤhrt. H. Pfenninger ad Nat del. J. R. Holz- 

halb fc, In gr. 4. zu Lavaters Phyſ 1. Thl. 

Charackter Kopf im Profit einer jungen perſon. 

Balay-pinx: Holzhafhfe. In 4 zu Yan Phyf II. Thl. 

6. Johan George, simmermann, Koͤnigl. Großbrittani⸗ 


(II. Band.) N 


Wr 
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ſcher Leibarzt in Hannover. Gegraben von J. R. Bols⸗ 

halb in Zuͤrich 1268. In 8. 

CLXVIII. Gottlieb Lebrecht Cruſius. 

Zeichner und Kupferſtecher, geboren bey Zwickau 
im Doigtlande Ao. 1730. Er lernte feine Kunſt in 
Leipzig, wo er viel fuͤr Buchhändler zeichnete und 
ſtach. Ab. 1764. reiste er auf einige Jahre nach 
Paris. Seit ſeiner Zuruͤckkunft fährt er fort, Ver⸗ 
zierungs⸗Kupfer zu arbeiten. 

Wir wollen hier nur einige wenige ſeiner Arbeiten 
anfuͤhren. f 


112 Zwoͤlf Blätter zu einem frandſſhen Calender, Ge⸗ 
genftände der Tugend und des Laſters darſtellend; 
nach feiner Erfindung, nebſt Text von ihm 2 90095 
chen; in 16. 


Auch hat er einige Vortraite, viel Titelfupfer/ 
und Vignetten, nach feiner Erfindung geſtochen. 


CLXIX. Carl Lebrecht Cruſtus. 


Juͤngerer Bruder des vorerwaͤhnten; ebendaſelbſt 
Ao. 1740. geboren. Er war ein ſehr guter Zeichner 
und Kupferſtecher, und ſtarb zu Leipzig Ao. 1779. 
Er kam in ſeiner Jugend nach Leipzig, ſtudirte un- 
ter Geſer die Zeichenkunſt, und lernte das Kupfers 
ſtechen von ſeinem Bruder. Von einer ſchmerzhaf⸗ 


Carl Lebrecht Erufius, 194 
ten Krankheit niebergebeugt, welche alle ſeine Glie⸗ 
der einnahm, ertrug er alle ſeine Leiden mit einer 
bewundernswuͤrdigen Geduld und Ergebung. Die 
Tage ſeines Lebens welche nur einiger Maaßen ihm 
Linderung verſchaften, wandte er zur Arbeit an; da⸗ 
her entſtanden die vielen Buͤcherverzierungen, mel 

che er mit vielem Geſchmack zu folgenden Werken ars 
beitete; als: Zu Weißens Rinderfreund; zu Wie⸗ 
lands Werken, zu Hir ſchfelds Landleben, zu 
Goekings Gedichten, zu Foricks Reiſen, zu 
Schroecks Geſchichte für Kinder, und zu vielen 
andern Werken. Eine Anzahl ſeiner Vignetten ſind 
theils nach Oeſers theils nach feiner eigenen Er— 
ffindung. 9 
CLXX. Philipp Jacob Loutherbourg. 10 
Mahler und Kupferetzer, geboren zu Strasburg 
um Ao. 1730. lebt noch jetzt in London, wo er zwey 
große Gemaͤhlde verfertiget hat; naͤmliche den Sturm 
auf Valenciennes im Jul. 1793. und Lord Ho⸗ 
wes Sieg über die Franzoͤſiſche Flotte im Jun, 
1794. Beyde Gemaͤhlde werden jetzt in London 
von den beßten Meiſtern geſtochen und Ab. 1797. 
durch Rubert Green herausgegeben werden⸗ 
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Loutherbourgs Vater war ein Mignatur⸗Mah⸗ 
ler, der Ao. 1708. zu Paris ſtarb. Unſer Kuͤnſtler, 
der Caſanovas Schuͤler war, zeichnete ſich ſchon 
in ſeiner Jugend durch Bataillen⸗Jagd- und Lands 
ſchaftmahlen aus. Seine Gemaͤhlde ſind ſehr geſucht, 
und den Berghemſchen gleichgeſchaͤtzt. Man ber 
wundert darinn feine geiſtreiche Campoſition, feine 
kraftige Ausführung, und ſein lebhaftes Colorit. 
Kenner tadeln an ihm, daß er mehr nach andern 
Meiſtern als nach der Natur ſtudirt habe. Er hat 
verſchiedene Blaͤtter radirt, welche voll angenehmer 
Wirkung, mit Geſchmack und einer Leichtigkeit aus⸗ 
gefuhrt find, die nur großen Kuͤnſtlern eigen iſt. 
Loutherbourg ward Ao. 1763. zum Mitglied der 
Pariſer-Mahler Akademie aufgenommen. 

Folgende Blätter find uns von ihm bekannt. 


1. 2. Zwey kleine Hefte goldaten. Ph. Jac. Louther- 
bourg fec. 

3. Eine engliſche Scene aus der Weiber: Schule. p. Ri) 
Loutherbeurg inv. et fc, In gr. 2. 

4. Ländliche Arbeiten. Id. fec. in Biſter oder Beichnunger 
Manier; in 4 

3-8. Vier Kandſchaften: Die vier ee Id. 
fee. In gu. 4. 
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CLXXI. Franz Edmund Weirotter. 

Mahler und Kupferetzer, geboren zu Inspruck Ao. 
1730. und zu Wien Ao. 1773. geſtorben. Diefer 
Kuͤnſtler hatte von feiner früheren Jugend an Nei 
gung zur Kunſt. Er kam nach Wien, wo er die 
Anfangsgruͤnde der Zeichenkunſt erlernte; von da 
gieng er nach Mayntz, wo er einige Zeit fuͤr den 
Churfürſten Grafen von Gſtein arbeitete; dann 
reiste er nach Paris, wo I. G. Wille ſich feiner 
annahm, und ihn das Landſchaftzeichnen nach der 
Natur lehrte, worinn Weirotter bewundernswür⸗ 
dig Fortſchritte machte. Er hat auch eine große 
Anzahl kleine und mittlere Landſchaften nach ber Na⸗ 
tur gezeichnet, und ſolche mit einer leichten Nadel 
radirt. Er reiste darauf nach Italien, und kam 
zuruͤck nach Paris, mit einer großen Anzahl Studien 
nach der Natur bereichert, welches die vortreffichſten 
Gegenſtaͤnde fuͤr feine. geiſtreiche Radirnadel waren. 


Ao. 1767. ward er zu Wien als Profeßor der Zei⸗ 


chen Akademie berufen. Seit feiner Zuruͤckkunft 
aus Italien hatte er ſeine Manier vergrößert und 


mehr veredelt. In Wien gab er einige ſchoͤn ra⸗ 


dirte Hefte nach roͤmiſcher Antiquitäten, und einige 
Gegenden um Tivoli heraus. Sein Vortrag iſt 
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leicht, ſein Licht iſt wohl vertheilt, und in ſeiner Zu⸗ 
ſammenſetzung herrſcht gute Harmonie. Er gefaͤllt 
vorzuͤglich durch feine ſchoͤnen Figuren und Gebaͤu⸗ 
de. Seine Handzeichnungen ſind gewoͤhnlich in Bi⸗ 
ſter, und verdienen den naͤmlichen Beyfall; auch wer⸗ 
den ſeine Blaͤtter noch ſehr von Kennern geſucht und 
geſchaͤtzt. 

Wir zeichnen folgende Blaͤtter von ihm aus. 

1-13. Zwoͤlf kleine Landſchaften, mit Figuren, Hütten 
und Waßerfaͤllen. Erſter Verſuch des Kuͤnſtlers; in kl. qu. 8. 

13— 24. Zwoͤlf nummerirte Landſchaften; Hütten Rui⸗ 
nen und Seeſtuͤcke; ſechſe von 2. Zoll Höhe und 3. Z. 4. 
L. Br. und ſechſe von 2 Zoll Hoͤhe, 3. Z. Br. 

2530. Sechs verſchiedene Gegenden nach der Natur; 
Landſchaften, Seeſtuͤcke und ae 223. Zoll hoch; 
7. Z. 10:8. br. 

31-42. Zwoͤlf Gegenden aus der Normandie; mit ei⸗ 
ner Zueignung; in qu. 4. 

43. 44. Zwey Gegenden von Vernonnet aus der Nor⸗ 
mandie; Ph. Jac. Loutherbourg zugeeignet; in qu. Fol. 

45. 46, Zwey Gegenden: Die Fontaine zu Meulan, und 
die Ruinen der Abtey St. Maur, Nach J. G. Wil⸗ 
le's Zeichnung; in qu. Fol. 


Vortrefliche Blätter, 


47. 48. Zwey bergichte Landſchaften: 1) Ländliche Brücke; 


2) Der Waßerfall; Ad. Zingg zugeeignet. A. Paris 
chez Wille; in gr. qu. Fol. N 
4060. Zwölf Blätter Gegenden aus Italien, Römi⸗ 

ſche Ruinen 2c. Erſte Folge, in kl. qu. Fol. 
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61—72. Zwölf Blatter, andere Jzaliäniſche Gegenden. 
Zweyte Folge; in qu. 4. 

73-80. Acht zehen Blätter andere N aus Ita⸗ 
lien, Dritte Folge; in 8. 

31102. Zwölf Blätter andere italiäniſche Gegenden. 
Vierte Folge; in qu. 4. 


Die erſten 4. Nummern aus dieſer Folge, zeich⸗ 
nen ſich vorzüglich durch die mahleriſchen Gegen 
ſtaͤnde und die ſchoͤne Wirkung des Helldunkeln aus. 


CLXXII. Johann Anton Riedel. 


Mahler und Kupferetzer, geboren zu Prag Ao. 
1732. gegenwaͤrtig noch Gallerieinſpektor zu Dres⸗ 
den. Er kam Ao. 1739, mit ſeinem Vater nach 
Dresden, der als Hofmahler dahin berufen, und 
auch Gallerieinſpektor daſelbſt war, und dem, nach 
deſſen Tode Ao. 1755. der Sohn in feinem Amte 
folgte. In ſeiner Jugend befleißigte er ſich, in 
Rembrandtiſcher Manier einige Galleriegemaͤhlde 
zu radieren. In dieſer Art hat er ohngefehr 40. 
Stuͤcke herausgegeben; ſeit langer Zeit aber wiedmete 
er ſich ganz der Aufſicht über die Gallerie und der 
Erhaltung der Gemaͤblde. Folgende wollen wir 
hier von ſeinen Blaͤttern auszeichnen. 


z. Dei Mutter Gottes ſitzend in einer Landſchaft, das 
Kind Jeſus ſaͤugend. F. Barocci pinx, In gr. 8. 
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2. Rruſtbild eines Mannes mit einem Anebelbarte, 

in langem Haar, mit einer Mütze. Bauditz pinx. in kl. 4. 

3. Vruſtbild eines alten Mannes im kahlen Kopf; im 
Profil, F. Bol. pinx. 1755. In 4. 

4-11. Acht Blätter, enthaltend die ſteben Sacre 
Job. Mar. Crespi pinx. Abo. 1754. radirt; in Fol. 

12. Bruſtbild eines Mannes, in der Kechten einen 
Brief haltend. A, v. Dyck pinx. 1755, in 4. 

13. Bruſtbild eines alten Mannes, mit einer Mütze 
und einem weißen Barte; in Profil. 6. Flink pinx, 
a | u 1 

14. Portrait einer Dame, mit einem Seder: Kopf: 
putz. P. de Grebber pinx. 1755 In 4. 

15, Der Ropf des H. Hieronymus, mit großem Barte; 

im Profil. J- Lievens pinx. in 4. 

16. Kembrandts Portrait, mit der Zeichen Feder in der 
Hand, um in ein Buch zu zeichnen. Riedel d. Rembrandt 
pinx. in 4. 

Erſtes radirtes Blatt des Mahlers. 


17. Eine alte Frau, Gold wiegend; Halbfigur, Rembr. 
pinx. 1754. In 4. 

18. Ein Krieger mit einem gederhut; halt. in der lin⸗ 
ken Hand ein großes Glas, und mit der Rechten umfaßt 
er eine auf feinem Schooße figende Fran. 7 pink, 
re. In Fol.“ f 

49. Portrait eines Mädgens, welche ſich mit perlen d 
ihrer Hand beſchaͤftigt. Rembr. pinx. 1772. in gr. 4. 


In angeführten Jahrzahlen hat Riedel dieſt 
Blaͤtter tadirt, a 


führen. 
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CLXXIII. Anton Heinrich Niedel. 
Mahler und Kupferetzer, geboren zu Dresden 


Ao. 1763. Sohn und Schüler Johann Anton Ries 


dels. Dieſer junge Kuͤnſtler zeichnet ſich im Radie— 
ren aus, und hat ſchon verſchiedene kleine Stuͤcke 


nach den Gemaͤhlden der Dresdner: Gallerie gear⸗ 


beitet, welche ſich auszeichnen, und fein Kunſtta— 
lent beweiſen. | 
Wir wollen hier einige vorzuͤgliche Blätter ans 


3. Die Mutter Gottes mit dem Rinde Jeſus, nach 
HBarocci in 8. s 5 

Das naͤmliche, welches fein Vater radirt hat. 

2. Bruſtbild eines Mannes im Anebelbart, mit einer 
hohen Muͤtze, mit der Innſchrift: Portrait des Chriſt. 
Faudtz A. H. Riedel J. f. 1783. in 8. 

Iſt auch von ſeinem Vater radirt. 


3. Eine Grotte, von einem Zauberer und Alchymiſten 
bewohnt. H. Both pinx. 16314 ein kl. Bl. Quer⸗Format. 
4. Eine alte Frau bey einem Wundarste, verbindet eine 
Wunde neben einer andern Frau. A. Brouwer pinx. in 12. 


5, Ein kleiner Chriſtus⸗Ropf, nach A. Caracci; in g. 


6. Abraham will ſeinen Sohn Iſaac opfern. Dietrich 
pinx, 1743. In 4 \ 

7. Bruſtbild eines jungen Engelländers in Oval, nach 
Holbein; in 12. g f 

8. Ein Philoſoph, in einem Buche leſend; nach Sond⸗ 
hopſt; 1783. in 8. e u 
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9. Ein Rabbiner, mit einer Muͤtze und einem weißen Bars 
te; nach Kembrandt 1783. in 4. 

10. Eine Frau, ein Billet an einem offnen Fenſter 
leſend; in 4. 


CLXXIV. Johann Wilhelm Meil. 


Zeichner und Kupferetzer, geboren zu Altenburg 
Ao. 1732. und ſeit Ao. 1752. zu Berlin wohnend. 
Meil hatte nur eine ſchwache Grundlage im Zeich— 
nen erlangt; allein der innere Trieb fuͤr ſeine Kunſt, 
und ſein Genie, hat ihn zu dem verdienſtvollen 
Kuͤnſtler gebildet, der er noch gegenwaͤrtig iſt. Zu 
Berlin fieng er an, für die Goldſchmiede, Juwe⸗ 
lierer, Sticker ꝛc. zu zeichnen; dadurch erlangte er 
eine große Leichtigkeit im Erfinden. Er arbeitete 
hernach ſehr viel fir Buchhändler, Die Anzahl feis 
ner Vignetten und Buͤcherverzierungen iſt ſehr groß; 
alle ſeine kleinen Blaͤtter ſind mit einer leichten und 
geiſtreichen Nadel radirt; er iſt ein Nebenbuhler des 
de la Bella, in angenehmer Darſtellung ſeiner 
Figuren, und in feinem gefälligen Vortrag. Sein 
aͤlterer Bruder, Johann Heinrich Meil, beſitzt 
zwar auch einiges Erfindungstalent, ſteht aber in 
Abſicht des Geſchmacks und der Ausführung weit 
unter feinem jüngern Bruder. Der Aeltere arbeitete 
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einige Zeit zu Leipzig, wo er unter andern auch 
112. Gegenſtaͤnde zu Gellerts Fabeln radirte. 

Vom juͤngern wollen wir folgende vorzuͤgliche 
Blatter anfuͤhren. 


1-7. Sieben kleine Blatter mit dem Titel: Muſenal⸗ 
manach 1777. Goͤttingen; und ſechs Antiken nach ge⸗ 
ſchnittenen Steinen. Oval, 1, Zoll im Durchſchnitt. 

8—15. Acht Blätter Köpfe und Siguren. Kleine Friſen; 
in 12. und 16. 


Selten. 


16—22. Sieben Münzen, auf drey Bl. wovon zwey die 
Medaille Friedrichs des Großen enthalten. Frieſen. 
23—31. Acht Münzen auf drey Blättern, von denen zwey 

die Medaille der Maria IThereſia enthalten. Frieſen. 

32— 36. Vier Blätter comiſche Gegenſtände; einen Bauer 
als Saͤnger auf viererley Art vorſtellend, der den Bauern 
ſein tragiſches Gemaͤhlde erklaͤrt; in qu. 8. 

36—39. Vier Titelkupfer mit dem Medaillon des Sipo⸗ 
erates, Pope, Algavotti und Monument des letz⸗ 
tern; in 8. 

40-49. Zehen Vignetten, zu: Joſeph reconnu par ſes 
freres, par Bitaube. In 8. 

50-61. Zwölf Calender Blatter, die zwölf Zeichen 
des Thterkreiſes, mit Genien und Attributen; in kl. 12. 

63—65. Vier allegoriſche Vignetten auf die Arzney⸗ 
kunſt; zu Moehſens Verseichniß berühmter Aerste; 
Berlin bey Himburg 1721. In 4. 

66—74. Neun v erſchiedene Vignetten, Genien, allego⸗ 
riſche Figuren und Monumente; in 8. 

75—86. Zwoͤlf Vignetten Liebesgsotter und allegoriſche 

Siguren. a a | 
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87. Hercules Muſagetes, auf einem geſprungenen Felſen, 
die Leyer ſpielend; in kl. Fol. 

88-91. Vier Landſchaften; 1) Eine Gärtnerin reicht 
einem Herrn einen Strauß. 2) Jäger zu Fuß und zu 
Pferde an einem Kornfelde. 3) Der Blocksberg mit 
den Hexen. 4) Ländlicher Tanz und Bauernfeſt. 
fl. qu. 4. 

92—143. Zwey und Fuͤnfzig Blätter zu: Speculym Natu- 
rae et Artium; in vier Sprachen. Berlin bey G. V. 
Winter 1766. in qu. 4. 


Mehrere Blaͤtter findet man im Catalogue raifon- 
ne du Cabinet d’Eftampes de Brandes angezeigt, 


CLXXV. Johann Jacobhé. 

Kupferſtecher in ſchwarzer Kunſt, geboren zu Wien 
1733. lebt und arbeitet daſelbſt noch jetzt. Seine 
erſten Studien waren fuͤr die Mahlerey; er verließ 
aber ſolche, um ſich ganz der Kupferſtecherkunſt, vor⸗ 
züglich in ſchwarzer Kunſt, zu wiedmen. Eine Pen⸗ 
ſion vom Kahyſerl. Hofe erleichterte ihm die Mittel, 
um eine Reiſe nach London zu thun, und ſich da 
in ſeiner Kunſt zu vervollkommnen. Die Anzahl ſei⸗ 
ner Blaͤtter iſt groß, von denen wir nur folgende 
auszeichnen. 


1, Die Wiener ⸗ Akademie; ein großes Capital⸗Blatt mit 
den Portraiten aller Wiener-Kuͤnſtler; ganz als Gegen⸗ 
ſtuͤck zur Londner⸗ Academie, nach Zoffani von Earloms; 
gemahlt von Guadal einem Thiermahler, der ietzt in 
London ſich aufhaͤlt. In ſehr gr. Fol. 


Sy 
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Dieß Blatt iſt eines der ſchoͤnſten Wiener Schwarz 
knnſt⸗Blaͤtter, das ſich aͤuſſerſt ſelten gemacht hat. 


2. Anton Stoch. J. Jacobé. fee. In 8. 

3. Curl Anton Martini. F. Moefner: pinx. In 8. 

4. Chrifophorus Sonnleithner. H. Maurer pinx. In 8. 

8. Franciscus Ferd. Schretter. Donat pinx. In 8. 

6. Jofeph Adam, Prince regnant de Schwarzenberg. Kol- 
lonitz pinx. In Fol. 5 
Eliſabeth᷑ Princefse de 4 1 Stuttgardt 1783. In 
* Folio. 

3. Lord George Germain, one of his Majeſty's principal 
Secretairies of State. G. Romney pinx. In gr. Fol. 
9. Ein wilder Stier im freyen Felde, fallt Hunde an, 
indeß Menſchen fliehen. N. Rhein pinx. Ein ſehr gr. 

Blatt in die Hoͤhe. 8 X 
20. Eine Birſchiagd beym Mondſchein. Fr. Caſanova 
pinx. Ein ſehr gr. Bl. qu. Format. 
11. Ein wilder Tyger in Amerika, von dem Prinzen 
von Naſſau⸗Siegen getoͤdtet, bey feiner Reiſe um die. 
Welt mit Bougainville. Fr. Caſanova pinx. 1787. 
Naͤmliche Groͤſſe. 125 


Letztere drey Blätter find nach Gemaͤhlden für die 
Kayſerin von Rußland verfertigt; da fie nicht zum 
Verkauf gekommen, ſo ſind ſie aͤußerſt ſelten. 


CLXXVI. Friedrich Reclam. 
Mahler und Kupferetzer, geboren zu Magde⸗ 


burg Ao. 1734. geſtorben zu Berlin Ab. 1774. Sein 
Vater war ein Juwelier, und ließ ſeinen Sohn 
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bey Pesne das Oelmahlen lernen. In ſeinem acht⸗ 
zehnten Jahre reiste er nach Paris mit Empfeh⸗ 
lungsſchreiben an den Hof-Juwelier M. l' Em⸗ 
pereur, einen Verehrer der Kuͤnſte. Der Zutritt 
den Reclam da in ſeine Gemaͤhldeſammlung hatte, 
war ihm fuͤr ſein Studiren ſehr willkommen. Waͤh⸗ 
rend ſeines Aufenthalts daſelbſt beſuchte er auch 
die Schule des Pierre. Ao. 1755, reiste er nach 
Italien; und als er Rom und andere Staͤdte als 
Kuͤnſtler mit Vortheil geſehen hatte, kam er Ao. 
1702. mit einer großen Anzahl Studien bereichert 
nach Berlin zuruͤck. Reclam hat Portraite und 
Landſchaften gemahlt. Er fieng auch an, gluͤcklich 
zu radiren; aber der Tod unterbrach feine Kuͤnſtler⸗ 
arbeiten in der Bluͤthe ſeines Lebens. 

Folgende Blaͤtter von ihm verdienen ausgezeich⸗ 
net zu werden. 
18. Acht Blätter bergigte Landſchaften; Gegenden aus 

Italien, Waſſerfaͤlle ꝛc. mit einem Titel 1765. In kl. 4. 
9. 10. Zwey Landſchaften: Der Morgen und der Abend; 

nach Moucheron und Dubois; in qu. Fol. 
11. 12. Zwey Landſchaften: Gegenden um Paris. F. 
Reclam ad viv. del, et fc. 1654, Paris chez la Veuve 
Chereau; in Fol. 


13! Eine Gegend von Rom, mit Waſſerfaͤllen. F. Re 
elam, ad viv. pinx et fc. In gr. qu. Fol. 


— 
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CLXXVII. Salomon Geßner. 

Mahler, Zeichner und Kupferetzer; geboren zu 
Zurich Ao. 1734. und daſelbſt als Rathsherr dies 
fer Stadt geſtorben No. 1788. Er war Befißer eines 
Theils der noch jetzt beſtehenden Buchhandlung 
Orell, Geßner, Fuͤßlin und Compag. und hatte 
dabey eine eigene Druckerey. 

Ohne hier die Verdienſte dieſes vortreflichen Schrift— 
ſtellers und Kuͤnſtlers anpreiſen zu wollen, da er 
ohnedieß durch feinen Tod Abels, feine Idyllen, 
und andere Werke der Kunſt und des Geſchmackes, 
ſich einen unſterblichen Ruhm erworben hat, fo wol 
len wir ihn hier nur als Kuͤnſtler anfuͤhren, der 
ſich ſelbſt dazu bildete, und es zu einem hohen Gra— 
de von Vollkommenheit brachte. Die Natur und 
Theokrit hatten unſern Geßner zu dem vortreflich⸗ 
ſten Hirtendichter und Landſchaftmahler gebildet. 
Die erſten Ausgaben feiner Werke hat er mit ſelbſt 
radirten Kupfern und Vignetten nach ſeiner Erfin⸗ 
dung geziert. Was ihm aber als Kuͤnſtler und Ge—⸗ 
lehrter die größte Ehre macht, iſt die große Aus⸗ 
gabe feiner Idyllen in zwey Banden in 4. welche 
er auf Subſcription unternahm. Nichts kann reifer 
durchdacht, nichts geiſtreicher vorgetragen werden, 
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als die großen und kleinen Gegenſtaͤnde, womit er 
ſein Werk geziert hat. Obgleich Kenner an ſeinen 
Figuren tadeln wollen, daß er nicht allemal die 
richtigen Verhaͤltniße beobachtet habe, ſo laſſen fie 
ihm doch das ſeltene Verdienſt: Daß er mit ſeiner 
Radiernadel das reinſte Gefühl des Idyllenlebens 
auszudruͤcken wußte, welches er als Dichter ſo treu, 
ſo einfach, ſo unnachahmlich ſchilderte. Nur Geß⸗ 
ner allein wußte dieß als Kuͤnſtler vorzutragen, 
und ſchwerlich wuͤrde ein anderer vielleicht ſonſt eben 
ſo geſchickter Mann das mit der Radiernadel in 
dieſer Ruͤckſicht leiſten, was Geßner hier geleiſtet 
hat. Auſſer den Arbeiten fuͤr die verſchiedenen Aus⸗ 
gaben ſeiner Werke, hat er noch viele andere Ku⸗ 
pfer und Vignetten radirt, als: Zum Hudibras, 
zum Shakespear, zu den Schweitzer Kalendern 
u. f. f. Auch hat er Landſchaften nach feiner Er fin⸗ 
dung geetzt, in welchen man ein durchgedachtes Nas 
turſtudium erblickt, und eine Nachbildung nach den 
berühmteften Landſchaftzeichnern; einem Claude, 
Gasparo, Poußin, Swanevelt, Waterloo, u. fi 

Geßner, der bloß als Liebhaber der Kunſt ſtu— 
dierte, wiedmete ſich ihr einzig in feinen Erhohlungs— 
ſtunden; und ſein ausgezeichnetes mahleriſches Ta⸗ 


lent, 


| 
| 
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lent, hatte er ganz ſeinem Genie zu verdanken. In 
ſeinem Briefe an J. C. Fuͤßlin über die Land⸗ 
ſchaftmahlerey, der der großen Quartausgabe der 
Idyllen, und dem dritten Band von J. C. Fuͤß⸗ 
lins Geſchichte der beßten Kuͤnſtler in der Schweiz 
vorgedruckt iſt, zeigt er den Weg, wie er ſtudirte, 
und entwirft den Charackter der Landſchaftzeichnerz, 
nach denen er ſich bildete. Wir koͤnnen allen jun⸗ 
gen ſtudirenden Kuͤnſtlern empfehlen, ſeinem Rath 
und ſeinrm Beyſpiele zu folgen. Er war einer der 
fleißigſten Kuͤnſtler; denn er hat viel gemahlt und 
gezeichnet. Seine Gemaͤhlde in Gouache, und ſei⸗ 
ne Zeichnungen und radirten Blaͤtter, ſind von 
Kennern ſehr geſchaͤtzt. 

So wie Geßner ſich als Kuͤnſtler und Sa 
ſteller auszeichnete, eben ſo zeichnete er ſich auch als 
edler, tugendhafter Mann, als vortreflicher Gatte 
und Vater, ais Freund ſeiner Freunde, und als 
angenehmer Geſellſchafter aus. b 

Er hinterließ zwey Soͤhne; der juͤngere, mein 
Freund, ein wuͤrdiger Sohn ſeines Vaters und den— 
kender Kopf, uͤbernahm den Theil der Buchhandlung 
und Druckerey ſeines Vaters; von ihm haben wir 
bald die Herausgabe einer Characteriſtick des Vaters 
(II. Band.) O 
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zu erwarten welche ein gelehrter und vertrauter 
Freund deßelben bearbeitet. Auch wird er vielleicht 
die ſchoͤnen Gemaͤhlde, welche die Familie noch auf 
bewahrt, von einem Kuͤnſtler radiren laßen, der den 
Geiſt Geßners zu empfinden weiß. Der aͤltere 
Sohn hat ſich ganz der Kunſt gewiedmet. Er hat 
einige Zeit in Italien das Land ſchaftmahlen ſtudirt; 
iſt aber nach ſeiner Zuruͤckkunft vornaͤmlich ſeiner 
herrſchenden Neigung für Pferdeſtuͤcke und Bataillen⸗ 
mahlen gefolgt, worinn er gluͤckliche Fortſchritte 
gemacht hat. 

Wir wollen hier einige von Geßners vorzuͤglich⸗ 
ſten Blaͤtter auszeichnen. 
1. Der Frühling; 1753. In 8. 

Sein erſtes Blatt. 


2—13. Zwölf Vignetten zu feinem Hirtengedichten. 

14—25. Zwölf kleine Vignetten, zu feinem Tod Abels. 

26—35. Zehen Landſchaften; mit einer Zueignung an Wa⸗ 
telet; 1764, In Fol. 

3647. Zwölf nummerirte Landſchaften, im antiken Be 

ſchmack, mit Hirten und Hirtinnen, Monumenten und 
Gebaͤuden; 17671768. In gr. und kl. qu. 4. 

48— 57. Zehen nummerirte Landſchaften, im antiken 
Geſchmack, mit mythologiſchen Figuren; 1769 — 1721. 
In Quart. 

58. Landſchaften zu den Schweizer ⸗ Kalendern von 
Ao. 17811788. wovon jeder ſechs Blaͤtter enthaͤlt; wel⸗ 
che groͤßtentheils von ihm radirt ſind; in kl. qu. 8. 
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Die radirten Blaͤtter zu dieſem Almanach werden 
jetzt von J. H. Meyer, einem gluͤcklichen Nachah⸗ 
mer Geßners, fortgeſetzt. 
Die Zahl aller von ihm verfertigten Blaͤtter, Vig⸗ 
netten u. ſ. f. belauft ſich auf mehrere Hunderte. 


CLXXVIII. Adrian Zingg. 


Landſchaftzeichner, Kupferſtecher und Kupferetzer, 
geboren zu St. Gallen in der Schweiß Ao. 1734. 
wohnt ſeit No. 1760. zu Dresden, wo er noch ges 
genwaͤrtig als Hof- Kupferſtecher, Profeßor der 
Kunſt- Akademie zu Dresden, und Mitglied der 
Akademieen zu Wien und Berlin, als verdienſtvol— 
ler Künſtler fortarbeitet, und fortfaͤhrt junge Kuͤnſt⸗ 
ler gluͤcklich zu bilden. 

Zinggs Vater war ein geſchickter Stahlſchneider, 
und im Stande die Neigung feines Sohnes für das 
Zeichnen zu unterſtuͤtzen. Allein feine Geburtsſtadt 
konnte ihm nicht lange Nahrung fuͤr ſeinen Kuͤnſt⸗ 
lergeiſt geben; er wandte ſich nach Zurich, und 
lernte da unter Kudoph Holzhalb das Kupferſte⸗ 
chen. Ao. 1757. gieng er nach Bern zu Ludwig 
Aberli, einem Kuͤnſtler, der die Regeln der Landſchaft 
ganz in ſeiner Gewalt hatte, und unter dem Zingg 
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die groͤßten Fortſchritte im Zeichnen, Radiren und 
Kupferſtechen machte. Sein erſter Verſuch waren 
zwoͤlf kleine Landſchaften und zwey Proſpecte 
der Stadt Bern nach Aberli. Nach zwey Jahren 
gieng er, in Geſellſchaft ſeines Lehrers Aberli, nach 
Paris, um ſeine Kunſtkenntniße zu erweitern. Da 
wandte er ſich an den vortreflichen Joh. George 
Wille, den wahren Vater fo vieler junger Kuͤnſt⸗ 
ler; er genoß ſeine Freundſchaft, und derſelbe ord— 
nete ſeine Arbeiten und ſein Studium. Fuͤr deßen 
Verlag ſtach er verſchiedene Landſchaften und Sees 
ſtuͤcke, welche feinen Ruhm gruͤndeten. Auch machte 
er da glückliche Verſuche im Radiren, mit der Ans 
ſicht der Schweizer; Bisgebärge, für Gruners 
Werk in Bern, beſtimmt. Sieben Jahre hatte 
Zingg in Paris mit gluͤcklichem Erfolge gearbeitet, 
als er zu vorerwaͤhnter Stelle nach Dresden beru— 
fen ward. Seit ſeinem Aufenthalte daſelbſt hat er 
verſchiedene Platten geſtochen, theils nach Galleries 
Gemaͤhlden , theils nach Zeichnungen von ihm ſelbſt 
nach der Natur, oder von andern Meiſtern, deren 
Herausgabe das Kunſtpublikum laͤngſt gewuͤnſcht 
hat. Mehrere Gruͤnde haben den Kuͤnſtler veran— 
ꝛaßt, feine beendigten Platten noch nicht abdrucken 
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zu laßen, und ſie oͤffentlich herauszugeben; allein 

nach ſeinen Aeußerungen hoffe ich, daß wir ſie bald 

erwarten koͤnnen. Dieſe von ihm beendigten und 

noch nicht herausgegebenen Kunſtwerke enthalten 

vorzüglich: | 

1. 2. Einen Ruysdal und Both, nach Dresdner : Galle 
rie⸗Gemaͤhlden; in Fol. 

3. 4. Zwey Landſchaften nach Wagner; in Fol. 

5. 6. Zwey Blatter nach Dietrich und Agricola; in qu. 4. 

7. 8. Zwey Landſchaften nach dem alten Brand; in 4. 

9-14. Sechs Dresdner: Gegenden, von ihm ſelbſt nach 
der Natur gezeichnet. 

15—35. Drey Hefte Landſchaften nach Dietrich, jedes 

Heft von ſieben Bl. 4. 

36. Ein Heft Landſchaften nach Geßner; 4. 
37-43. Ein Heft Landſchaften von ſieben Blättern nach 

feinen eigenen Zeichnungen; 4. 

Zingg iſt nicht allein ein verdienſtvoller Kupfer⸗ 
ſtecher, ſondern auch ein vortreflicher Zeichner nach 
der Natur. Seine Zeichnungen find theils in ſchwar⸗ 
zem Tuſche, in Bister oder colorirt, und alle Um; 
riße mit der Feder. Sein Vortrag iſt aͤußerſt fleiſ⸗ 
ſig und beſtimmt; ſeine Felsmaßen, Vorgruͤnde 
und Schraffirungen, ſind meiſterhaft. 


Wir wollen hier einige feiner vorzuͤglichſten bereits 
herausgegebenen Blaͤtter auszeichnen. 
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A. Stücke, welche der Rünitler in Bern geſto⸗ 
chen hat. 


1—12. Zwoͤlf kleine Landſchaften. Gegenden vom Can⸗ 
ton Bern; nach Aberli; in qu. 8. 

13. 4. Zwey große Anfichten der Stadt Bern, von der 
Morgen- und Mittag⸗ an nach Aberli; 1738. In gr. 
quer Folio. 

15. 16. Zwey heroiſche Landſchaften, mit Figuren im 
antiken Geſchmack, mit Ruinen, Tempeln ic. D. Ritter 
Archit, inv. et del. Ad. Zingg fe. 1759. In qu. Fol. 


B. Stücke, welche er in Paris geſtochen hat. 


17. 18. Zwey Seeſtücke: La Peche heureuse und: I'Ecueil 
dangereux. J. Vernet pinx. In gr. qu Fol. 
19. 20. Zwey Nanpfihaften ; : Premivre et feconde Vüe de 
Autriche; nach J. Ch. Brand. In gr. qu. Fol. 
21. 22. Zwey i : Premiere et ſeconde Vue du 
Mein; nach Ch. G. Schütz; in qu. Fol. 
23. Les Bergeres ſorties du bain; eine bergigte Landſchaft, 
ch Ch. W. E. Dietrich; mit einer Zueignung Zinggs 
J. Aliamet; 1763. In gr. Fol. 

24. 05 Lune cachee; Gegenſtuͤck zum le Lever de la Lune 
von Aliamet; nach A. van der Neer. In qu. Fol. 
25. 26. Zwey Seeſtuͤcke: Le Port und le Golfe pres de 

Naples; nach P. Mettay; in gr. qu. Fol. 
C. Stücke, welche er in Dresden geſtochen hat. 
27. Titelkupfer zu: Histoire de l'Art de Winkelmann; 
franz. Ueberſezung des M. Huber. Oeſer inv. in 4. 
2831. Vier bergigte Landſchaften. Gegenden um Dres⸗ 
den. Ad. Zingg del. et fc. in kl. qu. Fol. 

32-35. Vier bergigte Landſchaften im heroiſchen Styl 
mit Tempeln, antiken Gebaͤuden ꝛc. nach den Zeichnun⸗ 
gen S. Geßners; in fl. qu. Fol, 
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3639. Vier bergigte Landſchaften mit laͤndlichen Figuren 
und Vieh; nach Ch. W. KE. Dtetrichs Zeichnungen; in 
gr. qu. 4. 

4043. Vier bergigte Landſchaften: Gegenden aus Ita⸗ 
lien; mit laͤndlichen Figuren, Vieh, und verſchiedenen 
Gebaͤuden, nach Ch. W. E. Dietrich; in qu. Fol. 

44. Le Coup de Tonnere. Eine Landſchaft wo der Blitz in 
einen beladenen Heuwagen ſchlaͤgt; nach C. W. E. Diet⸗ 
rich in qu. Fol. 

Von großer Wirkung. 

45. Eine große Waldung, in welcher Holzhauer einen mit 
zwey Ochſen beſpannten Wagen beladen. Ch. L. Agricola 
pinx. in qu. Fol. f 

46. Eine bergigte Landſchaſt mit Felſen und Baͤumen; 
in dem Mittelgrunde laͤndliche Reiſende. J. Both pinx. 
Aus der Dresdner⸗Gallerie. In gr. qu. Fol. 

47. Eine große Waldung mit einer Sirſchiagd. Jae. 
Ruysdael pinx, Aus der Dresdner⸗Gallerie; in gr. 
qu. Folio. 

48. 49. Zwey Anfichten des Schloßes Stoeſitz; dem Herrn 
Kammerherrn Hans Adolph von Carlowitz zugeeignet; 
in gr. qu. Fol. 


CLXXIX. Jakob Philipp Hackert. 
Mahler und Kupferetzer, geboren zu Prentzlau 
im Brandenburgiſchen Ao. 1734. Er war der 
Sohn eines Portraitmahlers und ſtudirte ſeine 
Kunſt in Berlin unter N. B. le Sueur, der ihn 
zu einem geſchickten Landſchaftmahler bildete. Von 
Berlin gieng er nach Stralſund, und begab ſich 
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weiter nach Schweden. Bey ſeinen nordiſchen 
Reiſen zeichnete er verſchiedene Gegenden, welche 
er auch radirte. Ao. 1765. begab er ſich nach Pa⸗ 
ris, wo er mit vielem Beyfall arbeitete. Ao. 1766. 
reiste er mit ſeinem juͤngern Bruder, Johann 
Gottlieb, nach Italien, der aber zu ſeiner groͤß⸗ 
ten Betruͤbniß ihm zu Rom durch den Tod entrißen 
ward. Da er in dieſem Lande der alten und neuen 
Kunſtwerke angekommen war, und die mahleriſchen 
Gegenden bewunderte, welche dem Landſchaftmaͤhler 
fo reichen Stoff darbieten, fo vergrößerte er ſeine Ma⸗ 
nier, und gab ſeinem Colorit mehr Leben. Seine neue 
Art ſowohl in Oel als Gouache zu mahlen, fand allges 
meinen Beyfall, und befeſtigte ſeinen Ruhm als ver⸗ 
dienſtvollen Landſchaftmahler. Er hat viel zu Rom 
und zu Tivoli gearbeitet, wo er ein eigen Haus hats 
te. Zu Livorno mahlte er fuͤr die Kayſerin von Ruß⸗ 
land die Zerſtoͤrung der tuͤrkiſchen Flotte zu 
Tſchesme. Der Graf von Orlof, um dem Mahler 
eine Idee von einem Schiffe zu geben, welches 
durch Pulver in die Luft fliegt, gab dieß Schauſpiel 
ihm und dem ganzen Publiko. Hackert ward vom 
Pabſte und dem Großherzog von Toscana mit 


Gunſtbezeugungen uͤberhaͤuft. Ao. 1786, ward er 
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vom Könige zu Neapel dahin als Hof- Landſchaft⸗ 
mahler berufen, mit einem Gehalt von 1200. Du— 
caten; der Koͤnig bezahlt alle Stuͤcke, welche er fuͤr 
ihn mahlt, nach dem Preiſe den der Kuͤnſtler ver— 
langt, und hat ihm einen Pallaſt in der Stadt, und 
eine Wohnung zu Caſerta einrichten laßen. das 
ckert, dem das Gluck fo vieles zugewandt, genießt 
ſein Wohlbehagen dadurch, daß er die Fremden 
und Liebhaber der Kunſt in ſeinem Hauſe aufnimmt, 


und ihnen viel angenehme Unterhaltung zu verſchaf— 
fen ſucht. Seit feinem Aufenthalt in Italien hat 
er eine große Anzahl Landſchaften gemahlt, von de— 
nen groͤßtentheils diejenigen die beßten find, wel 
che er fuͤr Kenner und Freunde mahlte. Man ta— 
delt an dieſem großen Kuͤnſtler, daß er eine Preis- 
liſte von der Groͤße ſeiner Gemaͤhlde, wie man ſie 
bey ihm beſtellen kann, drucken ließ, und dadurch 
ſeine Kunſtwerke gleichſam zu einer gewoͤhnlichen 
Verkaufswaare herabwuͤrdigte. Auch haben viele 
dieſer Arbeiten nicht gleiches Verdienſt. 

Seine Gemaͤhlde ſind durch Kupferſtiche groͤßten— 
theils bekannt. Die vorzuͤglichſten Stecher, welche 
nach ihm gearbeitet haben, ſind: George Hackert, 
Jac, Aliamet, B. A. Dunker, J. S. Lacroix, 
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Fr. Morel, G. Kichler, J. Volpato, John 

Barnes, Lorieux, Gmelin, ꝛc. 

Der Kuͤnſtler ſelbſt hat folgende Stuͤcke radirt, 
welche ſehr geſucht und geſchaͤtzt ſind. 

1-21. Ein und zwanzig Gegenden aus Pommern und 
von der Inſel Rügen. J. Ph. Hackert fec, 1763. 
1764. in qu. 4. 

222. Sechs Gegenden aus Schweden; id. fec. in 4. 

2833. Sechs Gegenden aus der Normandie; id. fec. in 3. 

34—37. Vier Gegenden aus dem Königreich Neapel. 
No. 1. A Vietri. No. 2. à la Cava. No. 3. à Vietri, 
No. 4. à Soriento. Delsinés et graves par Jac. Philippe 
Hackert à Rome, 1779. in gr. Fol. 

CLXXX. Georg Hackert. 

Zeichner, Kuperſtecher und Kupferetzer; geboren 
zu Prentzlau im Brandenburgiſchen Ao. 1744. 
lebt gegenwaͤrtig zu Neapel, wo er einen großen 
Kupferſtichhandel fortſetzt. Als jüngerer Bruder und 
Schüler Philipps, zeichnete er ſich gleich bey feiner 
Ankunft in Italien durch feine Talente und Ga 
ſchmack als Kuͤnſtler aus, ſowohl in der Ausfuͤh⸗ 
rung ſeiner Arbeiten, als in der Wahl derſelben. 
Georg genießt, ſo wie ſein Bruder, die Gunſt und 
Freygebigkeit des Koͤnigs von Neapel, und erhaͤlt 
eine Penſion von 800. Ducaten, wofuͤr er immer 


zwey junge Kuͤnſtler im Kupferſtechen bilden muß. 
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Georg und Philipp leben unzertrennlich zu Neapel 
in bruͤderlicher Eintracht, geachtet von Einwohnern 
und Fremden. Die Schüler, welche Georg gebil— 
det hat, zeichnen ſich durch ihre Talente aus; es 
find deren viere, naͤmlich: D. Guerra, G. Bars 
toli, V. Aloja, und Giov. de Grado. 

Die vorzuͤglichſten feiner Stuͤcke find groͤßtentheils 
nach ſeinem Bruder Philipp geſtochen. Folgende 
wollen wir hier auszeichnen. 


1. Vue des Environs de Carpentras ; in gr. qu. Fol. 

2. Vue des Nestes de PAqueduc de Frejus; naͤmliche Groͤße. 

3. Premiere Vue des Ruines du Pont d Auguſte fur la Mera 
A Narni; in gr. qu. Fol. 

4. Deuxieme Vue, prife dun autre point de Vue; naͤmliche 
Groͤße. ; 

5. Vue du Temple de la Sybille a Tivoli, priſe au deſsus de 
la grande Cascade; in gr. Fol. 

6. Vue du Tombeau de Plautius, en allent a Tivoli; nam⸗ 
liche Groͤße. ö 

7. Vue de Caserte, priſe au Couvent des Recollects en al- 
lant aux Aqueducs. Avec dedicace au Roi; in ſehr gr. 
quer Folio. 

8. Vue de Rome, priſe de la Villa Mellini für le Monte 
Mario. Ein Standpunkt, wo dieſe berühmte Stadt ſich 
mit aller ihrer Pracht darſtellt; ein ſehr großes Blatt 
in qu. Format. 

9. Vue de Caſtellamare; große Compoſition; ein ſehr gr. Bl. 
qu. Format. 

10. Vue de la Rade de Naples; naͤmliche Große. 
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11. Eine Folge von zwoͤlf Blaͤttern, enthaltend eine Gens 
graphiſche Karte von der Gegend, wo das Landhaus 
des Soras gelegen; nebſt zehen Ausſichten dieſer Ge⸗ 
gend, welche der Dichter beſungen hat; als: 1.) vue de 
Vicovaro. 2.) Vue du Couvent de St. Cofßmato, 3.) Vue 
d'une partie du dit Couvent. 4.) Vue de Cantalupo et de 
Bardello. 5.) Vue de Rocca Giovine. 6.) Vue du Vil- 
lage de Licenzza. 7.) Vue des Campaniles; ou Mont 
Zucretilis. 8.) Vue de Fonte Bello. 9.) Vue de la Grotte 
des Chevres. 


Alle von Philipp Hackert gemahlt, von Dun; 
ker radirt und von G. Hackert, G. Kichler und 
Lorieux mit dem Grabſtichel beendigt. Die Blaͤt⸗ 
ter ſind alle in gr. Fol. 

12. Le Mattin; eine Landſchaft mit Fiſchern und Hirten. 

Gaſp. Dughet pinx. In gr. qu. Fol. 

13. Le Soir; eine Landſchaft mit Reiſenden und Landleuthen; 

Gafp. Dughet pinx. Naͤmliche Größe. 

CLXXXI. Carl Hackert. 

Mahler und Kupferetzer, geboren zu Prentzlow 
im Brandenburgiſchen um Ao. 1740. reiste auch 
nach Frankreich und Italien. Die mahleriſchen 
Gegenſtaͤnde der Schweiz ſind bis jetzt noch ſeine 
vorzuͤglichſten Studien. Sein gewöhnlicher Aufent 
halt iſt Zaufanne und Genf. Seine colorirten Blaͤt⸗ 
ter, die er da in Geſellſchaft mit Linck heraus⸗ 
gab, ſind in Aberlis Manier, und werden noch 
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ſehr geſucht. Folgende verdienen hier angefuͤhrt 

zu werden. 

1. Eine Schweizer» Landfihaft, zu Evian, gezeichnet von 
C. Hackert; colorirt; in qu. Fol. 

2. Eine andere, aus naͤmlicher Gegend; Gegenſtuͤck. 

3. Vue de la Vallee de Chamouny, prise pres d’Argentiere. 
Nach der Natur gezeichnet, radirt und colorirt von C. Ha⸗ 
ckert; in gr. qu. Fol. 

4. Vue de la Mer de glace et de !’Hopital de Blair, prife 
du ſommet du Montanvert, en Aout, 1781. Gegenſtuͤck. 

5. Vue de la Ville de Geneve. In vorerwaͤhnter Manier; 
in gr. qu. Fol. 

6. Vue de la Fille de Geneve; von einer andern Seite. 
Gegenſtuͤck. 

7. Vue de Nyon; dans le Canton de Berne; in eben der Mas 
nier, in gr. qu. Fol. 

8. Vue de la Source de ! Arveron. Gegenſtuͤck. 


CLXXXII. Chriſtian von Mechel. 
Kupferſtecher und Kupferetzer, geboren zu Baſel 
Ao. 1737. lebt bis jetzt noch in ſeiner Vaterſtadt, 
wo er einen ſehr anſehnlichen Handel mit Kupferſti⸗ 
chen, Gemaͤhlden und andern Kunſtſachen fuͤhrt. 
Er war von ſeinen Eltern beſtimmt, ein Geiſtlicher 
zu werden; aber ſeine Neigung fuͤr die Kunſt be— 
hielt die Oberhand, und da feine Eltern ihn zu kei— 
ner Beſtimmung zwingen wollten, ſo ſandten ſie ihn 
nach Nurnberg zu dem Kupferſtecher G. D. Heil⸗ 
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mann, in die Koſt; von da nach Augsburg zu 
J. G. Pin, wo er bis Ao. 1757. ſich aufhielt. 
Nachher begab er ſich nach Paris, wo er einige 
Jahre den Unterricht des beruͤhmten Wille zu ſei⸗ 
nem Vortheil benutzte. Er gab daſelbſt verſchiedene 
Stucke heraus. Die groͤßte Ehre erwarb ihm ſein 
großes allegoriſches Blatt, nach Heilmanns Zeich⸗ 
nung, auf das dritte Jubilaͤum der Errichtung der 
Univerfitat zu Baſel, welches No. 1760. gefeyert 
wurde. Bey dieſer Gelegenheit bezeugten ihm der 
Senat und die ganze Univerſitaͤt dadurch ihren Bey— 
fall, daß fie ihn durch ein Patent zu ihrem Kupfer- 
ſtecher ernannten. Als er nach Baſel zuruͤckkam, 
trat er als Mitglied in den groſſen Rath, und ver— 
heyrathete ſich ſehr vortheilhaft. Immer war noch 
fein ſehnlicher Wunſch, Italien zu ſehen; daher uns 
ternahm er noch Ao. 1760. eine Reiſe in dieſes 
herrliche Vaterland der Kuͤnſte, welches er auch als 
ein ſchon geuͤbter Kunſtbeobachter mit vielem Vor— 
theil benutzte. Zu Rom machte er Bekanntſchaft 
mit dem berühmten Winkelmann und Reifenſtein, 
welche er ſich zu Freunden erwarb; zu Florenz nahm 
ihn die herzogliche Mahler- und Zeichnungsakademie 
als Mitglied in ihre Geſellſchaft auf. Da er, mit 
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neuen Kenntniſſen bereichert, in feine Vaterſtadt 
zuruͤckkehrte, ſo uͤbernahm er wieder ſeine Geſchaͤfte, 
und beendigte verſchiedene Arbeiten, die er vorher 
angefangen hatte. Zu eben der Zeit errichtete Mes 
chel in ſeiner Vaterſtadt die ſchoͤne Kunſthandlung 
von Gemaͤhlden, Zeichnungen, Kupferſtichen u. ſ. f. 
welche alle Kenner und Reiſende bewundern. Als 
ein unternehmender Mann unterhielt er zugleich bey 
feinem Kunſthandel eine Zeichen- und Kupferſtecher— 
ſchule, wodurch er viele junge Kuͤnſtler aus allen 
Landern an ſich zog; mit Hülfe derſelben, welche 
jedoch alle unter feiner Aufſicht ſtuhnden, war er im 
Stande, die große Anzahl Werke zu unternehmen, 
welche unter ſeinem Namen erſchienen ſind; wie 
z. B. Hedlingers Medaillen; Sammlung, das 
Werk von Holbein, die Gallerie von Duͤßel⸗ 
dorf, und ſo viele einzelne Blaͤtter. 

Als der Kayſer Joſeph II. durch Baſel reiste, 

und von Mechels Kunſthandlung beſuchte, ward 
er von der ſchoͤnen Anordnung derſelben fo einge⸗ 
nommen, daß er ihn nach Wien kommen ließ, um 
im naͤmlichen Geſchmack die Kayſerl. Gemaͤhldeſamm— 
lung zu ordnen. Von Mechel begab ſich alſo da; 
g hin, und erhielt uͤber ſeine Ausfuͤhrung den ſchmei— 
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chelhafteſten Beyfall des Mouarchen. Nach einigen 
Jahren, die er darauf verwandt, gab er endlich 
ſein Werk unter dem Titel heraus: Catalogue des 
Tableaux de la Gallerie Imperiale et Royale de 
Vienne, compofe par Chretien de Me£chel, d’apres 
l’arrangement qu'il a fait de cette Gallerie, par 
ordre de fa Majeſtéè l’Empereur ; en 8° avec des 


planches. 


Wir wollen die vorzuͤglichſten feiner Blätter hier 
anzeigen, welche er theils ſelbſt geſtochen, theils 
verlegt hat. 


1. Christianus a Mechel, Chalchographus Basiliensis - - - 
et Reipubl. Ducentumvir — — In Signum gratitu- 
dinis — — ad viv. aerique incidit Barth. Hübner. 
A. V. Baſil. 1784. in kl. 4. 

2. Franz Joſeph Anton Hell, Ober-Amtmann, und Mits 
glied der oͤconomiſchen Geſellſchaft zu Bern. De Mechel 
exc. in 8. 

3. Le General George Auguste Elliot; d’apres le defsin de 
G. F. Koehler, Aide de Camp; publié par C. de Me- 
chel. In 8. 5 

4. Portrait von Stephan Schuls, Mißionnair; nach A. 
Graf, von Mechel. In 8. 

5. Bruſtbild Michel Schuppachs, beruͤhmten Arztes zu 
Langnau im Canton Bern; nach Locher; in 8. 

6. Michel Noſtradamus; beruͤhmter Prophet, ſitzt am 
Tiſche und ſchneidet eine Feder; nach Metzu, von Me⸗ 
chel geſtochen; in Fol. 


7. 
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7: L Amour menagant „ pret à decocher une fleche; nach 
Vanloo von Mechel; in kl. qu. Fol. 


811, Cuatre Vues du Rhin; nach Brinkmann und wei⸗ 
rotter, von Mechel; in kl. qu. Fol. 

12. Tombeau de Madame Langhans; von Nahl, in der Kir⸗ 
che zu Sindelbanck; de Mechel exe. In Fol. 

13. Hollfoitude dune Mere dans VEternité; peint par Freud- 
willer en 1786. pour adoucir la douleur d'un mari de- 
ſolé de la perte de fa femme, morte en couche à Zu: 
rich d'un premier enfant qui lui a ſurvècu. Unter Auf 
ſicht von Mechels von B. K. Comte geſtochen; in Fol. 

14. Louis Pfyffer; Verfertiger des beruͤhmten Modells 
eines großen Theils der Schweitz. Er iſt vorgeſtellt wie 
er auf dem Berge Pilatus in Anſicht der Stadt Lucern 
zeichnet; nach Joh. Keinhardt in Aquatinta. C. de 
Mechel exc. In kl. Fol. 


15. ue perfpective de la partie la plus eleves de la Suifse, 
ou Pon decouvre toüt le Canton de Tucerne et Glaris, 
avec une lifiere de Zurich et de Berne Ge. à Basle 
1786. von Ch. de Mechel. In gr. qu. Fol. 


Dieſes Blatt iſt nach dem beruͤhmten Model des 
vorerwaͤhnten General Pfyffers geſtochen und colo— 
rirt. Ein Modell, das alle Reiſende beym Verfer⸗ 
tiger als das einzige in ſeiner Art bewundern. 


16. Vue perspective de la Valle de Chamouni, du Mont 
Blanc et des Montagnes adjacentes dans le Haut Faucig- 
ny en Savoye, od l'on a indique la route qu'a tene au mois 
d Aout 1787. Mr. de Sanfsure pour parvenir A la fameus 
se cime du Mont Blanc. 


(Al. Band.) N 
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Dieß Blatt als Gegenſtuͤck zum vorerwaͤhnten, iſt 
nach dem Modell des Herrn Exchaguet geſtochen. 
17. Der Kayfer Joſeph II. zu Pferde im Gefolge feiner 

Prinzen und Generale, haͤlt Revue uͤber ſeine Truppen; 

nach J. C. Brand; von Mechel. In qu. Fol. 

18. Friedrich II. König von Preußen, im Gefolge ſei⸗ 
ner Generale, haͤlt Revue uͤber ſeine Truppen; nach Cho⸗ 
dowiecki. Gegenſtuͤck. 

19. Les trois Graces du Gouguisberg; ou costume des Pay- 
ſannes du Bailläge médiat de Sch warzenbourg en Suiſse; 
colorirt. Nach Locher. De Mechel exe, In kl. Fol. 

20, Les trois Bacchus; ou costume des Paysans de Morat 
en Suiſse; nach Locher. Gegenſtuͤck. 

21-40. Zwanzig colorirte Blätter. Trachten von Bauern 
aus verſchiedenen Schweizer ⸗ Gegenden; mit Er⸗ 
klaͤrungen. C. de Mechel exc. in 4. 

41. Halte de Guerriers. Ein große Landſchaft in S. Ro⸗ 
ſa's Geſchmack, nach Loutherburg, von C. de Mechel. 
Ein großes Blatt qu. Format. 


CLXXXIII. Bartholomaeus Hübner. 

Kupferſtecher, geboren zu Augsburg Ao. 1737. 
hat ſich zu Baſel niedergelaßen. Er lernte das Ku— 
pferſtechen in ſeiner Vaterſtadt, und arbeitete fuͤr 
Buchhaͤndler. Da ihn C. von Mechel nach Baſel 
kommen ließ, fo hat er viel für deßen Verlag gefto; 
chen, und Mechel gab dann unter ſeinem Na— 


men verſchiedene Blätter von Hͤbners Grabflichel 
heraus. 
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Folgende ſind ſeine vorzuͤglichſten Arbeiten. 
Joſua Hofer, Canzler zu Mühlhauſen. A. Hickel 
pink. in 8. = 
Ifaac Ifelin, Staats⸗Secretair zu Baſel, geb. Ya 
1728. geſt. Ao. 1788. Id. pinx. In 8. f 

3. Leonhard Euler; geb. zu Baſel Ab. 1767. geſt. zu 
Petersburg Ao. 1783. Em. Handmann pinx. In 8. 

4. Die Erzherzogin Eliſabeth, Prinzeßin von Wür⸗ 
tember; Gemahlin Erzherzogs Franz. Mettenleitnet 
pink. in gr. 4. & 

5. La Pharmacie rustique, ou Chambre de Michel Schoup- 
pach, connu ſous le nom de Medecin de la Montagne. 
Nach Locher; in Fol. 

6. Das Abendmahl; nach dem vortreflichen Gemaͤhlde 
Holbeins geſtochen, das in der Stadt- Vibliotheck zu 
Baſel aufbewahrt wird; in gr. Fol. 


CLXXXIV, Johann Ernſt Mansfeld. 

Kupferſtecher, geboren zu Prag Ao. 1738. Im 
ſechszehnten Jahre kam er mit ſeinem Vater nach 
wien, beſuchte fleißig die Kayſerl. Akademie, und 
verwandte ſeine ganze Zeit auf das Kupferſtechen; 
wobey er keinen andern Fuͤhrer als ſich ſelbſt und 
ſeine große Neigung hatte. Er hat verſchiedene 
Portraite beruͤhmter Perſonen zu Wien mit vielem 
Geſchmack geſtochen, und vermehrt immer noch des 
ren Anzahl in Gefelfchaft mit dem Kupferſtecher 
Adam. Wir zeichnen hier folgende als die beß⸗ 
ten aus. 


. 
* 


2 


228 Johann Friedrich Bauſe. 


1. Maria Thereſia, Roͤm. Kayſerin, 8. 

2. Joſeph II. Roͤm. Kayſer; 8. 

3. Pius V. Pontifex maximus. Hagenauer fec. 1782. 8. 

4. Wenceslaus, Princepsa Kaunirz Ritberg. Vinazer fec. in 8. 

85 Franz Anton Comes a Kollowrat. Id. fee. In 8. 

6. Mauritius Comes a Tacy. C. Kollonitz fec. 1776. in 8. 

7. Friedr. Baron von Trenk. J. E. Mansfeld fekt in 8. 
8. Joſeph Haydn. Id. fec. in 8. 

0 Anton Stoerk. Id. fec. in 3. 

10. Tobias Philipp Sreypherr von Gebler; id, fec. in 8. 

II. Gerard van Swieten; id. fec. in 8. 


12; Murrai Reith; engliſcher Geſandter zu Wien. Graf 


pinx. In 8. 

13; Le tournant d'eau dans le Danube, vers PEst et le 
goufre vers le Sud; nach der Natur gezeichnet von Ant. 
de Wenzely. in gr. qu. Fol. 

14. Pius . ertheilt dem Volke am Oſtertage 1782. öfs 
fentlich den Segen. Mansfeld fec. in Fol. 


31. Feyerlichkeit, bey der Krönung des Rayſers Veo⸗ 
pold zum Roͤnig von Ungarn; mit vielen colorirten 
Figuren in ihren Trachten. C. Schütz del. J. Mansfeld 
fc, In gr. qu. Fol. 


CLXXXV. Johann Friedrich Bauſe. 

Kupferſtecher, geboren zu Halle Ao. 1738. Ar⸗ 
beitet feit Yo. 1767. und noch gegenwärtig zu Leipzig, 
wo er als Kuͤnſtler immer noch Beyfall und Ehre 
einerndtet. Dieſer Kuͤnſtler iſt ein neuer Beweis, 
was innrer Trieb und Neigung vermag, wenn man 
Beharrlichkeit damit verbindet. Ohne Lehrer machte 
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er ausgezeichnete Fortſchritte in ſeiner Kunſt. Im 
achtzehnten Jahre wiedmete er ſich ganz der Kupfer⸗ 
ſtecherkunſt, und fieng an fuͤr die Buchhaͤndler zu 
arbeiten. Um ſich noch mehr zu vervollkommnen, 
machte er eine Reiſe nach Augsburg, wo er nur 
ein Jahr ſich aufhielt, und dann wieder in ſeine 
Vaterſtadt zuruͤckkehrte. Er ſtudirte mit anhalten⸗ 
dem Fleiße die Werke der beruͤhmteſten Kupferſte⸗ 
cher, und waͤhlte ſich vorzuͤglich zu ſeinem Muſter 
die Arbeiten eines Wille. Baſan ſagt zwar, daß 
Bauſe in Paris einige Jahre unter Wille gearbei⸗ 
tet habe; allein er war niemals in Paris, ſondern 
Wille trug durch ſeinen ſchriftlichen Rath viel zu 
Bauſens Kuͤnſtlerfortſchritten bey. Dieſer Kuͤnſt⸗ 
ler hat einige gluͤckliche Verſuche in verſchiedenen 
Manieren herausgegeben; aber fein größtes Ver dienſt 
iſt die Feſtigkeit und Reinheit ſeines Grabſtichels, 
wovon feine hiſtoriſchen Blaͤtter, vorzuͤglich aber feis 
ne Portraite, die deutlichſten Beweiſe find. Als Por⸗ 
traitiſt verdient er gewiß die Achtung eines jeden Ken⸗ 
ners. So wohl er als Wille, und Muller in Stutt- 
gard, find Männer, die Deutſchland vorzuͤglich Ehre 
machen. Daß er den größten Portraitmahler / A. Graf, 
fuͤr die meiſten ſeiner Portraite wählte, welche durch 
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ſeinen Grabſtichel mit ſo viel Beyfall erſchienen ſind, 
war gewiß die gluͤcklichſte Wahl; denn in deſſen 
Vortrag fand er Stoff, geiſtreiche Werke zu liefern, 
und dabey immer mehr den Vortrag ſeines Werk— 
zeuges zu vervollkommnen. Noch haben wir mans 
ches Blatt aus der Hand dieſes fleißigen Kuͤnſtlers 
zu erwarten. Obgleich die Kunſtarbeiten der Lieb⸗ 
haber nicht in unſern Plan gehoͤren, ſo wollen wir 
doch bey dieſer Gelegenheit ſeine einzige wuͤrdige 
Tochter, Juliane Wilhelmine, welche an den 
Banquier Loͤhr zu Leipzig verheirathet iſt, nicht 
mit Stillſchweigen uͤbergehen. Sie beſitzt bey ihrem 
vortreflichen Charackter ausgezeichnete Talente fuͤr 
die Zeichenkunſt und Muſick, und hat Ao. 1791, 
unter den beſcheidenen Titel: Verſuche im Radi⸗ 
ren, eine Folge von 8. Landſchaften, in qu. Fol, 
nach Robell, Bach, Hodges, Wagner, Sacht⸗ 
leven und Both, zu ihrem Vergnuͤgen heraus 
gegeben, 

Das ganze Bauſiſche Werk, wenn man feine ew 
ſten Arbeiten mit hinzurechnet, enthaͤlt weit uͤber 200. 
Stuͤcke. Ao. 1786. iſt ein Verzeichniß in chronolgs 
giſcher Ordnung daruͤber erſchienen, aus welchen 
wir hier das Vorzuͤglichſte anführen wollen, 


0 


Johann Friedrich Bauſe. 231 
A. Portraite. 


1. Der Medaillon Gellerts; nach einem Mignatur⸗Ge⸗ 
mählde der Medail. Dinglinger, mit allegoriſchen Verzie⸗ 
rungen von OGeſer gezeichnet. Das Portrait iſt von Bau⸗ 
ſe, die Verzierungen ſind von Geyſer geſtochen. Titel⸗ 
Kupfer zu Gellerts Werken. In 8. 

2. Gottfried Winkler. Sibi, arti, amicis. Tifchbein 

pinx. In 8. f a 

3. Johann George Wille. Halm del. in 8. 

Carl Chriſtian Gaertner; in 8. 

Johann Friedrich Tie de; in 8. 

6. Nicolaus Ludwig Graf von zinzendorf; in 8. 

72. Johann Bernard Baſedow; in 4. 

8. Johann Andreas Segner; nach Füger. In 4. 

9. Jacob Brucker; Titelkupfer zu deßelben Geſchichte der 
Philoſopie in 4, 

10. Johann Thomas Richter; nach Graf; in Fol. 

11. Johann Heinrich Küſtner; nach Graf; in Fol. 

12. Johann Gottlob Quandt; nach Graf; in Fol. 

13, Chriſtian Gottlob Frege; nach Graf; in Fol. 

14. Carl Wilhelm Müller, Buͤrgermeiſter zu Leipsig; 
nach Graf; in Fol. 

15. Prinz Heinrich von Preußen; nach Graf; in Fol. 

16. Louiſe Auguſta, Prinzeßin von Dänemark; nach 
Graf, in Fol. g 

17. Dorothea, Herzogin von Curland; nach Graf, 
in Folio. N f 

18. Carl Wouter viſcher, Penſtonair der Stadt Am⸗ 
ſterdam. Schmidt pinx. 1787. In gr. Fol. 

19. D. Rudolphus Augustus Schubartus, A. Oeſer pinx. 
In gr. Fol. 

20. Gottfried Winkler, der Vater; nach Graf; die 
Verzierung von A. Oeſer; in gr. Fol. 


ur 2 
© 


232 Johann Friedrich Bauſe. 


21. Peter 7. le Roy pinx. Paris 1717. in gr. Fol. 

220 Friedrich I. Graf pinx, in gr. Fol. 

23. Friedrich Auguſt, Churfürſt zu Sachſen; ; nach 
Graf, In gr. Fol. 


B. Folge von Gelehrten. 
Die Portraite ſind groͤßtentheils von A. Graf 
gemahlt, und befinden ſich in der Sammlung der 
Madame Reich zu Leipzig. Sie find alle in kl. Fol. 


2446. 1) Chriſtian Fürchtegott Gellert. 2) G. w. 
Aabner 3) Salomon Geßner. J) Ehriſtian Felix 
Weiße. 5) G. E. Leßing. 6) Moſes Mendelſohn. 
7) J. George Sulzer. 8) Albrecht von Saller. 

) Carl Wilhelm Ranıler. 10) Ehriſtian Ludwig von 

Hagedorn. 11) G. W. B. von Leibnitz. 12) Jo⸗ 

hann Peter Utz. 13. Johann Winkelmann. 140 © Jo⸗ 

hann Auguſt Erneſti. 15) Johann Joachim Spal⸗ 
ding. 16) GG. I Zollikofer. 17) J. F. w. Je⸗ 
ruſalem. 18) J. K. Forſter. 19. C. w. Wiel and. 

20. ME Bodmer. 21) Erneſt Platner. 22) Ihm 

nuel Rant. 23) S. F. UN. Morus. 


C. Ver ſchiedene Gegenſtaͤnde. 


47. 100 fleißige Hausfrau; nach G. Douw; in 4. 

48. Die Vertraute; nach J J. Rupetzky. In 4. 

49. „ nach Babe in gr. Fol. | 

50. Venus und Amor; nach C. Cignani; in gr. Fol. 

Michel Ehrlich; in ſchwarzer Kunſt, nach Balkh. 

i in kl. Fol. 

52. Die drey Apoſtel; nach Mich. Angelo da Caravag⸗ 
gio; radirt; in gr. qu. Fol. 

53. Damon und Muſidoro; nach Thomſons Somme w, 
von Bach gezeichnet, in Biſter⸗ Manier; in gr. qu. Fol, 
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54. Der Sommer- Abend, oder ein Mondenſchein; 
nach Bach, und nach der Copie der Juliane Bauſe 
geſtochen; in Aguatinta⸗Manier; iſt auch vom Ae 
cblorirt herausgegeben; in gr. qu. Fol. 

55. Petri Reue nach Dietrich; in Biſter⸗Manier; f in 
gr. qu. Fol. 

56. Das Opfer Abrahams; nach Oeſer; in lavirter Mas 
5 in J. 

Ein Chriſtus⸗Ropf; nach einer Zeichnung von Oeſer 
A Guido; braun, auch mit einigen Farben abgedruckt; 
in gr. Fol. 

58. Die H. Magdalena; nach F. Battont, nach einer 

ö Zeichnung von Bach; punctirt. In gr. qu. Fol, 

59. Serena; DER eines jungen ee nach Sreu⸗ 
3e; punctirt,. In 4. 

60. Roſetta; bin Netſcher; in kl. Sk. 


Bemeisf des Künflers meiſterhaften Seabfiche. 


61. La petite Rusde, nach Reynolds; in Fol. 

62. Amor; bon Mengs; nach einer 1 von Seh 
delmann; fuͤr den dritten Theil der Dresdner ⸗Galle⸗ 
rie geſtochen; in kl. Fol. a 

1 Chaerea;; e tet nad Kamberg; in 4. 

64. Idris; zu eben diefe 


Noch haben wir von e 5 in Euren 
zu erwarten. 


63. Guſtav Adolph; nach einem richtigen Original? Ge; 
maͤhlde aus Schweden; als Gegenſtuͤck zu Fried rich II, 
„wird auf Prgenun ieratipn ausgege hen. 
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CLXXXVI. Johann Gottlieb Preſtel. 

Mahler, Zeichner und Kupferſtecher, der auch ra— 
dirte und in verſchiedenen Manieren auf Kupfer ar⸗ 
beitete. Er ward Yo, 1739. zu Gruͤnebach im 
Schwaͤbiſch⸗Kemptiſchen geboren; iſt Mitglied 
der Dügeldorfer⸗ Afademie der ſchoͤnen Kuͤnſte, und 
lebt gegenwaͤrtig noch zu Frankfurth am Mayn. 

Preſtel lernte die Anfangsgruͤnde ſeiner Kunſt 
bey zwey Freskomahlern zu Reuten in Tyrol, von 
Jacob und Franz Anton Zeiler. Im zwanzigſten 
Jahre gieng er nach Venedig, wo er an Joſ. Wag⸗ 
ner und Ylogari wahre Freunde und Lehrer fand. 
Letzterer nahm ſich beſonders ſeiner an, weil er ihn 
einmal in einer Kirche fand, wo er eines ſeiner Al⸗ 
targemahlde copirte. Er nahm ihn hierauf ſo gut 
als in ſein Haus auf, bezeigte ihm vorzuͤgliches f 
Vertrauen, und wuͤnſchte den jungen Kuͤnſtler auf 
immer in Venedig zu haben. Alsdann trug er ihm 
vollends ſeine junge Verwandtin, die er erzogen 
und zu ſeiner einzigen Erbin beſtimmt hatte, zur 
Heyrath an. Preſtel ſchlug dieſes Gluͤck aus, und 
Nogari ward darüber fo aufgebracht, daß er ihn 
aus dem Hauſe jagte, mit dem zornigen Ausdruck: 
Ingrato Tedesco! = Auf den Rath Wagners vers 
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ließ er ſogleich Venedig, und gieng nach Rom, 
wo er ſich einige Jahre aufhielt, und die alten und 


neuen Schaͤtze der Kunſt ſtudirte; dabey aber einen 


Pompeo Battoni, Auguſtin Roſa, Joſeph Bot⸗ 
tani und andere Kuͤnſtler, fleißig beſuchte. Ao. 1766. 
gieng er nach Florenz und Bologna, womit er 
feine italiaͤniſchen Reiſen endigte. Er kam hierauf 
nach Augsburg, dann Ao. 1769. nach Nurnberg, 
wo er ſich in Oel- und Paſtellmahlen ruͤhmlich zeigte. 
Oaſelbſt lernte er eine junge intereſſante Perſon 
Maria Catharina Höllin kennen, welche er im 
Zeichnen unterrichtete, und mit der er ſich nachwerts 
verheyrathete. Dieſe Perſon war faͤhig, ganz ſein 
Gluͤck zu machen; allein fein ſonderbares Betragen 
und ſein unruhiger Geiſt waren Urſache, daß ſie 
bey ihm viel Kraͤnkung erfahren mußte, Nach eini— 
ger Zeit reiste er nach der Schweiz, wo er ſich 
ſechs Monathe in Zurich , meiſtens bey Lavater 
aufhielt, durch deſſen Empfehlung er viel mit Por⸗ 
traitmahlen verdiente. Die Unbeſtaͤndigkeit ſeines 
Charackters war ſchuld, daß er ſeine Art zu mah⸗ 
len, worin er am gluͤcklichſten war, ganz verließ, 
welches ihm Lavater ſehr widerrieth, ſo daß er 
ſpaͤther hin es ſelbſt oft bedauert hat, daß er einem 
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Manne nicht Gehoͤr gab, bey dem er die gluͤcklich⸗ 
ſten Tage ſeines Lebens verlebt habe. f 
Als er nach Nurnberg zuruͤckkam, ergriff er, 
ſtatt dem Pinſel, den Grabſtichel. Seine erſte Mar 
nier waren nur Umriſſe ohne Schatten und Licht, 
womit er ſich keinen Beyfall erwarb; er arbeitete 
darauf in Roͤthel und Tuſchmanier, und machte gluͤck⸗ 
liche Verſuche im Radiren; daraus entſtanden dann 
endlich die Handzeichnungsmanier, die er ſo gluͤck— 
lich nachzuahmen wußte, und die ſchoͤnen Blaͤtter, 
die er herausgab, welche alles uͤbertrafen was 
Englaͤnder und Franzoſen bisher in dieſem Fache 
geleiſtet hatten. Der Wald nach Schutz, die 
Brücke nach Dietrich, der Morgen nach H. Roos, 
und der Sonnentempel zu Palmyra nach Mes 
retti „ ſind Beweiſe hievon. Ungluͤcklicher Weiſe 
war Nurnberg nicht der Ort, wo feine Blaͤtter viel 
Abgang fanden, worzu auch der Eigenſinn des 
Kuͤnſtlers nicht wenig beytrug. Ohngeachtet ſeiner 
groſſen Verdienſte um die Kunſt, kam er doch in 
ſchwere haͤusliche Verlegenheiten. Er ſuchte Nuͤrn⸗ 
berg zu verlaſſen, und ließ ſich mit ſeiner ganzen 
Familie in Frankfurth am Mayn nieder, wo er, 
unter etwas verbeſſerten Umſtaͤnden, ſeine Arbeiten 
fortſetzte. n 


| 
| 
| 
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Wir zeichnen hier ſeine vorzuͤglichſten Stuͤcke an, 
welche er in verſchiedenen Manieren herausgege— 
ben hat. 

1. Johann Sottlieb Preſtel, an ſeiner Stafeley ſitzend; 
von ihm ſelbſt gemahlt und in punktirter Manier radirt. 
In Fol. zu Lavaters Phyſtognomick. 

2. Eine H. Samilie; nach A. Dürer 1819. In Fol. 

3. Eine Rreus⸗Abnehmung; nach Raphael, in Helldun⸗ 
kel; in Fol. d 
Hugo da Carpi hat dieß naͤmliche Blatt ge⸗ 

ſtochen. 


4. Die über den Leichnam Chriſtt trauernde Maria, 
nach van Dyck; in Kreiden Manier ; in gr. Fol. 
Das Original befindet ſich in der St. Aegidien⸗ 

Kirche zu Nurnberg. 

5. Eine Stau in einem Walde, oder die H. Thereſta; 
nach F. X. Wifer; in Fol. in Bister. 

6. St. Petrus weyhet den Z. Stephanus zum Prieſter 
ein, nach einem italiaͤniſchen Meiſter; in colorirter Manier; 
in qu. Fol. 

Folgende Stuͤcke find in der großen Zeichnungs⸗ 
manier colorirt oder in Bister abgedruckt; ſie ſind 
zugleich mit von Catharina Preſtel geſtochen, und 
einige auch mit ihrem Namen bezeichnet. 


7. Strablenberger-Hof c. nach C. G. Schütz; 1784. In 
groß Folio. 

3. Die Brücke; eine vortrefliche Landſchaft nach Dietrich; 

in gr. qu. Fol. 
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Der Morgen, ein Viehſtuͤck, nach Z. Roos; in gr. 4. 
10-13. Vier Anſichten der Stadt Heidelberg; wobey 
ein Vogelriß ſich befindet; namlich ein Riß, von der Hoͤhe, 
uͤber die ganze Stadt aufgenommen; ohne Namen; in 
Schlichts Verlage zu Mannheim; in qu. Fol. 

14. Teimpio della Pace; nach du Cros. In gr. qu. Fol. 

15. Kuinen des Sonnentempels zu Palmyra; nach Mo⸗ 
retti; in ſehr gr. qu. Fol. 

16. Ein großes roͤmiſches Bad, das beym Erdbeben in 
Apulien verſunken; nach Moretti Gegenſtuͤck. 

17. Die Ehebrecherin; nach P. de Cortona. Aus der 
Düßeldorfer⸗ Gallerie; in gr. Fol. 

18. Eine Landſchaft mit Selſen; nach Wagner, in gr. Fol. 

19. Ein Wald; oder der Mittag nach Ruisdael; in ſehr 
groß Fol. 

80, Der Abend; eine bergichte Landſchaft mit Hirten und 
Vieh, und einer Windmuͤhle; nach Kuisdael. Gegenſtuͤck. 

ar. Rheingegend bey Baſel. F. Schütz pinx. In gr. 
quer Fol. 

22. Gegend von Unterſeen, im Canton Bern. F. 
Schütz pinx. In gr. qu. Fol. 

23. Eine große bergigte Landſchaft. Ein Waßerfall in 
weſtphalen; nach Ald. van Everdingen; ein ſehr 
gr. Bl. in die Hoͤhe; in Bister abgedruckt. 

Ganze Werke. 


24, Desſins des meilleurs Peintres d' Italie, d' Allemagne 
et des Pays-Bas, du Cabinet de Paul Braun à Nurem- 
berg; gravés d’apres les originaux de meme grandeur, 
par Jean Theophile Preftel, Peintre des Beaux Arts de 
Dufseldorf, 1780. 


Enthaͤlt 48. Blätter in gr. Fol. die eee an 
den Churfuͤrſt von Bayern mit einbegriffen. 
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235. Defsins des meilleurs Peintres des Pays-Bas, d’Alle- 
magne et d’Italie, du Cabinet de Gerard Joachim Schmidt 
a Hambourg; graves d’apres les Originaux de m&me gran- 
deur, par le meme. 1779. 


Enthält 30. Bl. in gr. Fol. worunter ſich auch ei; 
nige intereßante Blätter aus dem Cabinet des Prins 
zen von Ligne befinden. 


26. Deſsins des meilleurs Peintres des Pays - Bas, tirés de 
divers celebres Cabinets; graves d’apres les originaux de 
m&me grandeur; par le meme. 1782. 36. Bl. In Fol. 


Dieſe drey Sammlungen ſind alle in eben der 
Zeichnungsmanier, wie die Originale ſind, copirt. Es 
befinden ſich darunter viel intereßante und gut aus⸗ 
geführte Blätter; allein die Speculation des Kuͤnſt⸗ 
lers war nicht ganz ſeiner Erwartung gemaͤß; die 

Wahl der Zeichnungen iſt bey vielen nicht gut ges 
troffen, und man bemerkt an dieſen zahlreichen 

Blaͤttern, daß man mehr auf die Anzahl als En den 
Werth der Sache geſehen hat. 


CLXXXVII. Maria Catharina Preſtel, 
geborne Hoellin. 

War die Frau des Joh. G. Preſtels, geboren 

zu Nürnberg Ao. 1747. geſtorben zu London Ao. 

| 1794. Sie war Mahlerin und Kupferſtecherin, und 

| eine Frau von feltnen Kunſttalenten. Sie hatte uns 


f 
| 
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ter der Aufſicht ihres Mannes ſchnelle Fortſchritte 
in der Kunſt gemacht, und war ganz fähig, denſel— 
ben bey ſeinen Unternehmungen, vorzuͤglich bey der 
Herausgabe der vorerwaͤhnten drey Sammlungen, 
zu unterſtuͤtzen. Preſtel fand in feiner Gattin nicht 
allein einen vortreflichen Beyſtand für feine Kunſt⸗ 
arbeiten, ſondern auch eine eben fo vortrefliche 
Hausmutter. Sie verließ ihre Vaterſtadt, um ihrem 
Manne nach Frankfurth am Mayn zu folgen, 
wo ſie ununterbrochen mit ihm arbeitete. Alle, wel— 
che ſie kannten, bewunderten ihre Standhaftigkeit 
in ihrer traurigen Lage, und ihre Beharrlichkeit bey 
ihren Arbeiten; ihr Mann allein belohnte dieſe ſel⸗ 
tenen Eigenſchaften mit Gleichguͤltigkeit und Stren— 
ge, ſo daß fie endlich genoͤthiget wurde, ſich von 
ihm zu trennen. Ao. 1786. verließ ſie ihr Vater⸗ 
terland, und gieng nach London, wo ſie ſich fuͤr 
alle ihre Kunſtarbeiten und ihre Muͤhſeligkeiten reich, 
lich belohnt fand. Waͤhrend ihrem Aufenthalt das 
ſelbſt hat ſie ohngefehr 20. Blaͤtter herausgegeben, 
welche faſt in ganz Europa von Kennern geſchaͤtzt 
ſind. Sie theilte ihre Kinder mit ihrem Manne, 
ließ die juͤngſten nach London kommen, und vers 
wandte ihre Zeit als die beßte Kuͤnſtlerinn und Haus⸗ 
mut⸗ 
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mutter. Dieſe vortrefliche Frau von Charakter und 
Kunſttalent ſtarb Ao. 1794. zu London in der Bluͤ⸗ 
the ihrer Jahre. 

Folgende Blätter find zu London von ihr her 
ausgegeben worden. 


1. Ceres; oval, nach Cypriani; in 4. 

2—5. Vier Landſchaften, indtaniſche Gegenden; zu Coocks 
dritter Reife, nach den Zeichnungen von Webber. In 4. 

6. 7. wey andere Landſchaften, mit Wilden⸗ Handlungen 
beym Sclavenhandel; nach Webber; in 4. 

8. 9. Zwey Pferdſtücke, nach Caſanova; in 4. 

10. II. Zwey Pferdſtücke; nach Ph. Wouvermann; 
in gr. 8. 

12—15. Vier verſchiedene engliſche Ausſichten; in groß 
quer Folio. 

Folgende ſind ihre meiſterhafteſten und in ihren 
letztern Jahren herausgegebenen Blaͤtter: 


16. Black Lead Mine, eine Zinnmine, nach Louterbourg; 
in gr. qu. Fol. 

17. Eine holländiſche Landſchaft, nach Tenier, in gr. 
quer Folio. 

18. Eine Schweizer ⸗Landſchaft, nach Wynants. Ge 
genſtuͤck. 

19. Hobimas Village; nach Hobima ; in gr. qu. Fol. 

20. A Wood Scene; eine Waldung, nach Breughel; in 
gr. qu. Fol. 

21. Evening (der Abend); eine Landſchaft nach Mouche⸗ 
ron. In gr. qu. Fol. 


Vortreflich. 
AL Band). 
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23. Retreating Shower; eine wilde Landſchaft, wo ſich Land⸗ 
leuthe unter Baͤumen für Regen ſchuͤtzen; nach Gains; 
borough; in gr. qu. Fol. 5 

23. The Contry Church Yard, (der Kirchhof) nach 

Gainsborough. Gegenſtuͤck. 
24. Evening, with the Repose of Cattle; nach Roſa di 


Tivoli. In gr. qu. Fol. 

Ein vortrefliches Viehſtuͤck, und Capitalblatt. 
25. Eine Vandſchaft mit Vieh; nach Moreland; in gr. 

quer Folio. 

Iſt ein meiſterhaftes Blatt der Kuͤnſtlerin, und 


eine ihrer letzten Arbeiten. 


CLXXXVIII. Matthias Pfenninger. 


Zeichner und Kupferſtecher, geboren zu Suͤrich 
Ao. 1739. wo er noch gegenwaͤrtig fortfaͤhrt, die 
intereſſanteſten Ausſichten in der Schweiz herauszu⸗ 
geben. Da er die Anfangsgruͤnde der Zeichen- und 
Kupferſtecherkunſt in ſeinem Vaterlande erlernt hatte, 
begab er ſich nach Augsburg unter die Aufſicht des 
Kupferſtechers Emanuel Kichels. Von da gieng 
er nach Paris, und verband ſich mit Chr. von 
Mechel; auch machte er Bekanntſchaft mit Lou⸗ 
therbourg, der anfieng mit Beyfall zu arbeiten, 
und ſtach einige Platten nach ſeinen Zeichnungen. 
Als er in die Schweitz zuruͤckkehrte, kam er mit Aberli 
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in genauere Verbindung, und radirte verſchiedene 
Platten zu deßen erſten Lieferung. Auch arbeitete 
er mit an den Schweizer-Ausſichten von Wolf, 
welche Wagner in Bern herausgab, und die dann 
in Paris fortgeſetzt wurden. 

Pfenninger bereiste als Kuͤnſtler noch einige 
Jahre die merkwuͤrdigſten Gegenden der Schweiz, 
zeichnete den intereßanteſten Theil, und gab ſolchen 
nach und nach colorirt in Aberlis Manier heraus. 

Dieſer Kuͤnſtler hat, außer einigen andern Stus 
cken, noch 50. verſchiedene Ausſichten geliefert, von 
denen wir hier die vorzuͤglichſten anfuͤhren wollen. 


1. Vüe du Chateau de Baden; in gr. qu. Fol. 

2. Vüe du Chateau de Regensperg ; in gr. qu. Fol. 

3. Vüe du Chateau de Kybourg; in gr. qu. Fol. 

4. Vüe de la Ville de Constance; in gr. qu. Fol. 

5. Vüe de Rapperschweil; in gr. qu. Fol. 

6. Chute d' Eau à Meislingen; in gr. qu. Fol. 

7. Chute d' Eau à Erlenbach; in gr. qu. Fol. 

8. Orbe, Bain celebre dans le Pays de Vaud; in qu. Fol. 

9. A Orbe. Gegenſtuͤck. 

10. Paysage et ouverture du Hauenſtein, Canton Soleure; 
in gr. Fol. 

11. Glacier de Rheinwald, Pays des Griſons; in gr. qu. Fol. 

12. Le Tombeau de Virgile, pres de Naples. Brandouin 
pinx. In gr. qu. Fol. 

13. Z’Arc de Marc Aurele à Rome; id. pinx. In gr. qu. Fol, 

14. Breggia al Lago di Como; in gr. Fol. 
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15. Canobbio al! Lago Maggiore. Gegenſtuͤck. ; 

16. Lugano, Baillage ultramontain; in Fol. 

17. Lachen, dans le Canton Schwitz, in Fol. 

18. L’Abbaye de St. Blaife, à la Foret noire; in Fol. 

19. L Abbaye d Engelberg. In Fol. 

20. Vüe de Staus - Staad; pres du Lac de Lucerne; in 
quer Folio. 

21. Vüe d'une partie du meme Lac; in qu. Fol. 

22. Les bons vivans du Canton de Berne, In kl. Fol. 

23. Portrait de Kleimjogg , ou le Socrate ruſtique. H. 
Wuest pinx. In gr. Fol. i 

24. Portrait de Schottenfeps de Geis à Appenzell; in kl. Fol. 


CLXXXIX. Benediktus Alphonſus Nikolet. 
Kupferſtecher und Kupferetzer, geboren Ao. 1740. 
zu St. Immer im Bisthum Baſel. Ohngeach⸗ 


tet ſeiner Neigung zur Kunſt, welche er von ſeiner 
zarten Jugend an naͤhrte, ward er durch ſeinen 


Großvater genoͤthigt, ſich dem Schreiben zu wied⸗ 


men; als dieſer aber ſtarb, verließ er die Feder, 
waͤhlte wieder das Zeichnen und Radiren, und gieng 
nach Paris, wo er mit de Longueil verſchiedene 
Seeſtuͤcke nach vernet beendigte. Auch hat er ver; 
ſchiedene Vignetten und Portraite in Medaillon nach 
Cochin geſtochen. Mikolet war auch Mitarbeiter 
zu dem ſchoͤnen Werke des St. Non: Voyage pit- 
toresque du Royaume de Naples. Folgende drey 
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erſte Stuͤcke zeichnen ſich durch die vortrefliche Aus⸗ 
fuͤhrung des Stiches aus. 


1. Premiere Vue de la Ville de Naples prise du fauxbbourg 
de Chiaija; defsine par Bertaux, d’apres le Tableau de 

Vernet; gravé par Nicolet; in gr. qu. Fol. No. 16. 

2. Vüe de Interieim de la Cathedrale de St. Janvier d Nap- 
les, prise dans le moment du miracle de la liquefaction 
du fang; deſſiné par Despres; gravé A eau forte par 

Martini et Germain, termine au burin par Nicolet; in 
gr. qu. Fol. No. 33. 

3. Vüe du Zac Averne, des reſtes du Temple d Apollon et 
de lentree de la Grotte de la Sybille de Cumes; deſſiné 
par Chastelet, grav& par Nicolet; in gr. qu. Fol. No. 49. 

4. Nicolas de Monthonon. C. N. Cochin del. In 4. 

5. Francois de Paul Jacquier, Prof, de Mathem. à Rome. 
Id. del. 1750. In 4. 

6. Thomas le Sueur, Prof. des Mathem. à Rome, Id. del, 
1750. In 4. 

7. Noel Halle, Peintre du Roi. Id. del. 1775. In 4. 

8. Le Desastre de la Mer. Vernet pinx. In gr. qu. Fol. 

9. Vile de Naples, Id. pinx. In gr. qu. Fol. 

10. Refistance, ou Sufanne fe defendant contre les deux 
vieillards. J. B. Deshais pinx. In qu. Fol. 


CXC. Johann Rudolph Schellenberg. 

Mahler, Zeichner und Kupferetzer, geboren zu 
Winterthur Ao. 1740. Er war der Sohn eines 
Portraitmahlers, und erlernte feine Kunſt im väterz - 
lichen Hauſe. Man gab ihm die beßte Erziehung 
mit dem gluͤcklichſten Erfolg. Da ſeine Neigung zur 
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Kunſt von Jugend an in ihm lag, ſo wiedmete er 
ſich der Naturhiſtorie, wodurch er in Verbindung 
mit den beyden Naturforſchern Johann Geßner 
und Johann George Sulzer kam, welche Ao. 
1701. ein Werk herausgaben, unter dem Titel: 
Charakter der Inſekten nach dem Linnuͤiſchen 
Syſtem, mit 24. Rupferplatten ; dieſe Platten 
hat Schellenberg nach der Natur gezeichnet, ra— 
dirt und illuminirt. Ohngeachtet feiner ſchwaͤchli— 
chen Geſundheit, iſt er doch der fleißigſte Kuͤnſtler, 
welches die große Anzahl feiner Stücke aller Art bes 
weiſet. Er hat verſchiedene Platten zu Baſedows 
Klementarwerk und Lavaters Phyſiognomick 
nach Chodowiecki geſtochen; ferner fein eigenes 
Portrait, das ſich an ſeiner Biographie in J. E. 
Fuͤßlins, III. Band, über die beßten Rünftler 
in der Schweiz befindet, fo wie auch viele andre 
Portraite und Vignetten zu dieſem Werke. Folgen— 
de Arbeiten zeichnen wir hier als ſeine beßten aus: 


1. Klyjogg, Payfan du Canton de Zürich, connu ſous le 
nom de Socrate rustique; in 4. 

2. Heinrich Waſer; Prediger in Zürich, enthauptet 1780. 
J. F. Braunſchweiler del. In 8. 

3. Moſes Mendelſohn. Chodowiecky del. In 8. 

4. Johann Bernhard Baſedow. J. R. Schellenberg 
ic. mE 
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5. Daniel Chodowiecky; verfertigt durch feinen Freund 
Schellenberg; in 8. 
6. Der Kopf Pfenningers, in Profil; in 4. zu Lavaters 


Phyſ. II. Thl. 
2. Der Kopf der Madame Graf, geb. Sulzer; ganze 


Anſicht. A. Graf pinx. In gr. 4. zu Lavaters Dhyf. 

III. Thl. 

319. Zwölf Blätter mahleriſche Schweizer ⸗Ausſich⸗ 
ten, unter dem Titel: Studien für geübtere Anfän⸗ 
ger; in 8. 

20—79. Sechzig Blaͤter aus dem alten Teſtament, zum Un⸗ 
terricht fuͤr Kinder; von Schellenberg radirt, theils 
nach ſeinen Erfindungen, theils nach andern Meiſtern; in 4. 

CXCl. Ferdinand Kobell. 

Mahler und Kupferetzer, geboren zu Mannheim 
Ao. 1740. gegenwärtig Hof-Landſchaftsmahler des 
Churfuͤrſten von Bayern. Sein brennender Eifer 
fuͤr die Kunſt kam nicht mit den Wuͤnſchen ſeines 
Vaters uͤberein. Er bildete ſich von ſeiner fruͤhen 
Jugend an zum Kuͤnſtler; aber ſein Vater wollte 
einen Geſchaͤftsmann aus ihm machen, und ließ ihn 
wider ſeine Neigung in Heidelberg ſtudieren. Da⸗ 
ſelbſt wandte er alle ſeine Erhohlungsſtunden im 
Zeichnen an. Als er wieder nach Mannheim zu 
ruͤckkam, ſo erlangte der Vater fuͤr ihn eine Stelle 
als Canzley⸗Secretair, woruͤber er ſehr froh war, 
daß er den Sohn ſo gut verſorgt hatte, Allein 
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Bobell, der ſchon anſehnliche Kuͤnſtler-Fortſchritte 
gemacht hatte, und fuͤr den die geſchmackloſen Canz⸗ 
ley⸗ Schreiberenen eine große Buͤrde waren, konnte 
feine Neigung nicht unterdrücken. Seine Beharr⸗ 
lichkeit ſiegte in dieſem Kampfe; er entdeckte ſich 
einem Beſchuͤtzer der Kunſt, dem er Beweiſe von 
ſeinen Faͤhigkeiten gab. Eine laͤndliche Ausſicht von 
ſeiner Erfindung, welche den Stempel des geiſtrei— 
chen und talentvollen Kuͤnſtlers trug, ward dem 
Churfuͤrſten überreicht, der fie als einen glücklichen 
Verſuch ſeines Kuͤnſtlergenies aufnahm. Er erhielt 
ſogleich eine Penſion vom Hofe, und trat im zwey 
und zwanzigſten Jahre in die Stelle, welche ſeine 
Verdienſte ihm angewieſen hatten. Er erlangte bald 
die Achtung aller Kunſtfreunde ſowohl in ſeinem 
Paterlande als auch in auswaͤrtigen Laͤndern. Der 
Churfuͤrſt ließ ihn auf 18. Monathe nach Paris 
reiſen. 

Man ſchaͤtzt vorzuͤglich in ſeinen Gemaͤhlden die 
gute Wahl feiner Gegenſtaͤnde aus der Natur, und 
ſein ſchoͤnes lebhaftes und warmes Colorit. Seine 
große Anzahl von ausgefuͤhrten Zeichnungen, Skiz⸗ 
zen und Federzeichnungen, find allen Kennern ſchaͤtz— 
bar. Er hat viel kleine und mittlere Gegenſtaͤnde 
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nach der Natur ſo geiſtreich und meiſterhaft radirt, 
daß 'ſein Werk, welches aus 110. Blätter beſteht, 
ein gutes Lehrbuch fuͤr den ſtudirenden Kuͤnſtler iſt. 

Robell beſitzt, außer feinem Kunſttalent, den 
ſeltnen Werth eines vortreflichen Characters, welcher 
die größte Zierde des verdienſtvollen Kuͤnſtlers iſt. 
Wir wollen hier einige der vorzuͤglichſten Blaͤtter 


aus ſeinem Werke anfuͤhren. 


1-5. Sechs Studien: Kinderſpiele, nach der Natur; 1769. 
Sehr kl. Bl. In qu. Format. 

72 10. Vier ſchoͤne Landſchaften: Mondſcheine, mit Bauer⸗ 
hütten; 1770. Naͤmliche Groͤße. 

11. 12. Zwey Waldungen mit Sütten und ländlichen 
Figuren; in kl. qu. 4. 

13. 14. Landſchaften mit Bauerhütten und Keiſenden; 
in qu. 4. 

15. 16. Zwey bergichte Landſchaften mit Säuſern; 
1767. In qu. 4. 

17. 18. Landſchaften, eine mit einer Mühle, die andere 
mit Vieh auf der Weide; 1770. In kl. qu. 4. 

19. 20. Zwey Landſchaften mit ruinirten Schlößern 
und Keiſenden zu Fuße und zu Pferde; in kl. qu. 4. 

21-24. Vier bergichte Landſchaften: Nachtſtücke, 1772. In 4. 

25— 28. Vier Landſchaften mit Ruinen und Bauerhüt⸗ 
ten; 1772. 4. 

29—32. Vier Landſchaften; zwey mit ländlichen Ausſich⸗ 
ten, zwey mit Garten-Proſpecten; in qu. 4. 

33-36. Vier freye Landſchaften, zwey kleine und zwey 
mittlere; 1770. F. Kobell à Paris. 

37. Agar in der Wüſte, in einer Landſchaft. Kobell fec. 

a Mannheim 1775. In Fol. 
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CXCU. Wilhelm Kobell. 

Mahler und Kupferſtecher, der mit vielem Fleiße 
noch bis jetzt feine Blatter in getuſchter Manier herz 
ausgiebt. Er iſt um Ao. 1766. geboren, und der 
wuͤrdige Sohn Ferdinand Vobells. Die goͤnſtig⸗ 
ſten Umſtaͤnde haben dieſen jungen Kuͤnſtler erzogen 
und gebildet. Er war nicht allein mit einem wah— 
ren Kunſtgenie geboren, ſondern er hatte auch das 
Gluͤck, einen ſolchen Vater zum Lehrer zu haben. 
Man wird daher die ſchnellen Fortſchritte leicht bes 
greifen, die dieſer junge Kuͤnſtler machte; auch wa⸗ 
ren faſt alle feine Verſuche Meiſterſtuͤcke. Nicht ab 
lein ſeine mechaniſche Behandlung, und die Wuͤr⸗ 
kung, welche ſein Geſchmack in ſeine Arbeiten zu 
bringen wußte, waren meiſterhaft, ſondern er hatte 
auch das ſeltene Verdienſt, daß er vollkommen den 
Charackter ſeines Originals in allen Theilen der 
Kunſt darzuſtellen wußte. Einige ſeiner Landſchaf— 
ten und Viehſtuͤcke koͤnnen den beßten Niederlaͤndern 
zur Seite geſtellt werden. Seine herausgegebenen 
Blaͤtter nach Berghem, Wouwermann, Roos, 
u. ſ. f. ſcheinen mehr Originale als Copien zu ſeyn; 
nur beklagt man, daß der hohe Preis feiner Bla 
ter es hindert, fie für manchen nicht bemittelten 
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Sammler und Kuͤnſtler gemeinnuͤtziger zu machen. 

Wir zeichnen hier verſchiedene feiner Blatter, wel— 
che alle in getuſchter Manier gearbeitet, und in 
Biſter abgedruckt ſind, aus ſeiner Sammlung an, 
deren Anzahl er noch immer vermehrt. 


1. Eine Vandſchaft mit beladenen Pferden und Reifen 
den auf einer Anhöhe; nach W. Romeyn; in kl. Fol. 

2. Eine Landſchaft mit Vieh und Wäſcherinnen; nach 
Berghem; in kl. Fol. 

3. Eine Landſchaft; ein Mann welcher Sand auf eis 

nen Karren ladet, nach Berghem; in Fol. 

4. Eine Landſchaft mit Pferden und Keutern vor ei⸗ 
nem Stalle, nach Wouwermann; in Fol. 

5. Eine Landſchaft mit Vieh und Figuren, mit einem 
ſchlafenden Manne und einer Frau mit einem Kinde, nach 
H. Roos. In Fol. 

6 Eine andere Landſchaft, nach eben dieſem Meiſter, 
mit Vieh und ſchönen Ruinen; in Fol. 

7. 8. Zwey Landſchaften, mit großen Bäumen, Ge⸗ 
wäßer und Fernen: Die eine iſt ein Mondſchein; 
nach F. Kobell dem Vater; in Fol. 

9. Eine Landſchaft; im Vorgrunde eine Frau mit ek 
nem Lamme auf dem Arme; neben ihr ein liegender 
Ochſe, und Schaafe unter den Baͤumen; nach J. W. 
Ducq. in Fol. 

10. Eine Landſchaft: Eine Hirtin unter einem Bau⸗ 
me, welche ihr Kind ſäugt; neben ihr eine ſtehende 
Kuh und liegende Schaafe; nach Theod. van Bergen. 
Gegenſtuͤck. 

11. Eine Landſchaft mit hohen Bäumen und Gewäfs 

ſer; links eine Hirtin mit Vieh; nach Both; in gr. Fol. 
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12. Eine Landſchaft mit drey großen Bäumen; im 
Vordergrunde verſchiedene Pflanzen; nach J. Wynants. 
In gr. Fol. 

13. Eine Landſchaft: Im Vordergrunde Gewäßer mit 
hohen Bäumen; im Mittelgrunde ein Hirt mit Vieh 
umgeben, auf der Floͤte blaſend, und eine Hirtin an einem 
Monumente ruhend; nach Adr. van de Velde; in Fol. 

14. Eine Sandfhaft mit einem Falkentier unter einem 
Baume vor ſeinem Pferde liegend; neben ihm ein junger 
Burſche mit Hunden; nach K. du Jardin; in qu. Fol. 

CXCIII. Heinrich Kobell. 

Mahler und Kupferetzer, geboren zu Mannheim 
Ao. 1741. Die Lebensumſtaͤnde dieſes Kuͤnſtlers 
ſind nicht genau bekannt; da er aber einige ſeiner 
radirten Blätter mit H. Kobell junior bezeich? 
net hat, fo ſcheint er Ferdinands Bruder zu ſeyn. 
Wahrend feines Aufenthalts in England hat er 
vortrefliche Nacht und Seeſtuͤcke gemahlt, welche 
groͤßtentheils von Brookſhaw und Watſon mei⸗ 
ſterhaft in ſchwarzer Kunſt ausgefuͤhrt ſind. Er lebt 
gegenwärtig zu München ; feine Federzeichnungen 
die er als Kuͤnſtler flüchtig hinſchreibt, find geifts 
reich, und haben mehr Verdienſt als feine ausge 
fuͤhrten Zeichnungen. 

Er hat mit einer kuͤhnen Radirnadel folgende 
Blaͤtter in aͤchtem Kuͤnſtlergeiſt herausgegeben. 


| 
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1. Ein holländiſches Seeſtück, mit Figuren, und einer 
großen Kirche. H. Kobell junior 1768. fec. in qu. Fol. 
2. Eine Landſchaft; im Vorgrunde mit einer großen 
Meyerey, und einer Ausſicht in das Meer. Id. 

fec. in qu. Fol. 
3. Die naͤmliche Landſchaft, mehr uͤberarbeitet und als 
Mondſchein dargeſtellt. 


Ein ſchoͤnes Nachtſtuͤck. 


CXCIV. Johann Eleazar Schenau 
oder Schoͤnau. 


Mahler und Kupferetzer, geboren zu Schenau 
bey Zittau in der Lauſitz Ao. 1741. Nach einigem 
Studiren in der Kunſt ohne Meiſter, begab er ſich 
nach Paris noch ſehr jung, und mit einem Keime 
von Talent, und Beharrlichkeit es zu entwickeln. 
Durch ſein Zuvorkommen und ſeinen Fleiß erwarb 
er ſich Freunde, unter denen J. G. Wille der thaͤ⸗ 
tigſte fuͤr ſein Fortkommen war. Er mahlte mei— 


ſtentheils Geſellſchaftsſtuͤcke, welche damals ſehr bez 
liebt waren. Er hat eine große Anzahl Gemaͤhlde 
verfertigt, groͤßtentheils aus dem Pariſer-Privat⸗ 


leben genommen; auſſerdem auch noch eine Anzahl 


biſtoriſcher Portraite von ausgezeichneten Perſonen. 
Seine Manier erhielt Beyfall und fein Ruhm ver 
mehrte ſich, da viele Kupferſtiche nach ſeinen Ge— 
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maͤhlden herauskamen. Ao. 1770. ward er vom 
Hofe nach Dresden berufen, erhielt eine Penſion, 
und verfertigte daſelbſt das reich componirte Ge⸗ 
maͤhlde auf die Geneſung der verwittibten Chur⸗ 
fuͤrſtin, welches für fein Meiſterſtuͤck gehalten wird. 
Die Familie des Geheimen Raths Ferbers, die 
er ebenfalls mahlte, kann jenem zur Seite geſetzt 
werden. Ao. 1774. ward Schoͤnau Profeſſor der 
kurfuͤrſtlichen Kunſtakademie, und nach dem Tode 
Hutins ward er mit J. Caſanova Direktor dieſer 


Akademie. Seit dieſer Zeit hat er auch im hiſtori⸗ 


ſchen Fache gearbeitet; aber, nach dem Urtheil der 
Kunſtrichter, mit wenigerm Erfolge. 

Die Anzahl der nach feinen Gemaͤhlden geſtoche— 
nen Stuͤcke, beſtuhnd nach der Anzeige der neuen 


* 


Bibliotheck der ſchoͤnen Wiſſenſchaften XVI. B. 


S. 122. in 80. Stuͤcken. 


Schoͤnau ſelbſt hat mit einer leichten Nadel zwoͤlf 


‚Blätter Einfaͤlle, unter dem Titel radirt heraus⸗ 
gegeben: 


112. Achetes mes petites eaux fortes d la douꝛaine 1766. 


à Paris chez la Veuve Duch£ne. 6. Bl. Figuren, uud 6. 
Bl. Koͤpfe. N 
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CXCV. Johann Vite Kauperz. 

Kupferſtecher, der auch in ſchwarzer Kunſt arbei- 
tete, geboren zu Graͤtz in Steyermark Ao. 1741. 
iſt gegenwaͤrtig noch daſelbſt Profeſſor der Zeichen— 
kunſt im großen kayſerl. Kollegio, und Mitglied der 
kayſerl. Akademie zu Wien. Er lernte das Kupfer- 
ſtechen von ſeinem Vater, und ſtudirte dann unter 
Schmutzern zu Wien. Die Arbeiten von ihm ſind 
zu Wien herausgekommen, und empfehlen ihn als 
| geſchickten Kuͤnſtler. 
Wir wollen hier nur einige feiner Arbeiten aus⸗ 


zeichnen. a 
Mia A. Rupferftiche, 
1. Minerva, das Portrait der Maria Therefla hal⸗ 
tend, mit allegoriſchen Figuren. Ant. Maulperſch pinx. 
In Folio. 
Igſt das Titelkupfer zum Codex Thereſianus, und 
das erſte Blatt des Kuͤnſtlers. 


2. Medea verfüngt Aeſon durch ihre Zauberkunſt. As- 
cCanius, vel Dom. van Wynen pinx. In gr. Fol. 


B. Blätter in ſchwarzer Bunſt. 
3. Der Flötenſpieler; nach S. Douw. in Fol. 
4. Ein funger Menſch der ſich mit ſchmerghafter Mte⸗ 
| ne unter dem Arm greift; nach J. Aupets ky. Ges 
genſtuͤck. 

5. Ein Bauer auf einem Faße ſitzend, raucht Coback; 
neben ihm ein Glas Bier. D. Tenier binx. In kl. Fol. 
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6. Eine Frau in einem hölzernen Stuhle ſttzend, eis 
ne Pelsmütze auf dem Kopfe, und einen Eßigkruge 
auf ihrem Knie haltend. J. Graf pinx. Gegenſtuͤck. 

7. Maria Magdalena; nach Guido; in 4. 

8. Artemiſta, nach Anna Dorothea Cherbuſch; aus 
der Wiener Gallerie, in gr. qu. Fol. 

9. Die ſchlafende Venus, von einem Satyr belauſcht; 
nach Weißkircher. Gegenſtuͤck. 


CXCVI. Aegidius Verhelſt. 


Zeichner und Kupferſtecher, geboren in der Ab⸗ 
tey Etal in Bayern Ao. 1742. iſt gegenwärtig noch 
Profeſſor der Zeichenakademie zu Mannheim, und 

ditglied der Kunſtakademie zu Duͤßeldorf. In 


feinem Geburtsorte lernte er von feinem Vater die 


Bildhauerkunſt, und zu Augsburg von ſeinem 
Schwager, Rudolf Staerkel, das Kupferſtechen. 
Er reiste hierauf nach Stuttgard, und, nach eis 
nem Aufenthalte von 18. Monathen daſelbſt, kam 
er nach Augsburg zuruͤck, ſtach das Portrait des 


verſtorbenen Churfuͤrſten von Bayern und der ver⸗ 


wittibten Churfuͤrſtin; dieſe Portraite verſchafften 


ihm den Titel eines Hof- Kupferſtechers zu Muͤn⸗ N 
chen. Ao. 1765. begab er ſich nach Mannheim, 


wo er zum Profeſſor bey der dortigen Zeichen-Aka⸗ 


demie ernennet ward. Kurz darauf reiste er nach 


Pa⸗ 
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Paris, um ſich noch unter J. G. Willen zu ver⸗ 
vollkommnen. Bey feiner Zuruͤckkunft nach Mann 
heim trug er durch feinen Eifer und Thaͤtigkeit für 
die Kunſt ſehr viel zu deren Fortſchritten bey. Seine 
kleinen Portraite ſind mit einem feſten und feinen 
Grabſtichel gearbeitet. Wir wollen hier einige feis 
ner beßten Arbeiten anfuͤhren. 


1. A. W. Ifland; in Medaillon in kl. 12. 

2. Melchior Adam Weickard; in 8. 

3. Ulrich von Hutten; mit dem Motto: Ich habs ge= 
wagt; unten die Figur mit der Innſchrift: Libertas; in 8. 

4. Franz von Sickingen; 1778. in 8. 

5. Axel Orenſtierna. Rebus anguſtis animoſus — appare 
Horat. In 8. 

6. Carl Theodor, Freyherr von Dalberg. Ingenium — 
lurgit. Ovid. in 8. 

7. Gerlach Adolph von Muͤnchhauſen. Quicquid — 
amavimus. Tacit. Zieſenis pinx. 1760. in 8. 

8. Job. Dan. Schoepfinus; Reg. Fanc, Hiſtoriographus. 
Gezeichnet und geſtochen von E. Verhelſt zu Mann⸗ 
heim in 8. 

9. Carl Theodor , Churfürſt von Bayern, in ſeiner 
Uniform; mit ſchoͤnen Verzierungen; in Oval, in Fol. 1790. 

ro. Eliſabeth Auguſta, Churfürſtin von Bayern. 
Gegenſtuͤck. 

11. Allegorie auf den Rückzug des Maximilian Jo⸗ 

ſephs ꝛc. ein hiſtor. Blatt von edler Erfindung; in Fol. 

12. Portrait des Churfürſten von Trier; mit Allegorie 
auf das neue Coblenzer⸗ Schloß; in 4. 

13. 14. Zwey ſchoͤne Koͤpfe; die Unſchuld und Heiterkeit: 
(II. Band.) R 
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G. Verhelst fec. A Mannheim, zu Lavaters Phyf. Th. 
IV. in 8. 
15—19. Fuͤnf ſchoͤne Blätter, für das befreyte Jeruſa⸗ 
lem, von Zeinſe uͤberſetzt. 1) Taßo, Titelkupfer. 
2) Sophronia. 3) Gottfried von Bouillon. 4) 
KRinaldus. 5) Tanered. Die letzten vier Blätter 
ſind Vigneten. 
20 Fr. Mathißon. 8. 


CXCVII. Maria Angelika Kaufmann. 

Mahlerinn, welche auch verſchiedene geiſtreiche 
Blaͤtter radirt hat. Sie ward Ao. 1742. zu Chur 7 
in Buͤndten geboren, und lebt gegenwärtig zu Rom. | 
Ihr Vater, Joſeph Kaufmann, zu Bregenz 
am Bodenſee geboren / war ein mittelmaͤßiger Por⸗ 
traitmahler. Er unterrichtete ſeine Tochter ſelbſt in 


der Mahlerey und Muſick; letztere ſtudirte ſie mehr 


als die Mahlerey, und machte ſolche Fortſchritte 
darinn, doß fie ſich vor fremden Herrſchaften, wel- 
che durch Chur reisten, durch ihren Geſang, den 
ſie ſich ſelbſt mit dem Fluͤgel begleitete, hoͤren ließ. 
Angelica gieng dann mit ihrem Vater nach Con⸗ 
ſtanz; von da ebenfalls mit ihm nach Italien, 
und hielt ſich einige Zeit zu Mayland auf, wo ſie 
die Mahlerey ernſtlich, durch Unterſtuͤtzung einiger 
deutſcher Kunſtliebhaber ſtudirte, welche ſie ehemals 
in ihrer Vaterſtadt hatten kennen lernen. Sie copirte 
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nun baſelbſt eine groſſe Anzahl Kunſtwerke der groͤß⸗ 


ten Meiſter Italiens. Von Mayland begab fie 


ſich Ao. 1763. weiter nach Neapel, und dann nach 
Rom, wo ſie den beruͤhmten Winkelmann kennen 
lernte, der in einem Briefe an feinen Frank fol⸗ 
gendes über dieſe junge Kuͤnſtlerinn ſagt: 

„Ich werde jetzt für einen Fremden von einer 


v ſeltnen Perſon, einer deutſchen Kuͤnſtlerinn, ges 
s» mahlt. Sie iſt ſehr ſtark in Portraits in Oel; es 


— — 


„ iſt die halbe ſitzende Figur. Sie hat daſſelbe in 


» Quart geaͤtzet, um mir ein Geſchenk mit der Platte 


„zu machen. Das Mädchen, von welcher ich rede, 


s iſt in der Schweitz geboren, aber zeitig von ih⸗ 
„ rem Vater, der auch ein Mahler iſt, nach Ita— 
ss lien gefuͤhret worden; daher fie welſch fo gut als 
zs deutſch ſpricht; fie ſpricht aber dieſes, als wenn 


» ſie in Sachſen geboren wäre. Auch ſpricht fie 
» fertig franzöfich und engliſch; daher fie alle Eng⸗ 
laͤnder, welche hieher kommen, mahlet. Sie 
s kann ſchoͤn heißen, und finger um die Wette mit 


»unfern Virtuoſen. Ihr Name iſt Angelica Kauf⸗ 
„ mann „. (S Winkelmanns Briefe an feine 


| Freunde, von Daßdorf heraus gegeben: Th. I. 
S. 121.) 
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Der Fremde, welcher das gedachte Bildniß mah⸗ 
len ließ, iſt der Rathsherr Fuͤßli in Zurich, bey 
welchem ſich daßelbe befindet. Es ſoll das einzige, 
durchaus aͤhnliche von unſerm großen Winkelmann 
und in einer uͤberaus kraͤftigen Manier gemahlt ſeyn, 
von welcher ſich unſre Kuͤnſtlerin nachwerts entfern⸗ 


te. Eine gute Copie davon beſitzt Gleim in Hal- 


berſtadt. 

Ao. 1765. gieng Angelika nach Engelland, 
weil ihr Ruhm ſchon im voraus dahin gegangen 
war. Ihre Art ſich zu betragen, zugleich befcheiden. 
und frey von aller Affectation, gefiel den Engel⸗ 


laͤndern fo, daß fie Ao. 1769. als Mitglied der. 


Akademie zu London aufgenommen ward, wo ſie 
alle Achtung genoß, die ihre Talente und ihre Recht- 
ſchaffenheit verdienen. 

Angelica, mit einem ſo edeln gefuͤhlvollen Hen 
zen wie das ihrige, konnte auch leicht ſich durch 
die Liebe leiten laßen. Unguuͤcklicher Weiſe hatte 
ſie ſich in ihrer Wahl geirrt, wodurch ſie ſich eine 
Folge von bitterer Reue bereitet hatte. Wir wollen 
hier eine Stelle aus einem unſerer deutſchen Schrift 
ſteller anführen, den die deutſche Litteratur zu fruͤh 
verlor, und der uns den Charackter unſerer Kuͤnſts 
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lerin in folgenden Worten entwirft. „In ihrer 
„ Geſtalt und in ihren Gemaͤhlden, in ihrer Rede 
„und in ihrem Wandel, iſt uͤberall nur Ein Ton 
„ herſchend; namlich ſanfte jungfraͤuliche Wuͤrde. 
„Sie iſt jetzt ungefähr 27. Jahr alt; keine vollen⸗ 
„ dete Schönheit, aber dennoch einnehmend in ih⸗ 
„rer Form und ihrem ganzen Anſtand. Der Cha— 
v rakter ihres Geſichts gehört zur Gattung, welche 
»Dominichino gemahlt hat, der in feinen Köpfen 
„ den Raphael erreichte: Edel, ſchuͤchtern und bes 
„ deutend, anziehend und mittheilend. Man wird 
v ſie nirgends flüchtig gewahr, ſondern fie haͤlt den 
„Blick des Beobachters feſt; ja es giebt Augen⸗ 
» blicke, wo fie tiefere Eindrücke macht. Wenn fie, 
v vor ihrer Harmonika, Per goleſis Stabat Mater 
»finge , ihre großen ſchmachtenden Augen gottes⸗ 
v dienſtlich aufſchlaͤgt, und dann mit hinſtroͤmendem 
„Blicke dem Ausdruck des Geſanges folgt, ſo wird 
»fie ein begeiſterndes Urbild der H. Caͤcilia. Wels 
„cher Beruf, mit ſo vielen Talenten gluͤcklich zu 
„ ſeyn! — Aber Angelica iſt es jetzt nicht. Ihre 
» ſichtbare Schwermuth iſt eine Frucht mißlungener 
v biebe, die ſich mit einer unglücklichen, jetzt wies 
„der getrennten Heyrath endigte. Aller Genuß des 
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„Ruhms des Lebens wird durch das Leiden des 
„Herzens verbittert . (S. Sturz Schriften, erſte 
Sammlung S. 161.) 

Ao. 1782. kehrte Angelica nach Rom zurück, wo 
fie ſich in zweyter Ehe mit dem Mahler Joſeph Zuc⸗ 
chi verheyrathete, und jetzt noch an feiner Seite zw 
friedener lebt, und mit dem gluͤcklichſten Erfolge 
arbeitet. Bey ihrer erſten Reiſe nach Rom fieng fie 
an, die Hiſtorien-Mahlerey zu ſtudiren, vervoll⸗ 
kommnete ſich dann immer mehr, und hat die Feh— 
ler ihrer Zeichnung und ihr kaltes Kolorit, das 
Kenner an ihr tadelten, merklich verbeſſert. Ihre 
Werke ſind durchdacht, ihre Wahl iſt mit vieler 
Weisheit, ihre Formen ſind voller Anmuth, und ganz 
in der griechiſchen ſtillen Wuͤrde hingeſtellt, und in 
ihren Frauensgeſtalten iſt eine eigene, unnachahm⸗ 


liche Weiblichkeit; ſo ein Hinſchmachten, fo ein ruhe | 


rendes Ergeben, das alle maͤnnliche Kenner ein⸗ 
nimmt. Freylich geht von dieſem Charackter auch 


etwas in ihre Männer über; dieſe ſtehen fo zuͤchtig 
und bloͤde wie verkleidete Maͤdchen da, und es wird 


ihr felten gelingen, Helden oder Verbrecher zu mah⸗ 


len; ein Beweis hiervon iſt Hektors Abſchied von 


Andromache. 


| 
| 
| 
| 
| 
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Angelica hat auch verſchiedene Stuͤcke in eis 
ner leichten und geiſtreichen Manier radirt. Der 
größte Theil ihrer Kupferplatten iſt zu London bey 
Boydell, mit neuer Jahrzahl, in Biſter abgedruckt. 

Die Werke dieſer verdienſtvollen Kuͤnſtlerin ſind 
ſehr zahlreich, und die groͤßten Kupferſtecher in 
Europa haben nach ihr gearbeitet, unter denen vor— 
zuͤglich die Englaͤnder ſich ausgezeichnet haben; 
als: W. W. Ryland, V. Green, Th. Burke, 
J. Watſon, F. Bartolozzi, G. Scorodoomoff, 
W. Dickinſon, Jonath. Spilburg, die Gebris 
der Facius, P. Dawe, H. Sintzenich, J. M. 
Delattre, Ch. Taylor, J. F. Martin, J. Hogg, 
J. K. Sherwin, D. Fencins, F. Lorieux, R. 
Wilkinſon, K. Marcuard, T. Watts, T. Ris 
der, P. W. Tomkins, Paſtorini, J. B. Michel, 
J. Ogborne, M. Picot, W. Elliot, J. K. 
Smith. 

Folgende Stuͤcke, No. 1. 16. 17. und 18. ausge⸗ 
nommen, ſind alle von ihr ſelbſt geiſtreich radirt: 


1. Angelica Kaufmann; ex Academia Regali Artium Londini. 
Joshua Raynolds pinx. F. Bartolozzi fc. in punktirter 
Manier, J. Boydell exc. 1780. in gr. 4. 

2. Johann Winkelmann; Halbfigur, fitzend. Ang. K. 

fec. 1764. in 4. 
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Nach ihrem eigenen oben erwaͤhnten Gemaͤhlde, 
das ſich in der Schweiz befindet. Es iſt ein ſeltnes 
Blatt, weil die Platte nicht in den Kauf gekommen. 


3. Die Vermählung der H. Catharina; Halbſigur, nach 
Corregio. M. A. Kaufmann incid. in qu. 4. 1776. 

4. Maria und das Kind Jeſus. Ead. fec. in 4. 

5. Ein junges leſendes Frauenzimmer. Ead. feo. Halb⸗ 
figur, Lond. 1770. 4. 

6. Ein junger Mann, im Nachdenken ſitzend; den 
Kopf auf feine Hand geſtuͤtzt. A. K. fec. in 8. Halbfigur. 

7. Bruſtbild eines Alten mit einem großen Barte, 
mit einem Stocke in der Sand. M. A. Kaufmann 
fec. 1262. radirt, und in ſchwarzer Kunſt; in 8. 

8. Bruſtbild eines alten leſenden Mannes. M. A. E. 
à Ischia, 1263. J. Boydell exc. 1781. in 8. 

9. Bruſtbild eines Mannes, mit der Bleyfeder in 
der Hand, und ſich ganz dem Nachdenken uͤberlaßend. 
Ead. f. a Ischia 1763. Id. exe, 1781. in 8. 8 

10. Ein junges leſendes Mädchen; Halbfigur. Ead. fee. 
1767. Id. exc. 1781. ing, 

11. Zwey Philoſophen unterreden ſich über eine Mate: 

rie, vor einem großen aufgeſchlagnen Buche. Ead. fec. ing. 

12. Die Hoffnung; Halbfigur, auf einen Anker geftügt. 
Ang. Kaufmann inv. depinx. et incid. a Rom. 1763. 
J. Boydell exo. 4. 

13. Ein funges Frauenzimmer eine Urne umfaß end; 

iſt das Monument für die Tochter des Generals Stan: 
wick, welche bey der Ueberfahrt aus Irland ihr Leben 
verlor. Mit acht engl. Verſen. Ang. Kaufmann fec. 
London 1767. J. Boydell exc. 178 1. in 4. 


W. Ryland hat dieß naͤmliche Blat in pumktir⸗ 
ker Manier gearbeitet. 


| 
| 


Chriſtian Gottlieb Genfer, 265 


14. LAllegra, (Heiterkeit) nach dem Mister hängte 
Ead. fec. 1779. in kl. Fol. 

15. La Penstrosu, (Tieffinn) eben fo. dk 

16. Urania, Urania coeli motus ferutatur, et aſtra. Ead. 
pinx. Joh. Zucchi fe. 1776. in kl. Fol. 

17. Unſchuld. Eſto — fimplices ſunt columbae. Ead, p. 
Id. fec. 1776. In kl. Fol. 

18. Calypſo ruft Himmel und Erde zu Zeugen ihrer Lie⸗ 
be für den Ulyßes an. A. Kaufmann pinx. Joseph 
Zucchi fc. 1781. J. Boydell exc. In Fol. 


CXCVIII. Chriſtian Gottlieb Genfer. 

Kupferſtecher und Kupferetzer, geboren zu Goͤr— 
litz in der Lauſitz Ao. 1742. Als Mitglied der 
Churfuͤrſtl. Kunſt⸗Akademie zu Dresden und Leip⸗ 
zig, arbeitet er am letztern Orte ſeit Ab. 1768. bis 
jetzt noch mit ununterbrochenem Beyfall, den ihm 
Kenner und Kunſtliebhaber ſchon laͤngſt geweyhet 
haben. 

Dieſer Kuͤnſtler kam nach Leipzig, um ſich den juris 
ſtiſchen Wißenſchaften zu wiedmen; da er aber von 
Jugend an Neigung fuͤr die Kunſt bey ſich empfand, 
ſo benutzte er mit brennenden Eifer den Unterricht, 
der damals in der neu errichteten Kunſt-Akademie 
zu Leipzig, unter der Direction Friedrich Adam 
Oeſers, jungen ſtudirenden Kuͤnſilern gegeben ward. 
Da ſeine erſten Verſuche viel verſprachen, ſo ver⸗ 
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lies er auf Anrathen ſeiner Freunde das Jus, und 
wiedmete ſich ganz ſeiner Kunſt. Er war einer der 
erſten Schuͤler Oeſers, und feine Arbeiten machten 
ihn feines Lehrers würdig, deßen juͤngſte Tochter 
er noch vor wenig Jahren mit Freuden von ſeiner 
Hand erhielt, und dadurch auch ſein haͤusliches Gluͤck 
vervollkommnete. 

Kenner bewundern in ſeinen Arbeiten die ſchoͤne 
Ausfuͤhrung durch feine Radiernadel, mit der er zu 
mahlen weiß, ſo wie er die Behandlung des Schei— 
dewaßers im vollkommenſten Grade verſteht. Er 
war einer der erſten, der, durch ſeine Kunſt, den 
Geſchmack der typographiſchen Verzierungen verbeſ— 
ſerte. Sein Werk, welches alles enthaͤlt, was er 
gearbeitet hat, iſt eine wahre Seltenheit, weil er 
am wenigſten fuͤr ſeinen Verlag radirt hat. Die 
Anzahl der Portraite, Vignetten, und anderer groͤſ⸗ 
ſern und kleinern Blaͤtter, iſt auf weit uͤber 2000. 
Stuͤcke zu rechnen, und wird noch immer vermehrt. 
Gegenwaͤrtig arbeitet er an den Verzierungen der 
praͤchtigeu Ausgabe des Vir gils von dem beruͤhm⸗ 
ten Hofrath Heyne zu Goͤttingen, wozu der ruͤhm⸗ 
lichſt bekannte J. D. Fiorillo die Zeichnungen ges 
macht hat, und deren Anzahl ſich auf 150. Stuͤcke 
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erſtrecken wied. Auch hat er aus der Dresdner— 
Churfuͤrſtl. Gallerie ein vortrefliches Gemaͤhlde von 
Berghem unter Handen, welches fuͤr die Ausga⸗ 
be des dritten Bandes dieſer Gallerie beſtimmt iſt. 
Hiernaͤchſt hat er, auf Erſuchen vieler Kunſtfreun⸗ 
de, Hofnung gemacht, das große Meiſterwerk ſei—⸗ 
nes Schwiegervaters, des Akademie-Director Oe— 
fers, nämlich den großen Vorhang des Schauſpiel⸗ 
hauſes zu Leipzig herauszugeben, der nun leider 
durch langen und unvorſichtigen Gebrauch ſeinem 
Untergange nahe iſt. Das Blatt wird in einer ſehr 
annehmlichen Groͤße erſcheinen/ und Herr Geyſer 
wird es gewiß als Kuͤnſtler und wuͤrdiger Sohn 
des Meiſters con amore beendigen, und dem Kunſt⸗ 
publico ein angenehmes Geſchenk dadurch machen. 

Sein aͤlteſter Sohn, erſter Ehe, Chriſtian Gott⸗ 
lieb, der ſchon einige glückliche Verſuche im Radi⸗ 
ren gemacht hat, ſtudirt zwar jetzt die Kunſt, in ges 
tuſchter Manier zu arbeiten; allein da er Faͤhig⸗ 
keiten beſitzt, das ſeltene Talent ſeines Vaters 
zu benutzen, ſo wuͤnſchen ſeine Freunde, daß er 
einſt die Stelle ſeines wuͤrdigen Vaters erſetze, da 
er noch ſetzt durch ihn ganz darzu gebildet werden 
koͤnnte, 
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Wir wollen hier einige der vorzuͤglichſten Stuͤcke 
von den zahlreichen Arbeiten dieſes Kuͤnſtlers aus⸗ 


eichnen. 

a A. Portraite. f 

1. Matthias Donner, nach R. Troger; ing. 0 

2. Chriſtian Seybold, von ihm ſelbſt gemahlt; in 8. ö 

3. Ant. Raphael Mengs. Se ipſe pinx. In 8. ö 

4. Alexander Thiele. Friedler pinx. In 8. 

5. J. G. Zimmermann, J. H. Schroeder pinx. In 8. 

6. Chriſt. Gottl. Heyne. J. H. Tiſchbein pinx. In 8. 

7. Michel Zuber. Graf pinx. In 8. 

8. P. D. Lippert. Id. pinx. In 8. 

9. C. E. Gellert, Bergrath. Id. pinx. In 8. 

10. C. F. Gellert, Profeßor; hiſtoriſches Titelkupfer zu ſei⸗ 
nen Werken. Dinglingerin pinx. Oeſer del. In 8. 

11. Fr. Bottl. Klopſtock. Juel pinx. In 8. 

12. J. A. Hiller. Füger del. In 4. 

13. Joh. Dan. Donat. Oeſer del. In 8. 

14. Joh. Mich. Boeck. Geyfer del, et fc. In 8. 

15. C. Eckhof. Id del. In 12. 

16. C. Maſtalier. Id. del. In 12. 

17. C. W. Wieland. Füger pinx. In 12. 

18. Dan. Chodowiecky. Zingg del. In 8. 


B. Verſchiedene Gegenſtaͤnde. 
19. Das Gepäcke, nach Ph. wouvermann; in qu. 4. 


20. Sara führt Agar zu Abraham. 8. de Bray pinx. 
In Folio. 

ar. Netſchers Rinder. Netſcher pinx. aus dem Kichte⸗ 
riſchen Cabinette; in Fol. 

22. Das Nymphen⸗Bad; eine Landſchaft. Fr. Mouche⸗ 
ron pinx. In Fol. 
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23. Das Johannes: Feſt. N. Knupfer pinx, aus Wink 
lers Cabinet; in 4. 

24. Agar von Abraham verſtoßen. Dietrich pinx. 
In Folio. 

25. Der Sonnen: Aufgang; eine Landſchaft nach Pyna⸗ 
cker; in Fol. 

26. Der Mondſchein; ein Seeſtuͤck nach Pynacker; in Fol. 

27. Der Brunnen am Wege; nach Ferg; aus Winklers 
Cabinet; in Fol. 

28. Die Ruhe am Brunnen. Id. pinx. In Fol. 

29. Der verkaufte Amor; eine heroiſche Landſchaft; nach 
einer Zeichnung von Oeſer; in qu. Fol. 

30. Die Statue Peter des Großen zu Pferde; errich⸗ 
tet von der Kayſerinn Catharina I. in Bronze gegoßen 
von Falconet, gezeichnet von Müller, und geſtochen oon 
Geyſer; in gr. qu. Fol. 

31. Die Esplanade vor dem St. Peters ⸗ Thore zu 
Leipsig; mit der Statue des Churfuͤrſten Friedrich Au⸗ 
guſt, von Oeſer; gezeichnet von Keinhardt. In qu. Fol. 

32—37. Sechs Blätter, Gartenverzierungen zu Sirſch⸗ 
felds Theorie der Gartenkunſt; nach Schurich; in 4. 


Außer dieſer hat er noch viele Calender-Kupfer 
nach Chodowiecki und andern radirt, nebſt vielen 
andern Buͤcherverzierungen, welche groͤßtentheils ih⸗ 
ren Kuͤnſtler⸗Werth haben. 


CXCIX, Andreas Ludwig Krüger. 
Mahler, Zeichner und Kupferſtecher, geboren zu 
Potsdam Ao. 1743. Er war der Neffe von Anz 
dreas Kröger, einem geſchickten Architekten, bey 
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dem er die Baukunſt lernen follte; da er aber mehr 

Neigung fuͤr die Mahlerey hatte, ſo ſtudirte er un⸗ 

ter B. Rode. Folgende Stuͤcke find aus der Gal— 

lerie zu Sans Souci, von ihm gezeichnet, geſtochen 

und radirt; alle in Folio-Groͤße. 

1. Rembrandts Portrait, nach ihm ſelbſt. 

2. Ein Patriarche; Halbfigur. Id. pinx. 

3. Moſes; Halofigur. Id. pinx. 

4. Maria Magdalena; Halbfigur; nach A. van Dyck. 

5. Die Seegnung Iſaacs; nach J. Livens. 

6. Agar wird von Abraham verabſcheidet; nach G. 
Slink. 

7. Der Kopf einer alten Frau; nach G. Douw. 

8. Ein Eremit. Id. pinx. 

9. Verſchiedene Gegenſtände zu Lavaters Phyſiogno⸗ 
mik; in 4. 

10-13. Vier Gegenden von Potsdam; nach J. F. 
Meyer. In gr. qu. Fol. 

1419. Sechs Gegenden von Potsdam. Id. del. 

20. 21. Zwey kleine Ausſichten von Potsdam: Das In⸗ 
nere der Stadt und Sans Souci; in qu. 4. 


CC. Daniel Berger. 

Zeichner, Kupferſtecher und Kupferetzer; geboren 
zu Berlin Ao. 1744. wo er noch gegenwaͤrtiig ſeine 
Werke mit Beyfall vermehrt, und ſeit Ao. 1787. die 
Stelle als Rector und Profeßor der Kupferſtecher⸗ 
kunſt bey der Akademie bekleidet. Sein Vater, 
Friedrich Gottlieb Berger, der auch einige Por⸗ 


| 
| 
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traite herausgegeben hat, war ebenfalls Kupferſtecher; 
feine vorzuͤglichſte Arbeit waren aber Plane und Land⸗ 
charten die er ſtach. Der junge Berger, der große 
Neigung fuͤr ſeine Kunſt beſaß, lernte die Anfangsgruͤn⸗ 
de bey ſeinem Vater; er war ſehr fleißig und benutzte, 
unter B. N. le Sueur, den akademiſchen Unterricht. 
Im zwanzigſten Jahre hatte er das Gluͤck, ſich noch un⸗ 
ter George Friedrich Schmidt ſechs Monathe zu 
bilden; da er aber genoͤthigt war, für feinen Unter: 
halt zu ſorgen, ſo unternahm er verſchiedene Arbei— 
ten fuͤr Buchhaͤndler, welches einigermaaßen ſeine 
Fortſchritte für größere Kunſtwerke hemmte. In der 
Folge arbeitete er ſehr viel nach Chodowiecky für 
die Berliner / und Lauenburger-Calender. Ber— 


ger hat ſich bey ſeinen zahlreichen Stuͤcken an eine 


leichte und geſchwinde Manier gewoͤhnt, welche ſehr 


viel Angenehmes hat. Dieſer Kuͤnſtler hat bey feiz 


nen vielen geſtochenen und radirten Arbeiten einige 
Stuͤcke in der engliſchen punctirten Manier heraus⸗ 
gegeben, und ſolche auch in Farben abgedruckt. Die 
Anzahl ſeiner Blaͤtter geht in die Tauſende. Das 
raiſonnirende Verzeich niß über feine Werke welches 
Ao. 1792. in der Roſtiſchen Kunſthandlung zu Leip⸗ 
zig herausgekommen iſt, enthaͤlt über 80. Num⸗ 
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mern, und groͤßtentheils faßt jede Nummer meh⸗ 
rere Stuͤcke in ſich, zumahl die Kalender: Kupfer, 
welche 12. Blaͤtter in jeder Nummer enthalten. 
Wir wollen hier nur einige ſeiner vorzuͤglichſten 
Arbeiten anfuͤhren. 
A Portraite. 


1. Bruſtbild Daniel Bergers; in Oval und punctirt; 
geboren den 25. Octob. 4744. Friedrich Berger fec. in 8. 

2, Suſanna Mécour, geborne Preisler. Rosenberg 
del. 1782. in 8. 

3. Sophia Nitlas. D. Berger del. et ſe. 1779. punctirt, in 8. 

4. Moſes Mendelsſohn; Bruſtbild im Profil. Sahler 
del. in 8. 

3. Lavater im Profil; in einer ovalen Einfaßung; auf einer 
Seite eine Raupe, auf der andern ein Schmetterling. 
Sehellenberg del. in 8. 

6. Ewald Friedrich von Herzberg; Minifter des Königs 
von Preußen. Bardou pinx. in 4. 

7. Johann Stanz Reclam, Hof- Juwelier. Friedrich 
Reclam del. in rundem Medaillon; in kl. Fol. 

8. Bernhard Kode; im runden Medaillon. Id. del. 
In kl. Fol. 

9. Friedrich Wilhelm, Prins von Preußen. Id del. 
in kl. Fol. 

10. Friedrike von Darmſtadt, Prinzeßin von Preuſ⸗ 
ſen. Id. del. Gegenſtuͤck. 


11. Friedrich wilhelm von Seydlitz, General der 


Preuß. Cavallerie; nach der Statue in Marmor von Taf 
ſaerd Ab. 1781. zu Berlin auf Befehl des Königs er⸗ 


richtet, gez. von J. C. Friſch; der Preuß. Cavallerie 


gewiedmet von D. Berger; in gr. Fol. 
i a 12. 
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12. Friedrich Herrmann Ludewig Mugzel, erſter Leib⸗ 
arzt Friedrichs des II. A. Graf pinx. 1773. In Fol. 
13. Monument, dem Andenken Muzels zu Berlin er‘ 
richtet vom Bildhauer Moſer, auf Koſten des Prinzen 

Ferdinands von Preußen. In Fol. 

14. Madame la Marquiſe de Sabran; aus dem Cabinett des 
Prinzen Heinrichs von Preußen. L. E. Vigée le Brun 
pinx. In D. Bergers Verlag, in Fol. 

15. Catharina II. Kayſerinn von Rußland, mit ihrer Fa⸗ 
milie. Anting ad witam del. In gr. qu. Fol. 


B. Hiſtoriſche Stücke 


16. David ſitzend, mit einer Krone auf dem Haupte, vor 


ihm Thecoa knieend; auf der Seite ſteht ein gewafneter 
Mann. Nnach le Zueur. D. Berger filius fee. Berol, 
1764. In qu. 4. 

17. David ſitzend auf ſeinem Throne; mit niedergeſchlagenen 
Augen, und Nathan ſteht vor ihm. Id, del. Gegenſtüͤck. 

18. Brufibild eines Mannes im mittlern Alter, mit 
einem Knebel barte und einer golden Kette, mit einem 
Medaillon um den Hals. Gerbrandt van den Eckhout 
pinx. In gr 4. 6 

19. Maria mit dem Rinde Jeſus; aus der Gallerie zu 
Sans Souct, nach Corregio; in Fol. 

20. Servius Tullius, nach Ang. Kaufmann; in punc⸗ 
tirter Manier; in gr. qu. Fol. 

21 Deutſcher Fürſtenbund; nach einem Modell der Por⸗ 
cellain⸗Manufactur zu Berlin. i 

22. Monument Friedrichs des Großen; nach einem aͤhu⸗ 
lichen Modell; in gr. 4. 

23. Ebendaßelbe, von einer andern Seite; mit dem Mot⸗ 
to: Suum cuique; 1785. In gr. 4. 

24. Der Tod des Generals S chwerin, bey der Prager⸗ 
(II. Band.) S 
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Schlacht vom 6. May 1757. J. C. Frisch pinx. 1787. 
geſtochen von Dan. Berger; in gr. qu. Fol. 


ft ein Capitalſtuͤck des Mahlers und Stechers; 
obgleich manches aus dem Tode des General Wolfs 
von Weſt entlehnt iſt. 


Cel. Carl Guttenberg. 

Zeichner und Kupferſtecher, geboren zu Nuͤrnberg 
Ao. 1744. Er kam ſehr jung, aber in den Anfangs⸗ 
gründen feiner Kunſt ſchon unterrichtet, nach Frank— 
reich, und vervollkommnete ſich unter Wille. Er 
hat nach verſchiedenen Meiſtern ſowohl als nach feis 
nen eigenen Zeichnungen geſtochen; vorzuͤglich aber 
machen ihm die ſchoͤnen Ausſichten Ehre, welche er 
zu dem Werke: Voyage pittoresque du Royaume 
de Naples de Abbé St. Non verfertigt hat. Waͤh⸗ 
rend der Revolution in Frankreich gieng er in ſein 
Vaterland zuruͤck, wo er geſtorben iſt. 


Folgende Stuͤcke verdienen von ihm angefuͤhrt 
zu werden. 


1. Catharina II. Kayſerin von Rußland; Bruſtbild im Pro’ 
fil, nach Rotari; in kl. Fol. N 

2, Roußeaus Monument, ihm zu Genf errichtet. Bar⸗ 
bier pinx. 

3. Wilhelm Te. Fueſsli pinx. In gr. Fol. 

g. John Paul John, combattant le Serapis, Fregatte An- 
gloiſe. C. J. Notté del. In gr. Fol. N 
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5. Tempéte exitee par limpot fur le The en Amérique; 
in gr. qu. Fol. 
Man hat von dieſem Blatte Abdruͤcke mit dem 
Hahne, welche ſelten find; der Kupferſtecher ward 
genoͤthigt, dieß Sinnbild wegzuſchleifen. 
6. La Mort du General Wolßs nach Weſt; in qu. Fol. 
| Eine ſchoͤne Copie, verjuͤngt nach Woollet. 


7. Vüe de la Suiſse, prife fur le Zac de Thun, Canton de 
Berne. F. Schütz pinx. In gr. Fol. 
S8. Vüe de la Suifse, prife für le Zac de Brienta, Cant. de 
Berne. Id. pinx. Gegenſtuͤck. 


| Daß man auf dieſen beyden Blaͤttern C. G. 
Schuͤtz als Mahler angegeben hat, iſt ein Irr⸗ 
| thum. Franz Schuͤcz, fein aͤlteſter Sohn, hat fie 
| gemahlt. 


9. Vüe de la ſommité et du Ctater du Veſuve, au mo- 

ment de la derniere éruption, le 8. Aouft 1779. A 9. 
heure du ſoir; deſsiué par Robert, gravé par Ch. Gut» 
tenberg. In gr. Fol. aus oben angefuͤhrter Voyage de 
Neaples &c. p. 208, 

10. Vue des Laves anciennement ſorties du Veſuve et 
amoncelees für le bord de la Mer, pres du Palais de 
Portici. Deſsiné par J. B. Tierce, gravé par Carl Gut- 
tenberg; in gr. qu. Fol. No. 117. 

21. Vue du riche Vallon de Sybaris, prise de deſsus les 
hauteurs des Apennins. Defsine par Chastelet, gravé 2 
V’eau forte par Mazilier, termine au burin par Gutten- 


berg. In gr. qu. Fol. Groß Griechenland No. 79. 
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12. Vüe generale des Ruines de Vancien Theatre de Taormi. 


num; defsine par Despres, grave par Ch. u 
in or. qu. Fol. Sicilien No. 14. 


CClI. Heinrich Guttenberg. 

Der jüngere Bruder des vorerwaͤhnten; Kupfer 

ſtecher und Kupferetzer, geboren zu Nurnberg um 

Ao. 1750. Er genoß Unterricht von feinem Bruder, | 

und hat zu Paris eine große Anzahl Stuͤcke nach 

verſchiedenen Meiſtern radirt und geſtochen, welche 

den Beyfall der Kenner haben. Wir wollen hier 

einige ſeiner Stuͤcke auszeichnen. 

2. Aglee fanvee. Joh Vernet pinx. In gr. 4. 

2. Nanette elfrayte. Id pinx. Gegenſtuͤck. 

3. Rendeꝛ -- Vous de Chafse de Henri IV. Borel del. In 
gr. qu. Fol. 

3. Les dernieres paroles de J. J. Roufsean, Moreau delt 
In gr. qu. Fol. 

5. Perette, Baudouin pinx. In kl. Fol. 

6. Famille rustigue. Bega pinx. In kl. Fol. 

7. Repos en Egypte, nach F. Barocci. In Fol. | 

8. Eruption du Mont Vefuve du 14. May 1771. Peint d'a- 
pres Nature par Volaire 4. Naples, gravé par H. Gutten- 
berg; in gr. qu. Fol. No. 32. N 

9. Payfage montagnenx; nach Dietrich. H. Guttenberg 
in gr. qu. Fol. 1 


CCIII. Wilhelm Friedrich Gmelin. 
Zeichner, Kupferſtecher und Kupferetzer; geboren 
zu Badeweiler im Breisgau Ao. 1745. Dieſes 
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Kuͤnſtler, nachdem er einige Zeit zu Baſel für Chr. 
von Mechelns Verlag gearbeitet hatte, gieng nach 
Kom, um ſich in feiner Kunſt ganz zu vervollkom⸗ 
nen; noch gegenwaͤrtig lebt er da, und faͤhrt fort, 
die ſchoͤnſten mahler iſchen Ausſichten Italiens zu 
| zeichnen und zu ſtechen. 


Wir wollen hier eimige feiner vorzuͤglichſten Arbei⸗ 
ten anfuͤhren, welche er, theils in ſeinem Vaterlan⸗ 
de und theils in Italien verfertigt hat. 


1. Michael Ignatz Schmidt. Urlaub pinx. In 4. 
2. Kayſer Joſeph U. als Bruſtbild. Jet Hickel pinx, 
In Folio. 
3. Der Erzherzog Maximilian, Churfürſt von Cölln. 
Id. pinx. Gegenſtuͤck. 

49. Sechs Blatter in einer Folge. Gegenſtände der 
| Solitude zu Arles heim, eine Stunde von Bafel; in 4. 


Sind colorirt und auch in Biſter abgedruckt her⸗ 
ausgegeben worden. 


10. Anfſicht der kleinen Inſel Altſtadt, auf dem Lucer⸗ 
ner⸗See, mit dem Monument welches der Abt Raynal 
den erſten Stiftern der Helvetiſchen Freyheit errichten 
ließ. Gezeichnet und geſtochen von Gmelin, fuͤr von 
mMechels Verlag. In qu. Fol. 

11. plan und Durchſchnitt der römiſchen Bäder, 
welche Ao. 1784. zu Badeweiler, im Marggrafthum Bar 
den, 7. Meilen von Baſel, entdeckt worden find, fo wie 
man ſie jetzt außer der Erde erblickt; gez. und geſt. von 

G. F. Gmelin; in qu. Fol. 


| 
| 
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12. Anſicht des berühmten Kheinfalls zu Laufen bey 
Schaffhauſen; nach einem Gemaͤhlde des J. J. Schaͤlch, 
von W. F. Gmelin geſt. in gr. qu. Fol. 

13 Anſicht des Kheins zu Laufenburg, wo dieſer 
Fluß durch Felſen ſtuͤrzt; nach einer Zeichnung von Gme⸗ 
lin, von B. K Comte. Gegenſtuͤck. 

24. Monument Salomon Geßners zu Zürich; nach 
H. Wüſt. 1791. In gr. qu. Fol. 

15. Vüe dis Cascatelles de Tivoli; dem Marggrafen zu Ba: 
den gewiedmet. Gez. und geſt. von Gmelin; in ſehr 
gr. qu. Fol. g 

16. Vue des petites Cascatelles, avec la Maison de Mécene; 
dem Churfuͤrſten von Maynz gewiedmet. Gegenſtuͤck. 

17. La Grotte de Neptune, avec le Temple de Vesta et 
de la Sybille. In ſehr gr. Fol. 

18. La Cascade de Terni; Gegeuſtück zu obigem. 


Letztere 5. Stücke hat der Kuͤnſtler in Rom geſto⸗ 
chen, und die vier leztern find, in ihrer Art, un⸗ 
nachahmliche Meiſterſtuͤcke. 


COIV. Johann Philipp Ganz. 
Zeichner und Kupferetzer in Zeichnungs⸗ und ge 
tuſchter Manier; ward Ao. Ao. 1746. zu Eiſenach 
geboren. Er erhielt den Charackter als Hofkupfer⸗ 
zu Hannover, wo er einige Zeit, ſo wie auch zu 
Göttingen arbeitete. Ao. 1784. ward er zum | 


Mieglied der Mahlersund Bildhauer-Akademie zu 
Caßel erwaͤhlt. 
Wir wollen einige ſeiner Arbeiten hier duft biin 


| 
| 
| 
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1. Verſuch über das Rupferetzen in zeichnungsma⸗ 
nier; in 12. 

2. Portrait des Superint. Jacobi zu Zelle; in ge⸗ 
tuſchter Manier in 8. 

3. Dorothea Schloezer zu Goͤttingen, eben ſo; in 8. 


4. Baron von Anigge; eben ſo; in 8. 
5. Der engl. Prins Friedrich von Osnabrück; in Fol. 


in ſchwarzer und rother Kreiden⸗Manier. 


Ein ſchoͤnes Blatt. 
6. Apollo als antikes Bruſtbild; in Kreidenmanier; 
in kl. Fol. 
7. Das antike Bruſtbild eines Rindes; eben ſo; in kl. Fol. 
3. Der Kopf des Laocoons; eben ſo; in kl. Fol. 
9. Der Hopf des meduſa; eben ſo; in kl. Fol. 


Beyde dem Hofrath Heyne zu Göttingen ges 


wiedmet. 

10-21. Zwölf Statuen aus der Gallerie des Grafen von 
Wallmoden, nebſt Titelkupfer; zum Lauenburger⸗ Ca⸗ 
lender; in 16. 5 

22. Monument der Königin Mathilde von Daͤnne⸗ 
mark, zu zelle errichtet; gezeichnet und geſtochen nach 
dem Marmor Defers, von Gans. 

23. Anſicht von Hübichenſtein, bey der Stadt Grund 
am Harz. Nach der Natur gezeichnet, radirt und colo⸗ 
rirt, von Ganz. In Fol. 

24. Anſicht des Schnarchers; find zwey Granit⸗Felſen; 
eben ſo. Gegenſtuͤck. 

25. Anſicht eines kalkartizen Lelſens auf der Soeſe; 
eben ſo. 

26. Anſicht einer Granitfelſenſpitze auf dem Kahberg; 
eben ſo. ö 


*. 
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Cc. Sigismund Freudenberger oder 
Freudeberg. 


Mahler und Kupferetzer, geboren zu Bern Ao. 
1745. und lebt noch jetzt in feinem Vaterlande. Er 
lernte die Anfangsgruͤnde der Mahlerey bey Em⸗ 
manuel Handmann, einem guten Hiſtorienmahler 
zu Baſel. Ao. 1765. gieng er nach Paris, wo er 
die Kuͤnſtler Halle, Wille, Boucher, Greuze, 
Roslin, fleißig beſuchte; dieſe Männer trugen viel 
zur Ausbildung des jungen Kuͤnſtlers bey. Er 
mahlte Portraite und Geſellſchaftsſtuͤcke, welche er 
dem Urtheil ſeiner Freunde und entſchiedener Ken⸗ 
ner unterwarf. Da ihm die Oelmahlerey viel Zeit 
raubte, und er immer viel Beſtellungen erhielt, ſo 
waͤhlte er eine leichtere Manier, und fuͤhrte ſeine 
Erfindungen in ſchoͤn colorirten Zeichnungen aus. 
In ſeinen Gemaͤhlden ahmte er in ſeiner Compo⸗ 
ſition, im Colorit und Helldunkel, und in Ver⸗ 
ſchmelzung der Farben, den A. v. Oſtade, aber 
im edlern Style, nach. 


Freudenberger hat nach ſeiner Zuruͤckkunft in 
fein Vaterland den Ruhm als verdienſtvoller Kuͤnſt⸗ 
ler immer behauptet, den er ſich erworben hafte, 
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Alle ſeine Werke ſind durchdacht und zeugen von 
feinem guten Geſchmack. Sowohl Franzoſen als 
Deutſche haben viel nach ſeinen Gemaͤhlden in Ku⸗ 
pfer gearbeitet. Er ſelbſt hat verſchiedene Stuͤcke 
geſtochen, welche vortreflich in Farben ausgeführt 
find. Folgende wollen wir davon auszeichnen. 


bet 


. Le Villageois content; in Fol. 

. Les Soöns maternels. Gegenſtuͤck. 

La Proprete villageoise; in Fol. 

4. La Toilette champetre. Gegenſtuͤck. 

5, La petite Fete imprevüe ; in Fol. 

6. Les Chanteuſes du mois de May. Gegenſtuͤck. 

2. La Fileufe villageoise; in Fol. 

8. La Devideuse ruſtigue. Gegenſtuͤck. 

9. L Interieur dun Chalet, Cabane des Alpes, ou fe fait 
le fromage, dans le pays Oberhasli. Ein gr. Bl. in 
Querformat. | 

10. La Viſite au Chalet. 


CCVI. Balthafar Anton Dunker. 


Mahler, Zeichner und Kupferetzer, geboren in 
Schwediſch- Pommern, im Dorfe Saal, ohnweit 
Stralſund, Ao. 1746. und lebt anjetzt zu Bern. 
Dunker hat ſein Leben bis 1780. ſelbſt geſchrieben; 
es befindet ſich im Anhange von 3. C. Fuͤßlins 
Geſchichte der beßten Kuͤnſtler in der Schwetz 
beygedruckt. Wir wollen hier einige Hauptzuͤge 


» 
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daraus anfuͤhren, welche vielleicht jungen Kuͤnſtlern 
nuͤtzlich ſeyn koͤnnen. 

Dunker war der aͤlteſte Sohn eines Predigers 
zu Saal. Seine erſte Erziehung wurde feinem Groß 
vater anvertraut, welcher ein Mann von feſtem 
Charackter war, in der großen Welt gelebt hatte, 
und dann als Philoſoph unter feiner Familie in Ru- 
he lebte. Er liebte die Kuͤnſte, und floͤßte ſeinem 
Enkel Geſchmack dafuͤr ein, ohne jedoch etwas Wich⸗ 
tigeres bey ſeiner Erziehung zu verabſaͤumen. Nach 
deſſen Tode ward der junge Dunker ſeinem Oheim 
uͤbergeben, der damals zu Stralſund wohnte, 
und mit verdoppeltem Eifer ſich deſſen Erziehung an⸗ 
nahm. Alle Kuͤnſtler hatten Zutritt in dieſem Haufe, 
unter denen auch Hackert der Aeltere war; dieſer 
Kuͤnſtler nahm den jungen Dunker unter feine Auf—⸗ 
ſicht, und leitete ſeine erſten Schritte. g 

Ao. 1765. hielt fein Onkel für das vortheilhafte⸗ 
ſte, ihn mit Hackert nach Paris reifen zu laſſen. 
Als er in dieſer großen Stadt angekommen war, ſo 
hielt er es fuͤr ſeine Pflicht, Willen zu beſuchen. | 
Diefer nahm ihn als einen deutſchen Kuͤnſtler mit 
vieler Neigung auf, und lehrte ihn die vorzuͤglich⸗ 
ſten Kenntniſſe ſeiner Kunſt. Er gab ihm nicht allein 


| 
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den beßten Unterricht, ſondern empfahl ihn an 
Dien, und rieth ihm, deſſen Zeichenſchule fleißig zu 
beſuchen. Nachher benutzte er fleißig die Zeichen⸗ 
ſchule Hallés, und ſtudirte unter dieſem Meiſter 
verſchiedene Jahre. Hallé ſahe mit Freuden die 
Fortſchritte des jungen Kuͤnſtlers; da die Schule im 
Pallaſt Luxemburg errichtet war, wo die Stu⸗ 
direnden immer die groͤßten Meiſterwerke der Kunſt 
vor Augen hatten, fo erleichterte dieß noch mehr ih—⸗ 
re Ausbildung. Er machte hierauf Bekanntſchaft 
mit allen Kunſtliebhabern, welche Cabinette von 
Zeichnungen und Kupferſtichen beſaſſen; unter denen 
Huquier, Mariette und Baſan die vorzuͤglich⸗ 
ſten waren; erſterer nahm unſern jungen Kuͤnſtler 
ſehr freundſchaftlich auf, und ihm ſtand fein Gabis 
net alle Abende offen. Die Feſt- und Sonntage 
wurden gewoͤhnlich bey Wille zugebracht, wo er feis 
ne Freunde immer verſammelt fand; denn alle jun⸗ 
gen deutſchen Kuͤnſtler, unter deuen Freudenberger, 
Grimm, Heckert, Kraus, Schmutzer, Zingg 
u. a. m. ſich befanden, waren da bey ihrem Vater 
Wille zu finden. 

Um dieſe Zeit erhielt Dunker die traurige Nach⸗ 
richt von feinen Anberwandten: Daß fie, durch die 
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Banquerotte einiger großen Haͤuſer in Engelland 
und Holland, ihr ganzes Vermögen verloren häts 
ten; dadurch ſahe ſich Dunker genoͤthigt, ſelbſt an 
ſeinen Unterhalt zu denken. Er verließ die Hiſtorien⸗ 
mahlerey, um ſich ganz der Landſchaft zu wiedmen. 
Er machte daher eine große Anzahl colorirter 
Zeichnungen, die er verkaufte wie er konnte. Bou⸗ 
cher, mit dem er bey Huquier Bekanntſchaft ge⸗ 
macht hatte, nahm ſich lebhaft ſeiner an, und ſuch⸗ 
te ihn aufzuheitern. Auf den Rath Aliamets ver⸗ 
ſuchte er nun einige Blaͤtter nach Laurent zu ra⸗ 
diren; allein ſeine erſten Verſuche waren nicht gluͤck⸗ 
lich. Seine Umſtaͤnde erlaubten ihm nicht, dieſe 
Arbeit fortzuſezen; er fuhr alſo fort zu zeichnen, 
Landſchaften zu mahlen, und ſolche zu verkaufen. 
Da er einmal eine Zeichnung mit vielen Figuren 
vollendet hatte, fo unternahm er denn doch, fol 
che zu radiren, und fo feine Arbeit zu vervielfaͤl— 
tigen. Izt faßte er den Muth, einige Probedruͤcke 
ſeinem Goͤnner Huquier zu zeigen; dieſer war 
mit der Arbeit zufrieden, und rieth ihm, in eben 
der Manier verſchiedene kleine Figuren nach gu 
ten Meiſtern, auch Vieh nach Roos, van der 
Does ic. zu radiren, und ſolche in Heften heraus⸗ 


| 
| 
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zugeben. Dunker folgte dieſem Rathe mit Waͤrme, 
und es gelang ihm. Auch radirte er einige Land⸗ 
ſchaften nach Weirotter und Schuͤtz, unter der 
Leitung dieſer Maͤnner. 

Baſan, der damals übernommen hatte, das Ges 
maͤhlde⸗Cabinet des Herzogs von Choiſeul ſtechen zu 
laſſen, übertrug unſerm Dunker den größten Theil 
davon; der auch zur beßten Zufriedenheit Baſans 
dieſe Arbeit ausführte: 

Nachher unternahm er eine große Platte, welche 
er ſo gluͤcklich beendigt hatte, daß der Koͤnig von 
Frankreich ſie als ein Geſchenck an den Kaiſer von 
China ſandte. Eben zu der Zeit kam von Mechel 
nach Paris, um verſchiedene Kuͤnſtler anzuwerben. 
welche an feiner Duͤſſeldorfer-Gallerie im Kleinen 
arbeiten follten; unter dieſen war auch Dunker, 
dem ſolche Verſprechungen gemacht wurden, daß er 
nach den Originalen mit Muße arbeiten koͤnne. 
Ao. 1772, verließ er alſo Paris und kam nach Bas 
ſel, wo er ſein Geſchaͤft anfangen wollte; allein an⸗ 
ſtatt die Originale zu ſehen, legte man ihm Zeich⸗ 
nungen und Skizzen vor. Dieſe Arbeit war nicht 
fuͤr ihn, und von kurzer Dauer. Er entſchloß 
ſich / wieder nach Paris zu gehen, zuvor aber feine 
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Freunde in Bern, und vorzuͤglich Freudenberger 

zu beſuchen. Der beruͤhmte Aberli erſuchte ihn da⸗ 

mals, einige ſeiner Schweizer-Gegenden zu etzen, 
um ſolche in ſeiner bekannten Manier colorirt her⸗ 
auszugeben. Da es ihm in Bern gefiel, fo vers 
heyrathete er ſich daſelbſt Ao. 1775. und erlangte 
das Buͤrgerrecht. Mit Freudenberger unternahm 
er dann verſchiedene typographiſche Werke, und 
faͤhrt noch immer fort, feine Kunſtarbeit zu vermehren. 

Wir wollen nur einiges hier anfuͤhren, wodurch 
er ſich ausgezeichnet hat. 

1. Ein Heft von zwoͤlf Blaͤttern, mit dem Titel: Livre de 
differens Sujets de figures et d’animaux, d’apres H. 
Roos, van der Does, et autres; in qu. Fol. 

2. Sechs Blaͤtter: Vues des environs de Rome. J. Ph. 
Hackert pinx. In 4. 

3. Zwoͤlf Blätter: Vues de quelques contrees pittoresques 

de la Sicile. Id. pinx. Ju 4. 

4—7. Vier Ausſichten von Livorno; aus dem Cabinet 
des rußiſchen Großfürſten. Id. pinx tsditt von Dun⸗ 
ker, mit dem Gras ſtichel beendigt von Eichler; in qu. Fol. 

8. Vüe de PEglfe de St. Pierre de Rome, priſe de Ponte 
Molle, Id. pinx. von Dunker radirt und von J. Vol⸗ 
pato mit dem Grabftichel beendigt; im gr. Fol. 

9. Vue des envirous de Coblence, Schütz pink. Dunker et 
Byrne ſo. In gr. Fol. 

10. La petite famille de Suifse. Freudenberg pinx. Dun« 
ker & Eichler ſc. In Fol. 

41. Hallers Monument; in Fol. 
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12. Chaine des Ales, vue depuis les environs de Berne, 


Stouder pinx. Punker fc. 9. Zoll 2. Lin. hoch. 19. Zoll 
7. Lin. br. 
Ein vorzüglich ſchoͤn colorirtes Blatt. 


ö 13. Vue de Morat; colorirt in Aberlis Manier; in gr. 


quer Folio. 


14. Vue d' Auanche; eben ſo; qr. qu. Fol. 


—̃ —— — 


Größere Werke. 


15. Heptamèron frangois, ou les Nouvelles de Maguerite, 
Reine de Navarre. 3. Vol. gr. en 80 orné de gravures 
à beau forte de Dunter. Berne ches la nouvelle Socie- 
té typographique 1292. 

16. Caſtumes des moeurs et de T’E/prit de Frangois, avant 
la grande Revolution d la n du XVIII. Siecle. En 96. 
planches gravees en Carricatures par le celebre Dunkerl, 
et y joint P’explication,, en 40. Berne (mit dem angege⸗ 
benen Ort Lyon) 1291. 


Dieſe komiſchen Blätter koͤnnen als Gegenſtaͤnde, 
nach des Merciers Tableau de Paris bearbeitet, 
angeſehen werden. 


CCVII. Johann Georg Janota. 

Kupferſtecher, geboren in Boͤhmen Ao. 1747. 
Mitglied der Kayſerl. Akademie zu Wien. Unter 
dem Schutz des Printzen von Lichtenſtein lernte er 
das Kupferſtechen zu Wien, und reiste auf Koſten 
ſeines Goͤnners mach Italien. Er hat nach einigen 
Gemaͤhlden aus der Gallerie dieſes Prinzen einige 
Stücke mit viel Nettigkeit geſtochen, 
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Hier ſtehen einige der beßten ſeiner Arbeiten an⸗ 

gefuͤhrt. 

1. Portrait Rayſer Joſephs II. in a. 
2. Portrait des Erzherzogs Maximilians, Churfürſtens 
von Coͤlln; in 4. 

3. Portrait eines jungen Mannes, nach Rembrandt; 
1772. in Fol. 

4. Chriſtus mit dem Kreus, nach Leonardo da Vinci; 
in gr. Fol. 

5. Eine Z. Catharina von Siena, betend. Alex. Allori, 
genannt Bronzino, pinx. J. Janota fe. 1769. in gr. Fol. 

6. Trauer: Monument Joh Wencesl. Prinzen von 
Lichtenſtein, Großmeiſters der Artillerie. J. Ganneval, 
Archit. inv. V. Fanti del. J. G. Janota fc. 1772. in gr. Fol. 


CCVIII. Johann Gotthard Muͤller. 

Zeichner und Kupferſtecher, geboren zu Bern— 
hauſen im Herzogthume Wirtenberg Ao. 1747. iſt 
gegenwaͤrtig erſter Kupferſtecher des Herzogs, und 
Profeſſor der Zeichen Akademie zu Stuttgard. 
Dieſer Kuͤnſtler war anfänglich beſtimmt, ein Theos g 
loge zu werden; allein ſeine unuͤberwindliche Nei⸗ 
gung zur Kunſt fuͤhrte ihn noch fehr jung nach Stutt- 
gard, um in der herzoglichen Akademie zu zeichnen 


und zu mahlen. Sein großer Fleiß, mit einem be⸗ g 
ſtimmten Talent fuͤr das Kupferſtechen verbunden, 
erwarb ihm die Gunſt des Herzogs, der ihm bald 

eine 
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eine jährliche Penſion ausſetzte; dadurch ward eg 


in Stand geſetzt, zu reiſen. Ab. 1770. gieng er nach 


Paris, um fi vorzüglich im Kupferſtechen unter 


Willens Leitung ganz auszubilden. Unter einem 


ſolchen Lehrer machte er ſchnelle Fortſchritte. Die 


Kupferſtiche, welche er herausgab, waren Beweiſe 
| feines großen Talentes. Ao. 1776. ward er zum 


Mitgliede der Mahler Akademie in Paris anges 
nommen; im naͤmlichen Jahre wurde er nach Stutt— 
gard berufen, und als Profeſſor bey der Herzogl. 
Akademie angeſtellt, wo er eine Kupferſtecher Schule 


errichtete, von welcher er Direktor iſt. Von dieſem 


verdienſtvollen Kuͤnſtler der Deutſch land die größte 


Ehre macht, haben wir vielleicht bald ein Capitals 
Blatt zu erwarten, an dem er ſchon ſeit einigen 


Jahren arbeitet; es iſt nach dem ſchoͤnen Gemaͤhl⸗ 


de des John Trumbulls, eines amerikaniſchen 


Officiers und Schuͤlers von Weſt, und ſtellt den 


Angriff auf Bunkershill vor, das erſte Treffen der 
Engellaͤnder und Amerikaner, wobey der Gene— 
ral Waren ſein Leben verlor. 


Folgende Blaͤtter machen dem Kuͤnſtler bey allen 
Kennern Ehre. 


1. Johann George Wille. Greuze pinx. In Fol. 
(U, Band). | S 
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2. Louis Calloche, Peintre du Roi; peint par L. Tocque, 

gravé par J. G. Müller pour fa réception à Academie. 
Ab. 1776. In. Fol. 

3. Louis Leramberg, Sculpteur du Roi. Peint par N. S. 
A. Belle. Zweytes Receptions-⸗Blatt, naͤmliche Größe. 

4. Moſes Mendelsſohn; dem König Friedrich Wilhelm 
II. von Preußen, durch die Juden-Schule zu Berlin 

gewiedmet. J. C. Frisch pinx. In Fol. 

5. August Gottlieb Spangenberg, Episcopus Fratrum. A. 
Graf pinx. In Fol. 

6. F. Schiller; gemahlt von Graf; in Frauenholzgens 
Verlag; In 9% Fol. 

7. Portrait der Madame le Brun, von ihr ſelbſt gemahlt; 
in gr. Fol. g 

8. La tendre Mete. ft das Portrait der Frau des Kuͤnſt⸗ 
lers. F. Tiſchbein pinx. In gr. Fol. 

9. Louis XVI. ganze Figur im Königlichen Ornate. J. G. 
Müller fe. in. ſehr gr. Fol. 1 
Dieß Blatt iſt unter des Kuͤnſtlers großen Stüs | 

dei un Meiſterwerk der Kupferſtecherkunſt. 


10. Ceres et fa Fille, ou 'Eté; nach Golzius, und in ſei⸗ 
ner Manier geſtochen; in Fol. 

11. La Minphe Erigone; nach Jollain; in Fol. 

12. La Jouenſe de Cistre; nach P. A. Wille; in Fol. 

13. Loth avec ſes filles ; ein ſchoͤnes Nachtſtuͤck nach G. 
Sonthorſt; in gr. qu. Fol. y 

14. Alexandre, vaingueur de foa-meme; nach G. Slink. ; 
in gr. qu. Fol. N 


CCIX. Johann, Chriſtian, Jacob Friedrich. 
Landſchaftmahler und Kupferetzer, der auch in 
Aberlis Manier colorirt hat, geboren zu Dresden 
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Ao. 1747. Er lernte die Anfangsgruͤnde des Zelch⸗ 
nens bey feinem Veter, einem Tapeten: Fabrikanten. 
Hierauf beſuchte er die Akademie, und ſtudirte uns 
| ter Caſanova. Er wiedmete ſich gleich im Anfange 
der Landſchaftmahlerey, und machte gluͤckliche Ver⸗ 
| ſuche. Seine Kenntniße in der Botanick gaben ihm 
Muth, ein Werk zu unternehmen, das den Beyfall 
des Churfuͤrſten, als großen Kenners dieſer Wißen⸗ 

ſchaft, erhielt: Seit Ao. 1785. hat er nach der Nas 
| tur alle Pflanzen des botaniſchen Gartens zu Pillnitz 
| gezeichnet, um fie dem Churfürftlichen Cabinette zu 
übergeben. Sein Werk: Anfangsgruͤnde Bluh⸗ 
men zu zeichnen und zu mahlen, in 36. Ku⸗ 
pfern, in 4 iſt nicht ohne Beyfall oͤffentlich aufge⸗ 
nommen worden. Die roͤmiſchen Gegenden, welche 
er nach Piraneſi geſtochen hat, befinden ſich in den 
Briefen über Rom vom Architect Weinlich zu 
Dresden. Die ganze Familie Friedrich iſt eine 
Kuͤnſtler⸗Familie. Sein Bruder, Johann Ale⸗ 
rander David, iſt als Mahler und Zeichner bey 
| der Akademie angeſtellt; feine Schweſter, eine Blu— 
men ⸗Mahlerinn, iſt ebenfalls bey der Akademie, 
| und erhält von Kennern den größten Beyfall über 
ihre Werke. 


—— . — — 


298 Jacob Mechau. 


Wir fuͤhren von ihm an: 


1. Eine Landſchaft mit einer Meyerey; im Vorder⸗ 
grunde zwey Schweine. Ohne Namen in qu. 4. | 
2. 3. Zwey Landſchaften mit Vieh. Friedrich inv. et fec, 
in kl. qu. Fol. 


Schoͤne Blaͤtter. 


410. Sieben Blätter: Gegenden von Sachſen, nach 
den Gemählden in Waßerfarben von Wagner; von Sried⸗ 
rich radirt und colorirt; das Titelkupfer, als das ſiebente 
Blatt, enthaͤlt die Zueignung an e Prinzen Heinrich 
von Preußen. Dresden, in J. G. Moellers Ver⸗ 
lag; in gr. qu. Fol. 


CC X. Jacob Mechau. 

Mahler, Zeichner und Kupferetzer, hat auch eini- 
ge ſchoͤne Blätter in getuſchter Manier herausgege— 
ben. Er ward Ao. 1748. zu Leipzig geboren, und 
lebt noch jetzt zu Rom. Er lernte die Anfangsgruͤn⸗ 
de bey B. Rode in Berlin, in deßen Hauſe er anch 
wohnte, und benutzte den Unterricht des damahli⸗ 
gen Akademie-Directors N. le Sueur. Da er in 
ſein Vaterland zuruͤckkam, ſuchte er ſich in Dresden 
und dann in Leipzig, durch fleißiges Studiren auf 
den Kunſt⸗Akademien dieſer Staͤdte, immer mehr zu 
vervollkomnen. Hiſtorie und Landſchaft leiteten mit 
gleich ſtarken Triebfedern ſeine Fortſchritte in der 
Kunſt. Er ſtudirte viel nach Aekten, um ein richti⸗ 
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ger Figurenzeichner zu werden; und zeichnete fleißig 
nach der Natur, um ſich in der Landſchaft zu bilden, 
und Ideen zu ſammeln. Um ſich noch mehr zu vervoll⸗ 
kommnen, und wichtige Kenntniße einzuerndten, reiste 
er auf einige Jahre nach Italien, wo er die meiſte 
| Zeit fich zu Rom aufhielt. Mit einer reichen Samm⸗ 
von Studien nach den beruͤhmteſten Antiken, Monu⸗ 
menten und italiaͤniſchen Gegenden, kehrte er Ao. 
1781. in feine Vaterſtadt zuruͤck, wo er auch die des 
woͤhnliche Penſton vom Hofe erhielt, welche den 
| Mitgliedern der Akademie gleich bey ihrem Antritt 
ertheilt wird. Alsdann verfertigte er verſchiedene 
Gemaͤhlde, viel Handzeichnungen, und radirte meh⸗ 
rere kandſchaften. Der unpartheyiſche Kennner ſchaͤtzt 
ji feinen Landſchaften feinen feſten, beſtimmten 
Vortrag, feine ſchoͤnen umriße und Formen in den 
Baummaßen, die richtige Zeichnung ſeiner Figuren, 
die wahren Verhaͤltniße und die Nettigkeit des Gan⸗ 
zen. Faſt in allen feinen Stücken erblickt man den 
geuͤbten Naturzeichner, der ſich gut auszudruͤcken 
weiß. Seine radirten Stuͤcke ſind mit einer feinen, 
aber ſehr geiſtreichen Nadel hingemahlt, und in feis 
| nen letztern Arbeiten, die er in Rom verfertigte, lies 
gen die deutlichſten Beweiſe davon. Eben ſo ſchaͤtz⸗ 
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bar iſt er auch, in Ruͤckſicht feines guten Charack⸗ 
ters und Offenherzigkeit in allen ſeinen Urtheilen; 
er ruͤhmte das Gute da wo er es fand, und tadelte 
mit Beſcheidenheit; er hatte den Grundſatz, ſich im⸗ 
mer auf geraden Wegen zu zeigen, und entfernte 
ſich von allen Winkelzuͤgen. 

Da er ſahe, daß er in Sachſen ſein Gluͤck nicht 
machen koͤnnte, ſo gieng er um Ao. 1790, wieder nach 
Rom, wo er gegenwaͤrtig noch lebt, und feine Ars 
beiten geſchaͤtzt und theuer bezahlt werden. 

Wir wollen hier einige ſeiner radirten Stuͤcke aus⸗ 
zeichnen. | 


1. Martin Schön, Erfinder der Kupferſtecherkunſt; in Mes | 
daillon. Allegorie und Titelkupfer zu: Notices générales des 
Graveurs &c. par MH. Huber. J. Mechan inv. et fec. in 8. ; 

2, St. Michael toͤdtet den Drachen; in 4. 

3. Die Auferweckung Lazarus; 1761. in gr. qu. Fol. 

4: Eine Anbetung der Hirten; nach C. Schut. In Fol. 

5. Ein Bachanale von Faunen und Nymphen; nach Care 
pioni; in qu. Fol. 

618. Dreyzehen kleine Landſchaften; in gr. 12. 
Geiſtreich raditt. 

19. Das Grabmahl der Caͤcilia Metella, in Capo di 
Bove; in Biſter; in 4. 

20. Das Colißeum zu Rom; in Biſter. In gr. qu. Fol. 

21—26. Sechs italiäniſche Landſchaften in Swanefeldts 
Manier, Rom 1792. f 

2734. Acht roͤmiſche Gegenden: 1) Fontana Egeria. 
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2) Ponte Molle. 3) Ponte Salaro. 40 Ospitaletto di 
St. Francesco. 5) Avanze dell' Aqua Marzia. 6) Vi- 
eino a Subiaco. 7) Caſtelle Gandolfo. 8) Entrata nel 
Bosco di Murino. In gr. qu. Fol. 
Dieſe Blätter hat der Kuͤnſtler in Kom Ao. 1792. 
und 1793. für Frauenholzens Verlag radirt. 
35. 36. Zwey Blaͤtter in getuſchter Manier. Wilde Be 


genden, mit der Unterſchrift: Der Sohlweg und der 
Eingang im Sohlweg; in Fol. Rom 1794 


Schöne Blätter. 


CCXI, Erich Pauelſen. 

Mahler und Kupferſtecher in Aquatinta-Manier, 
geboren zu Coppenhagen Ao. 1748. uud daſelbſt 
Ao. 1790. geſtorben. Er war Profeßor und Hiſto⸗ 
rienmahler, und die Kunſt in Daͤnnemark verlor 
viel an ihm. Auf einer Reiſe nach Norwegen 
hatte er die mahleriſchen Ausſichten in einem weit 
groͤßern Styl als Everdingens radirte Blätter ges 
zeichnet, und wollte ſie nach und nach in Farben 
colorirt herausgeben. Das erſte Stuͤck erſchien Ao. 
1789. und erfuͤllte ganz die Erwartung der Kenner; 
das Publikum aber ſchien gleichguͤltig gegen alle Be⸗ 
muͤhungen des Kuͤnſtlers zu ſeyn. Man glaubt, daß 
der Kummer uͤber ſeine fehlgeſchlagene Ansſicht, 
oder er ſelbſt, ſein Leben verkuͤrzt haben. 
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1. Anſicht des Waßerfalls von Zof⸗Fos, in der ſchoͤnen 
Provinz Ringeriket; dem Könige gewiedmet. E, Pauel- 
fen pinx. et fe. 1789. in gr. qu. Fol. 


Ein ſehr ſeltenes Blatt, weil der Kuͤnſtler nur 
wenige Abdruͤcke davon gemacht, und man zu Bop— | 
penhagen nicht im Stande war, dergleichen zu liefern 
welche nur einigermaaßen in der Wirkung denen 
beykommen, die der Kuͤnſtler ausgefertiget hat. 


CCXII. Friedrich Akrel. 
Kupferſtecher, geboren in der Provinz Suͤder⸗ 
mannland Ao. 1748. lebt gegenwaͤrtig zu Stock⸗ 
holm. Schon in ſeiner fruͤhen Jugend hatte er Nei— 
gung fuͤr die Kunſt. Er ging auf drey Jahre nach 
Upſal zu Ackermann, einem geſchickten Mechanicker 
aber mittelmaͤßigen Kupferſtecher. Daſelbſt flach er 
geographiſche Charten, Aufichten einiger Haͤuſer und 
Portraite. Ao. 1771. kam er nach Stockholm, wo 
er bey der Mahler Akademie Unterricht erhielt. Da 
er ſich mit Portraitſtechen einiges Geld verdient 
hatte gieng er Ao. 1773. nach Daris; da er ums 
terweges aller ſeiner Sachen beraubt ward, ſo konnte 
er ſich nur vier Monathe dort aufhalten, kehrte aus 
Mangel an Unterhalt nach Stockholm zuruͤck, und 
ſtach daſelbſt viel Portraite. Da wir die hier an⸗ 
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geführten Stücke vor uns haben, fo glauben wir, 
daß dieſer Kuͤnſtler Aufmunterung, und hier einen 
Platz verdient. 


1. Bruſtbild des Nils Roſen von Roſenſtein; ein ſehr 
kleines Oval. g 

2. George Stjernhjehn ; Bruſtbild. 1777. in 8. 

3. Zuurentius Petry, Arciibisoop; in 8. 

4. Olof van Dalen; Kopf im antiken Styl. 1772. in 8. 

5. Gref we Johan Eyllenſtierna; in 4. 

6. Herr Nicolas Sahlgreen. 1776. in 4. 

7. David Kloecker von Ehrenstahl, Mahler; in 4. 

8. Jonas Alſtromer; in 4. 

9. Marguerite; zweyte Gemahlin Suſtav J. in 4. 

10. Guſtav III. König von Schweden in 4. 


CCXIII. Johann Gillberg. 

Mahler und Kupferſtecher in Zeichnungs- und Roͤ⸗ 
thelmanier; Ao. 1748. zu Stockholm geboren. Man 
hat keine weitere Nachrichten von dem Leben dieſes 
Kuͤnſtlers; nur weiß man, daß er verſchiedene anz 
geſehene Perſonen in Schweden geſtochen hat; und 
da er nach Paris reiste, hat er daſelbſt verfchiedez 
ne Stuͤcke in Zeichnungs- und Roͤthelmanier verfers 
tigt, von denen wir folgende anzeigen. 


1—6. Sechs Blätter Weiber und Männer : Trachten, 
Gillberg inv. et fec. in Roͤthel⸗Manier; in 8. 

7. Ein großer Kopf, in Roͤthelmanier, nach Raphael; 

in gr. Fol. 
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8. Der Kopf der berühmten Operiſtin la Chantrie; 
eben ſo, in gr Fol. 

9. Der Kopf Joſephs; nach de Troy; eben ſo, in gr. Fol. 

10. 11. Zwey ſchoͤne Landſchaften nach Boucher; in Roͤ⸗ 
thel⸗Manier; von Gillberg und Demarteau; ; in gr. 
quer Folio. 

Folgende Porttaite hat er in Schweden 
geſtochen 

12. Nicolas Sahlgren, Commandeur des Waſa⸗Ordens 
nach Lundberg; in 4. 

13. Maria Guſtava Gillenſtierna; nach Schröder; in 
klein Fol. 

14. Samuel Troilius, Archiep. Upfal. nach Lundberg; in Fol. 

15. Magnus Beronius, Archiep. Upfal. nach L. Paſch. 
1770. Fol. 

16. Andreas Nordenkranz, Commerc. Conf. nah Kraft. 
1770. In gr. Fol. 


CCXIV. Jacob Adam. 
Kupferstecher „ geboren zu Wien um Ao. 1748. 
Er ſtudirte feine Kunſt auf der Wiener Akademie 
zugleich mit Mansfeld, und hat ſich durch eine Anz 
zahl kleiner Portraite bekannt gemacht, welche in 
Artarias Kunſthandlung zu Wien herausgekommen, 
und gut ausgefuͤhrt ſind. 


Wir wollen einige davon anfuͤhren. 

1. Peter Leopold, Großherzog von Toscana; nach Zoffa⸗ 
ni. In 8. 

2. Anton Raphael Mengs; nach Mengs; iſt eine ſeiner 
erſten Arbeiten. 3. 


| 
} 
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9. Joh. Hermann L. B. d Riedeſel; nach Donat. 1782. 8. 

4. Ignatius d Born. Eques Beyrin pinx. 1782. 8. 

5. Michael Denis; nach J. Donner; 1781. 8. 

6. Gideon Baro a Laudon; nach C. Vinanzer; in 8. 

2. Maximilian I. in ſeiner damahligen Tracht; nach Luc. 
von Leyden in 4. 


3. Darſtellung der Vermählungsfeyer des Erzherzogs 
Franz von Oeſterreich mit der Prinzeßin Eltſabeth 
von Würtemberg; vollzogen zu Wien in der Hof-Kapel⸗ 
le den 6. Jan. 1788. J. Ch. Sambach del. in Fol. nebſt 
Beſchreibung. 


CCXV. Matthias Gottfried Eichler. 


Zeichner und Kupferſtecher, geboren zu Erlan— 
gen um Ao. 1748. Bey feinem Vater, der Zeichens 
meiſter auf der Univerſitaͤt in Erlangen war, lernte 
er die Anfangsgruͤnde; er gieng hierauf nach Augs⸗ 
burg und ſtudirte unter Thelott und Verhelſt das 
Kupferſtechen; dann kam er mit Verhelſt nach 
Mannheim und erhielt daſelbſt bey der Akabemie | 
einen Künftler : Preis. Darauf arbeitete er einige 
Zeit zu Baſel für C. von Mechels Verlag, und hat 
da verſchiedene Werke mit ſeiner Arbeit verziert; 
unter andern das Werk des Intendanten Ritters zu 
Bern, betitelt: Memoire abregé et Recueil de 
quelques Antiquites de la Suiſse, avec des deffeins 


levés fur les lieux depuis 1783. 4 Berne 1788. en 
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gr. 4°. mit fehönen Kupfern. Endlich kam er nach 
Bern, wo er ſich gegenwaͤrtig noch aufhaͤlt. 

Folgende wollen wir noch von ſeinen Arbeiten 
anfuͤhren. 


1. Salomon Geßner; nach A. Graf in Fol. 

2. Ta petite Famille Suisfe; nach S. Sreudenberger; in Fol. 

3-8. Sechs Blätter: Premier Cahier des differens habille- 

ments distinctifs de la Ville de Berne; nach Freuden⸗ 
berger; in 8. 


Sind vortreflich colorirt. 


9. Plan et elevation de la Ville de Berne, avec les prin- 
cipaux édifices; ges, von C. Sinner; in gr. qu. Fol. 


CCXVI. Johann Gottfried Schulze. 
Kupferſtecher, geboren zu Dresden Ao. 1749. 
und iſt Mitglied der Akademien zu Dresden und 
Berlin. Er ſtudirte ſeine Kunſt unter Hutin und 
Camarata; beym erſtern das Zeichnen, beym letz⸗ 
tern das Kupferſtechen. Sein glückliches Talent 
zeichnete ihn aus, und auf Koſten des Hofes ward 
er in den Stand geſetzt, eine Reiſe nach Paris zu 
unternehmen, und ſich daſelbſt unter Wille und andern 
beruͤhmten Kupferſtechern auszubilden. Nach einem 
Aufenthalte von 10. Jahren in Paris kam er Ao. 1783. 
nach Dresden zuruͤck, wo er noch bis jetzt die Fruͤch⸗ 
te feines Fleißes und feines Kunſttalemtes einerndtet. 
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Seine vorzuͤglicſten Blätter, die er ſeit feiner Zu⸗ 
ruͤckkunft geſtochen hat, find für den dritten Band 
der Dresdner Gallerie beſtimmt. Dieſer Kuͤnſtler 
vereinigt mit eitem feſten Grabſtichel das Verdienſt, 
daß er uͤberall den Charackter ſeines Originals aus⸗ 
zudruͤcken ſucht. 

Wir wollen hier einige ſeiner vorzuͤglichen Arbeis 
ten anführen. 


1. Joſeph II. Rimiſcher Kayſer. Kymli pinx. In Fol. 

2. Johann Chrifopb Palitzſch; oder der philoſophiſche 
Bauer. Graf pinx. in gr. Fol. 

3. Ein junges Mädchen mit einem kleinen Zunde auf 
ihren Kgieen; mit der Unterſchrift: Elle dort, ou paroit 
dormir, Nach Huttin in kl. Fol. 

4. Ein alter Mann, Zaeinrich genannt; mit der Uns 
terſchrift: Ich werde alt! Huttin pinx. in kl. Fol. 

5. Choiæ de la peinture ou le jeune Virtuoſę; nach Sche⸗ 
nau; in kl. Fol. 

6. Jo et Jupiter. Id. pinx. in El. Fol. 

7. Ceres; Halbſigir, nach C. Loth. In Fol. 

8. Eine Bacchanün bereitet ſich zu einem Opfer. Tara- 
val pinx. in Fol. 

9. Eine ſchlafende Zirtin von ihrem Seliebten bes 
lauſcht. 6. de Mieris pinx. in kl. Fol. 

10. Ein Koch, in einer Küche, mit einem Lichte in der 
Hand. Schalken pinx. in kl. Fol. 

21. Der Centaur Neßus und Dejanira; Rubens pinx. 
in kl. Fol. 

12. Venus, avec Amour, cureſsant fa mere. J. Romain 

Pinx. in kl. Fol. 
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13. Venus liant les ailes d Lamour. Louiſe Elif. le Brun 
pinx. in gr. Fol. 

14. Venus couchee, avec deux Amours,. Marie Vianip. in gr. 
quer Folio. 

15. Grande Vestale; Salbfigur. Angel. Kaufmann pinx. 
Seidelmann del. in Fol. 

16. Ein Chriſtuskopf. Caracei pinx. id. del. in kl. Fol. 

17. Ein Ecce Homo. Guide pinx. id. del. in kl. Fol. 
Letztere 6. Stuͤcke hat der Kuͤnſtler fuͤr den drit— 


ten Band der Dresdner ; Gallerie geſtochen. 


CCXVII. Heinrich Pfenninger. 


Mahler, Zeichner und Kupferetzer, geboren zu 
Züͤrch Ao. 1749. Er zeigte ſchon in früher Jugend 
Talente für die Kunſt, welche der beruͤhmte Lava⸗ 
ter bemerkte. Dieſer rieth ſeinen Eltern, ihn die 
Kunſt ſtudiren zu laſſen, weil dieß feine Beſtim— 
mung zu ſeyn ſchien. Auf dieſen Rath uͤbergaben die 
Eltern ihren Sohn der Aufſicht Bullingers, bey 
dem er drey Jahre zeichnen und mahlen lernte. Nach 
einigen Jahren gieng er mit vielen Empfehlungen 
an Zingg und Graf nach Dresden, welche ſich 
ſeiner annahmen, und ihm Zutritt in der Gallerie 
verſchaffeten; van Dyck, Rembrandt und Rigaud 
waren ſeine Muſter, nach welchen er ſich bildete. 
Nach einem Aufenthalte von drey Jahren gieng er 
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mit bereicherten denntniſſen in ſein Vaterland zuruͤck. 
Lavater, der enen guten Zeichner für feine phy⸗ 
ſiognomiſchen Fugmente noͤthig hatte, waͤhlte dies 
ſen Kuͤnſtler zu einer Abſicht; auſſer den Zeichnun⸗ 
gen die er ihn berfertigen ließ, ermunterte er ihn 
auch Verſuche in Radiren zu machen, und dieſe 
Verſuche gelanges ganz nach dem Wunſche des Kuͤnſt⸗ 
lers und Lavaters. Die Portraite Pfenningers 
find feſt gezeichnet, kuͤhn und geiſtreich radirt, und 
zieren das Werk Lavaters. 
Dia ſich Pfenninger immer der Kunſt mit Eifer 
| wiedmete, fo het er viel gemahlt, gezeichnet und 
radirt. Dieſer Kuͤnſtler vereinigt mit feinen Talen— 
ten einen guten Charackter und angenehmen Um⸗ 
gang unter ſeinen Freunden; dabey wiedmet er ſich 
in feinen Erhohlungsſtunden der Muſick und den 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Seit wenigen Monathen 
lebt er in Paris. 
Wir wollen hier einige ſeiner radirten Stuͤcke aus⸗ 
zeichnen. 


1. Seinrich Pfenninger; von ihm ſelbſt gez. und radirt; 8. 
2. Johann Jacob Breitinger; in, gr. 4. zu Lavaters 
Phyſ. T. II. 
3. F. B. de Muralt; in gr. 4. zu Lavater. p. 227. 
4. Diakonus Pfenninger von Zurich; in gr. 4. Lam 
| T. III. p. 238. 
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5. Albert Haller, Bruſtbild, in 8. Sa T. IV. p. 289. 
6— 80. Fuͤnf und Siebenzig Portaite beühmter Männer 
in der Schweitz, von Z. Pfenninge radirt; mit kur⸗ 
zen Biographien von Leonhard Metter. Zuͤrich 1781. 
3. Thl. In 8. 8 
31—114. Vier und Dreyßig Portraite der berühmteſten 
deutſchen Dichter; von H. Pfennnger radirt, und 
von Meiſter charakteriſirt. Zuͤrich 185. In 8. 
115—119. Vier Schweizer ⸗Ausſichten. 1.) le Glacier 
de Gelten. 2.) Valtravers. 3.) Les Environs de Flue- 
len. 4.) La Cascade de Schaffhaufßn; in gr. qu. Fol. 
120-121. Zwey Landſchaften mit Weßerfällen und Si⸗ 
guren. 8. Gefsner del. In gr. qu Fol. 


CCXVIII. Carl Squͤtz. 
Baumeiſter, Zeichner und Kupferetzer; geboren 
zu Wien um Ao. 1750. und Mitglied der Zeichen⸗ 
Akademie daſelbſt. Er hat die Abſccht auszufuͤhren 
geſucht, in Aberlis Manier, die intereßanteſten 
Kirchen, Pallaͤſte und öffentliche Platze dieſer Haupt⸗ 
ſtadt, nebſt den umliegenden Gegenden und den 
Nationaltrachten, nach der Natur colorirt heraus- 
zugeben. Er vereinigte ſich zu dieſem Zwecke mit 
einem jungen Kuͤnſtler, J. Ziegler. Schuͤcz, als 
Liebhaber der Baukunſt, wählte das Innere der Res) 
ſidenz, und Siegler die Vorſtaͤdte und umliegenden N 
Gegenden. Dieß Werk erſchien in drey Lieferungen f 
im Verlag der Attariaſchen Kunſthandlung zu 
Wien 
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Wien. Dieſe Anſichten find treu nach der Natur, 
aber freylich mit ſolchen harten Farben colorirt, daß 
das Auge alles Sanfte und Gemilderte vermißt, 
was man in den Aberliſchen Blättern ſchaͤtzt. 

Wir wollen hier nur einige Stuͤcke anfuͤhren 


1. Ein architecktoniſches Stück, mit einer Landſchaft, 
wo Moſes im Waßer gefunden wird. C. Schütz 
fec. 1772. in qu. Fol. 

2. Ein anderes, eben ſo, wo Daniel in der Löwengru⸗ 
be dargeſtellt iſt. Id. fec. 1772. in qu. Fol. 

83-38. Sechs und dreyßig Blätter : Proſpekte der Reſt⸗ 

denz Stadt Wien; ihre Kirchen, Palaͤſte, öffentliche 

Plaͤze, Vorſtaͤdte und umliegende Gegenden; nebſt Titel ku⸗ 

pfer. C. Schütz &. J. Ziegler fec. 1779—1783. colorirt 

in gr. quer Folio. 


Von dieſer Folge hat Schutz nur 12. Blätter ges 
ſtochen, die übrigen Siegler. Aus dem Verlags- 
Catalog Artarias erſiehet man, daß das Werk bis 

zu 50. Blaͤttern anwachſen ſoll, wovon bis jetzt ſchon 

45. erſchienenen ſind. Die beyden Kuͤnſtler haben 

ſich noch einen dritten Mitarbeiter, Namens Jant⸗ 
ſcha, hierzu erwaͤhlt. 


CCXIX. Ludwig Sommerau. 
Mahler, Zeichner, Kupferſtecher und Kupferetzer; 
geboren zu Wolfenbüttel um Ao. 1750. Dieſer 
Kuͤnſtler ward Hofmahler des Herzogs von Braun⸗ 
(II. Band.) u 
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ſchweig. Um ſich im Kupferſtechen zu vervollkomm⸗ 
nen, arbeitete er einige Zeit in Baſel unter Chr. 
von Mechel. Von da gieng er nach Italien, wo 
er ſich ſechs Jahre in Rom aufhielt. Waͤhrend 
dieſer Zeit ſtach er die Mahlereyen des Daticans 
nach Raphael und verſchiedene andere Stuͤcke nach 
italiaͤniſchen Meiſtern. Nach ſeiner Zuruͤckkunft in 
Deutſchland hielt er ſich einige Zeit zu Frankfurth 
am Mayn und Hamburg auf. Er unternahm 
hierauf, eine Auswahl von 50. Gemaͤhlden aus der 
Gallerie zu Saltzthalen zu machen, und ſolche nach 
und nach geſtochen herauszugeben. Zwey Stuͤcke 
davon ſind erſchienen; der Tod unterbrach aber zu 
fruͤh die Ausfuͤhrung ſeiner Abſichten; denn dieſer 
Kuͤnſtler hatte zwar Talent, allein noch war es 
nicht ausgebildet; und noch fehlte es ihm an Ge⸗ 
fuͤhl, ſein Original geſchmackvoll vorzutragen. Dieß 
beweiſet vorzüglich fein Blatt: Das Glück nach 
Guido, welches hingegen R. Morghen fo meis 
ſterhaft geſtochen hat. 

Wir wollen hier einige ſeiner Stuͤcke auszeichnen. 


1. Bruſtbild eines jungen Mannes im Profil; Baſeh, 
1774. in 12, 

2. Bruſtbild eines Kriegers im Zelme, Id. 12. 

3. Bruſtbild eines Alten im KRnebelbarte und eines 

Pelzmütze. Rome fec. 1775. 12. 
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3. Bruſtbild eines jungen Mannes, in ganzer Ange 
ſicht mit einer Pels mütze; Romæ fec. 1775. 12. 

5. Die Sibylle des Dominichino, im Pallaſt Borgzheſez in 4. 

6. Die Sibylle des Guereino; im Capitol. In 4. 

7. Das Glück auf einer Weltkugel; nach Suido Reni; 
in Folio. f 

8. Die Verſammlung der Götter bey der Sochzeit 
Cupido und Pſyche. Raphael pinx. Sommerau fe. 
Romæ. 1780, in gr. qu. Fol. 

9. Die Hochzeit Cupido und Pfyche.. Id. fc. in gr. qu. Fol. 

10-29. Les Zupifseries du Vatican; nach Raphaels Zeich⸗ 
nung; enthaltend die vorzuͤglichſten Gegenſtaͤnde des neuen 
Teſtaments; in zwanzig gr. Fol. und kleinern Blättern, 
Querformat. 


CCXX. u. CCXXI Die Gebrüder Faeius, 
Georg Siegmund und Johann Gottlieb. 
Beyde Zeichner und Kupferſtecher in punktirter 

Manier, geboren zu Regensburg Ao. 1750. Der 

Vater war lange Zeit Conſul des Rußifhen Hofes 

zu Brüßel, und erzog feine Söhne für die Kunſt. 

Die beyden Brüder, nachdem fie einige practiſche 

Kenntniße erlangt hatten, giengen Ao. 1776. nach 

Engelland, two fie ſeit dieſer Zeit für Boydells 

und anderer Verlag eine große Anzahl Platten vers 

fertige haben welche, ob fie gleich den Arbeiten eis 
nes Bartolotzi und Rpland nicht beykommen, doch 
wegen ihrer guten Wahl der Meiſter ſo wohl als 
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auch wegen ihrer Ausführung, von Liebhabern ſehr 
geſchaͤtzt werden. 

Unter ihren vielen Arbeiten wollen wir hier die 
vorzuͤglichſten anführen, welche beyde Bruͤder ver 
eint geſtochen haben. Die Abdruͤcke find entweder 
ſchwarz, braun, oder in Farben 


1. Bruſtbild P. P. Rubens; nach Rubens, 1782. in 4. 

2. Bruſtbiſd der Frau von Rubens. Id. pinx. 4. 

3. Danae mit dem goldnen Regen; nach Titian. J. Boy- 
dell del. 1780. in gr. qu. Fol. 

4. Eine ſchlafende Venus; nach Titian, 1781. gr. qu. Fol. 

5. Abraham und die drey Engel, nach Murillo; 1781. 
in gr. qu. Fol. a 

6. Dädalus befeſtigt dem Jcarus die Flügel; in gr. Fol. 
C. le Brun pinx. 

7. Prins Octavius; eine jugendliche Figur. Weſt pinx. 
1785. in Fol. 

8. Mahler Weſt und ſeine Familie. Weſt pinx. in gr. 
qu. Fol. 1779. 
Iſt der Gebrüder Facius Meiſterſtuͤck. 


9. Angelica und Medoro. West pinx. 1778. in gr. Fol. 

zo. L’Age d'or. Id pinx. in Oval, 1778. in gr. qu. Fol. 

11. Die Geburth der Venus; nach J. Barry, in Oval, 
1778. in gr. Fol. 

12. Ariadne, abandonnée par Theſeus; nach Ang. Kauf: 
mann; in Oval, in gr. Fol. 

13. Sapho, inspirée par l' Amour, compofe une Ode en 
"’honneur de Venus. Ead. pinx. Gegenftüd.. 

14. Sophonisbe, Reine de Carthage. Kad. pinx, 1778. 
in Opal, in gr. Fol. 
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15. Pheniſse. Gegenſtuͤck. 

16. 17. Zwey Blätter No. I. II. Cupids Paſtime (Cupidos 
Zeitvertrieb) 17831785. Ead. p. in Oval in gr. qu. Fol, 

18-31. Eine Geburth Chriſti, nebſt den fieben Haupt⸗ 
Tugenden; auf das große Bogenfenſter in der Capelle zu 
Oxford, von Jervaiſe auf Glas gemahlt, gezeichnet 
von Reynolds, und von Facius geſtochen; beſteht aut 
14. großen Blaͤttern. 


CCXXII. Heinrich Rieter. 
Mahler und Kupferetzer, geboren zu Winterthur 


Ao. 1751. lebt gegenwärtig zu Bern. Er verlor 


noch ſehr jung ſeinen Vater. Da er Neigung fuͤr das 
Zeichnen blicken ließ, fo ward er zum Kuͤnſtler erzos 
gen. Nach Erlerung der erſten Anfangsgruͤnde im 
Zeichnen gieng er nach Neuſchatel, wo er die fran⸗ 
zoͤſiſche Sprache und das Portraitmahlen, aber mit 


geringem Erfolge, lernte. Er fand gar bald, daß 


dieß nicht der Weg zu ſeinem Gluͤcke ſey, und gieng 
nach Dresden zu feinem kandsmann, dem beruͤhm⸗ 
ten Portraits Mahler Anton Graf, der ihn mit gu 


tem Rathe unterſtuͤtzte. Der junge Rieter ſah die 


ſchoͤnen Portraite ſeines Lehrers, ſah die beruͤhmte 
Dresdner ⸗ Gallerie, lernte die Kuͤnſtler kennen, 


und ſah mit einer Art von Betaͤubung, daß er noch 


tu werden ſtudirte er auf der Gallerie mit anhalten 


einen ſo großen Weg vor ſich haͤtte. Ohne muthlos 
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dem Fleiße nach Rubens, van Dyck, Rem— 
brandt ꝛc. Aber es erwachte in ihm eine Neigung, 
daß er ſich mehr für die Landſchaft als für das Por⸗ 
traitmahlen beſtimmte. Er ſah auf der Gallerie 
die Meiſter⸗Werke eines Lorrain, Berghems, 
Ruysdaels, Both zc. und konnte ſich nicht enthal— 
ten, ſolche zu copiren. Er ward der Freund des juns 
gen Bachs, Klaß ꝛc. und wandte ſich nun vorzuͤg⸗ 
lich in ſeinem Anliegen an ſeinen Landsmann Prof. 
Zingg, deßen guter Rath ihn fuͤr die Landſchaft 
beſtimmte. Nach einer Abweſenheit von fünf Jah⸗ 
ren kehrte er, mit dem waͤrmſten Dankgefuͤhle fuͤr 
feine Freunde in Dresden, in fein Vaterland zurück, ä 
Yo. 1777. gieng er nach Bern, wo er in Aberli 
wieder fand, was er in Dresden verloren hatte. 
Aberli ward fein Freund und Führer. Rieter uͤber⸗ 
ließ ſich nun ganz ſeinem Geſchmacke in der Kunſt. 
Er mahlte, zeichnete und ſtach in Kupfer, und hatte 
ſich vollkommen in die ſchoͤn colorirte Manier Aber⸗ 
lis hineingearbeitet. Als dieſer ſtarb, fo uͤbernahm 
er alle feine Platten, und fuhr fort ſolche herauszu— 1 
geben und fie mit feinen eigenen Arbeiten zu ver- 
mehren. g N 
Wir wollen hier einige feiner vorzuͤglichſten Blaͤt? 
ter anführen, | 
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I. Cime de la Jungfrau, vüe pres d'Unterſeen; in kl. Fol. 
Ein kleines, aber vorzuͤglich ſchoͤnes Blatt. 


2. Vüe prife aux environs de la Tour, petite. Ville pres de 
Vevay; in gr. qu. Fol. 
3. Vüe du Chateau de Spietz fur le Lac de Thun; in qu. Fol. 


Ein Capitals Blatt des Kuͤnſtlers. 

4. Derniere Cascade de Reichenbach, dans la Vallée d Ober-. 
hasli; gr. qu. Fol. 

Dieſes Blatt iſt ein wahres Meiſterſtuͤck im colo⸗ 
rirten Vorkrag; es iſt treflich ausgefuͤhrt, von der 
größten Wirkung, und macht dem Kuͤnſtler vorzuͤg⸗ 
lich Ehre. 

Bey dieſer Gelegenheit wollen wir hier eines an— 
dern Schweizer-Kuͤnſtlers, Namens H. Bleuler, 
Erwaͤhnung thun. Derſelbe iſt aus dem Canton 
Juͤrich gebuͤrtig, und hat zwar viel colorirte Schwei⸗ 
zer-Proſpekte herausgegeben; welche aber nach dem 
Urtheile der Kenner nicht das Verdienſt der Blaͤt⸗ 
ter eines Aberlis und Rieters haben. Er hat den 
Reichenbach des letztern, und zwar, auf ſehr ums 
erlaubte Art, mit der Unterſchrift Rieters copirt. 
Eines ſeiner beßten eigenen Blaͤtter, das ihm wirklich 
Ehre macht, iſt übrigens der Rheinfall von Schaff⸗ 
hauſen. 
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CCXXIII. Iſade Jacob la Croix. 

Kupferſtecher und Kupferetzer, geboren zu Payer— 
ne, im Canton Bern Ao. 1751. Sein Vater, der 
ein Gaſtwirth war, wollte die Neigung feines Soh- 
nes zur Kunſt nicht hindern, ließ ihn bey N. 
Miollet das Zeichnen, und die Behandlung des 
Grabſtichels und der Radier-Nadel bey Ch. von 
Mechel zu Baſel lernen. Bey letzterm blieb er 
ſechtshalb Jahre, arbeitete da an Hedlingers Me— 
daillen⸗Werke, an Holbeins Todtentanze, und an 
der Duͤgeldorfer⸗ Gallerie. La Croix ſahe die Zeit 
als verloren an, und hatte die Fortſchritte in der 
Kunſt, die er nachher machte, bloß Dunkern und 
Eichlern zu verdanken, welche feine wahren Freun⸗ 
de waren. Du Cros, einer ſeiner Freunde, reiste 
mit ihm nach Italien. Auf der Reiſe hielten ſie 
ſich zu Florenz und Bologna auf, um die Kunfk 
werke welche daſelbſt aufbewahrt werden als Kuͤnſt— 
ler zu ſtudiren. Alsdann giengen ſie nach Rom, 


wo la Croix feine Zeit aufs Vortheilhafteſte anzu⸗ 
wenden fuchte. Hier lernte er die beyden beruͤhm— 
ten Kuͤnſtler Volpato und Hackert kennen, welche 
ſich feines Fleißes, und feiner Begierde ſich zu bih 
den, als Freunde annahmen. Erſterer zeigte ihm 
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die Behandlung feines Grabſtichels, letzterer vers 
traute ihm eines ſeiner ſchoͤnſten Gemaͤhlde zu ſte— 
chen an; es war eine Ausſicht von Ceſena, wel 
che er gluͤcklich ausfuͤhrte. Seine Geſundheit ſchwank⸗ 
te; denn er konnte das roͤmiſche Clima nicht vertra⸗ 


gen. Nach einem Aufenthalte von zwey Jahren 
kehrte er in ſein Vaterland zuruͤck. Das meiſte, 
was er ſeit ſeiner Zuruͤckkunft gearbeitet hat, iſt fuͤr 
Buͤcherverzierungen. Er hat auch das Titelfupfer 
zur franzoͤſiſchen Ausgabe der Histoire univerſelle 
| geſtochen. 

um nicht weitlaͤuftig zu ſeyn, koͤnnen wir nur zwey 
| von feinen in Rom geſtochenen Hauptblaͤttern hier 
anzeigen, naͤhmlich: 


1. Fiie de la Ville de Cefene; nach Ph. Hackert; in gr. Fol. 
2. Vie de I Eglise de St. Pierre de Rome. Id. pinx. B. 
A. Dunker ſo. aq. forti. J. Volpato coel, appl. 


Iſt das Gegenſtuͤck zu obigem. 


CCXXIV. Chriſtian Friedrich Stoͤlzel. 
Kupferſtecher und Kupferetzer, geboren zu Dre 
den Ao. 1751. Im Kupferſtechen war Prof. Canale 
ſein Lehrer. Alle feine Arbeiten beweiſen, daß er 
auch ein eben ſo guter Zeichner als Stecher iſt. 
Er hat viel Portraite nach dem Leben und nach Ge⸗ 
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maͤhlden gezeichnet, und einige in punctirter Ma- 
nier herausgegeben. Ao. 1779. ward er zum Hofs 
kupferſtecher und Mitglied der Kunſt-Akademie er- 
nannt. Er hat verſchiedene gute Schuͤler gebildet, 
und faͤhrt noch gegenwaͤrtig fort, theils fuͤr ſeinen 
Verlag, theils für Buchhaͤnder zu arbeiten. Auch | 
hat er die geographiſch mineralogifchen Garten zu | 
dem Wercke geſtochen, welches Charpentier in 
Freyberg, in gr. 4. bey Cruſius zu Leipzig heraus⸗ 
gegeben hat. | 

Wir wollen folgende feiner vorzuͤglichſten Arbeiten 
hier anfuͤhren. J 


1. Portrait des Bürgermeiſters Bormann zu Dres⸗ 
den; nach Beßler. In Fol. f 

2. Portrait des Akademie Directors Schenau; in 
punctirter Manier, nach feinem Paſtell⸗-Gemaͤhlde; in Fol. 

3. Portrait der Signora Allegranti; erſten Sängerin 
am Dresdner⸗Hof⸗Theater; nach Caffé, in punctirter 
Manier in Fol. 

4. Bruſtbild eines Mannes, nach Solbein; in Fol. 

5. Der alte Hubrig et. 112. die beyden Hände auf feinen | 
Stock geſtuͤtzt; in Fol. 

6. Eine Landſchaft nach Dietrich, aus Hagedorns Cabi⸗ 
net; in qu. Fol. N 


7. La Souris attrappée; nach Dietrich dem Vater; in Fol. 
8. La vieille Prévoyante; nach eben dieſem Gegenſtuͤck. 


Beyde Nachtſtuͤcke. 
9. Der Weiſe. Eine Allegorie auf die wohlthaͤtige Frey⸗ | 
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maͤurer⸗Loge zu Dresden, bey der großen Theurung von 
Abo. 1772. Schenau pinx. 1774. In gr. Fol. 
10. Ein Rind mit dem Grabſtichel. Id. pinx. 


Beyde letztere find ſeine ſchoͤnſten Blaͤtter. 

11. Die Muſe Sachſens, ſitzend am Piedeſtale, worauf 

die Büfte des Churfuͤrſten ſteht; denkt auf neue Entde⸗ 

dungen und Verbeßerungen, indeß das alte Vorurtheil 

| mit verbundenen Angen ſich zuruͤckzieht, und ein aufgeklaͤr⸗ 
ter Genius ihm die Wuͤnſchelruthe zerbricht. Iſt ein 
Titelkupfer nach Schenau. 

CCXXV. Johann Chriſtian Klengel. 
Mahler und Kupferetzer; geboren zu Beſſelsdorf 
| bey Dresden Ao. 1751. Dieſer Künftler, der ge 
genwaͤrtig, nach dem Urtheile der Kenner, der 

größte Landſchaftmahler in Deutſchland iſt, trat 
feine ruͤhmliche Laufbahn bey der Akademie in Dress 
den an, bey welcher er, ſo wie auch bey der Aka⸗ 
demie in Berlin, zum Ehrenmitgliede aufgenom— 
men ward. Er vervollkommete ſich im Zeichnen un⸗ 
ter Hutin, und ſtudirte das Oehlmahlen bey Diet⸗ 
rich, deßen beßter Schuͤler er ward. Dieß Studium, 
unter fo großen Lehrern, das Studium der Kunſt⸗ 
ſchaͤtze in Dresden, und der mahleriſchen Gegenden 
dieſer Stadt, vollendeten dieſen ſchaͤtzbaren Kuͤnſtler. 
| Seine Werke find ruͤhmlichſt bekannt, und in den 
Händen vieler Kenner und Liebhaber auch im Aus⸗ 
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lande. Seine letztern Arbeiten find vorzuͤgliche Ber 
weiſe ſeines unermuͤdeten Fortſtudirens. Seine ge⸗ 
genwaͤrtigen Gemaͤhlde haben mehr Waͤrme und | 
Klarheit; ein Verdienſt, wodurch ſich vorzuͤglich die 
großen beruͤhmten Landſchaftmahler des vorigen 
Jahrhunderts auszeichneten. | 

Rlengel unternahm noch vor wenig Jahren eine 
Reiſe nach Italien, woher er mit vielen Kunſt⸗ 
ſchaͤtzen in feinem Portefeuille bereichert, nach einem 
Jahre wieder zuruͤckkehrte, und fuͤhrte einige vor⸗ 
trefliche Gegenſtaͤnde davon, in Oel, im großen | 
Style aus. Auch hat er eine beträchtliche Anal 
Blaͤtter geiſtreich radirt; dieſe ſind nach ſeinen eige⸗ 
nen Naturzeichnungen, und lehrreich für junge Pünfts | 
ler. Auch hat er verſchiedene junge Landſchafts mah⸗ | 
ler gebildet, unter denen Menken aus Bremen 
fein beßter Schüler iſt, von dem wir weiter hin Erz 
waͤhnung thun werden. 

Wir wollen hier nur die vorzuͤglichſten feiner vadirs 
ten Blaͤtter anfuͤhren. 


I. 2. Zwey Landſchaften. Ein Nachtſtück; Baue rhüt⸗ 
ten und Landleuthe, und eine nächtliche Feuers⸗ 
brunſt; 1770. qu. 8. 

5 4. Zwey Landſchaften mit Waldung und Hügeln; 
im Vordergrunde Hirten und Vieh. 1771, in qu. 4, 


Friedrich Chriſtian Klaß. 317 


6. Zwey bergichte Landſchaften mit Selfen und 

Vieh, 1770. in qu. 4. 

318. Zwölf Landſchaften verſchiedener Größe, mit dem 
Titel: XII. Landſchaften, Gegenden aus Sachſen; 
nach der Natur gezeichnetund radirt von J. Ch. Klengel; 
in qu. Fol. 

19-30. Zwölf Lanſchaften mit dem Titel: XII. verſchie⸗ 

dene Gegenſtände, nach den Zeichnungen Dietrichs; 
radirt von ſeinem Schüler, J. Ch. Klengel 1773. 
in kl. qu. Fol. 

31. Der Morgen; eine große Landſchaft; K. f. 1779. in 

Biſter abgedruckt. in qu. Fol. 

32. Der Wald; eine große Landſchaft nach Ruysdgel. 
N. f. 1787, gr. qu. Fol 

33. Eine große Vandſchaft; rechts auf einem Selfen ein 
römiſcher Tempel; in gr. qu. Fol. 

134. Eine große bergichte Landſchaft mit Siguren und 

Vieh; in gr. qu. Fol. 

35. Daphnis und Chloe, eine ſchoͤne Landſchaft, nach 
Geßners Js yllen; in gr. qu. Fol. 

36. 37. Zwey römiſche Ausſichten mit Ruinen. 1) Aque- 

dotti vecchü presfo di Roma. 2) II Monte Testaccio & 

Rb. K. f. Romae 1791. in gr. Fol. 


CCXXVI. Friedrich Chriſtian Klaß. 
| Land ſchaftmahler und Kupferetzer, geboren Ao. 1752. 
in Dresden. Die beyden Brüder Xlaß zeichnen 
ſich ſeit der errichteten Akademie durch ihre Talente 
aus. Der Aeltere, Carl Chriſtian, ward Auffeher 
‚über das Dresdner-Kupferſtich-Cabinet, und hatte 
ſſch unter Caſanova der Hiſtorien⸗Mahlerey ge 


\ 
| 
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wiedmet; iſt aber vor einigen Jahren geſtorben. 
Der Jüngere, Friedrich Chriſtian, hat ſich der 
Landſchaft gewiedmet. Er hat viel nach der Natur N 
gezeichnet, und ſeine Werke dem Rathe Caſanovas 
unterworfen. Seine gezeichneten und gemahlten 
Landſchaften find ſehr geſchaͤtzt. Blaß hat eine große | 
Anzahl Blätter radirt, beſtehend aus großen und 6 
kleinern Landſchaften, alles mahleriſche Gegenſtaͤnde. 

Wir wollen hier einige davon auszeichnen. 


114. Vierzehen verſchiedene Landſchaften mit dem Titel: 
Erſter Verſuch von F. C. Klaß. Verſch. Größe. 
15—20. Sechs Landſchaften mit Figuren und Vieh: Ber 
genden aus Sachſen; in 8. 

21—24. Vier ſchöne Landſchaften; in kl. qu. 4. 

25. 26. Zwey Landſchaften mit Bäumen und ene 
in qu. 4. 

27. 28. Zwey bergichte Landſchaften mit Waßerfäuen; 
in kl. qu. 4. 

29. 30. Zwey Landſchaften mit Siſchern und Kinſtede⸗ 
ley; in kl. qu. Fol. 

31. 32. Zwey bergichte Landſchaften. F. C. Klafs. fes. 
1775. in qu Fol. 


CCXXVII. Johann Auguſt „ 

Zeichner und Kupferetzer, geboren zu Leipzig 
Ao. 1752. und ſtarb ebendaſelbſt Ao. 1783. Er 
lernte die Anfangsgruͤnde im Zeichnen unter Aufſicht 
des Akademie s Direktors Oeſers, und ſtudirte eint 


I 
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ge Zeit die Baukunſt bey dem Univerſitaͤts ⸗Baumei⸗ 
ſter Lange. Seine Neigung war vorzüglich für das 
Landſchaftzeichnen, daher er auch die Landſchaften 
Bachs ſich zum Muſter wählte, und ſehr gut cos 
pirte. Nach einigen kleinen Verſuchen im Radiren 
zeichnete und etzte er zwey große Blätter, Dromenas 
den um die Stadt Leipzig, die ihn auf einmal bes 
kannt machten. Wenn die Kunſt an dieſen Arbeiten 
hin und wieder Richtigkeit in der Zeichnung und in 
der Perſpektiv, und Weichheit im Grabſtichel vermiß⸗ 
te, ſo entdeckte der Kenner doch viel Genie und Laune 
in der Wahl der Gegenſtaͤnde, und treffende Aehn— 
lichkeit in den Figuren und Anordnung der Grup⸗ 
pen. Auch erwarben dieſe Blaͤtter ihm die Be— 
kanntſchaft, Correſpondenz und nachherige Freunds 
ſchaft des beruͤhmten Chodowiecky. Er wiedmete 
ſich nun gaͤnzlich dem Radiren, arbeitete viel Buͤcher⸗ 
verzierungen für Buchhaͤndler, groͤßtentheils nach 
ſeiner Erfindung; und in Zeit von ſechs Jahren 
hat er über 300. Blaͤtter, Vignetten ꝛc. verfertigt. 
Ao. 1781. reiste er nach Berlin, um feinen Freund 
Chodowiecky perſoͤnlich kennen zu lernen, und 1782, 
ſtudirte er drey Monathe auf der Gallerie zu Dress 
den. Seine letzte Arbeit, die er nur angelegt hat⸗ 


| 
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te, war eine Allegorie auf den Tod des verſtorbe- 
nen jungen Wipachers zu Leipzig. Er hatte nur 
die Umriſſe auf der Platte entworfen, als ihn der 
Tod zu fruͤh, in der Bluͤthe ſeiner Jahre, der 
Kunſt entriß. 
Folgende Blaͤtter wollen wir hier von ihm aus⸗ 
zeichnen. 
1. Gellerts Kopf; nach einer Buͤſte von ef 1778. 
Sein erſter Verſuch. 
2. D. Burſcher; 1777. 8. 
3. D. Dodd; nach einem engl. Kupfer; in 4. 
4. Promenade von Leipsig; 1777. in gr. qu. Fol. 
5. Eingang in das Koſenthal bey Leipsig; 1778. in 
gr. qu Fol. 9 
6. Auerbachs⸗Hof während der Leipziger Meße; in 
gr. qu Fol. a 
7. Vier Vignetten zu Weißens Kinderfreunde; 1781. 
11-14. Vier Blätter Dresdner ⸗ Köpfe und Kleider⸗ 
trachten; 1782. 12. 


In allen uͤbrigen kleinen Blaͤttern und Vignetten 
hat er ſich nach Chodowiecky gebildet, und ihm 
gluͤcklich nachgeahmt. 


CCXXVIII. Carl Gottlob Raſp. 
Kupferſtecher, geboren zu Dresden Ao. 1752. 
wo er noch gegenwaͤrtig arbeitet. Dieſer Kuͤnſtler 
ſtudirte anfaͤngllch unter Zucchi; aber er hatte mehr 
ſich ſelbſt feine Ausbildung zu verdanken, und er 


* 


waͤhl⸗ 
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waͤhlte ſich die größten Meiſter zu feinem Mufter, 
Das Publikum ſchaͤtzt Raſpen mit unter die beßten 
Kupferſtecher. Seine letzten Blaͤtter, worunter vor 
zuͤglich das Portrait des Churfuͤrſten von Sachſen 
nach A. Graf gehoͤrt, beweiſen, daß er fein Ori⸗ 
ginal mit einem feſten Grabſtichel treu darzuſtellen 
weiß. Er hat bisher nur Portraite geſtochen, unter 
denen wir folgende auszeichnen wollen. 


1. Geheimer Rath Bonickau. Mietzsch del, in kl. Fol. 
2. S. Geßner. A. Grof pinx. in kl. Fol. 
3. J. A. de Segner. Füger pinx. in Fol. 
4. Le Prince de Sachen. Schmidt pinx. in gr. Fol. 
5. Graf Baudißin. Id. pinx, in Fol. 
6. La Comtefse de Marcolini. Id. pinx. 


7. Friedrich Auguſt, Churfürſt von Sachſen; nach 
A. Graf; in Fol. 


8. Ein junges Mädgen mit Lauben; nach Ant. Desne, 
In Folio. 


9. Olivier Cromwell; nach A. van Dyck; in Fol. 
Beyde letztern Blätter find für den III. Band der 
Dresdner ; Gallerie beſtimmt. 


CC XXIX. Gotthelf Wilhelm Weiße. 
Kupferſtecher und Kupferetzer, geboren zu Dress 
den Ao. 1750. iſt gegenwaͤrtig Hofkupferſtecher in 
Caßel. Er lernte zu Dresden unter Canale, und 


batte ſchon Proben ſeines Kunſttalentes abgelegt, . 
AL, Band.) 4 


322 Clemens Kohl. 


ehe er nach Caßel herufen ward. Er hat verſchie⸗ 
dene Stuͤcke herausgegeben, unter denen wir fen 
gende als die beßten anzeigen wollen. 


1. Portrait des verſtorbenen Landgrafen von Caßel; 
nach Graf; in Fol. 

2. Portrait der verwittibten Landgräfin von Caßel; 
nach Tiſchbein; in Fol. 

3. Portrait des jetzt regierenden Landgrafen N Caſ⸗ 
ſel; nach Boettner; in 4. ö 

4. Gleims Portrait; nach Tiſchbein; in g. 

ss Apollo ſitzend mit der Leyer; nach Tiſch bein; in 
groß Folio. 

6. Eine bergichte Landſchaft mit einem Waßerfalle; 
nach A. v. Everdingen; 1773. in Fol. 

7. Eine Landſchaft im e eee, nach Dietrich. 
Gegenſtuͤck. | 

3. Anſicht des Schloßes Wilhelmsbad; nach Tifchbein; | 
in qu. Fol. 

9. Der Roßtrab; ein Berg des Untern Sarses; nach 
P. J. S. weitſch; in gr. qu. Fol. 

10. Erſte 8 des Schloßes Weißenſtein. N 

11. Zweyte Anſicht des nämlichen Schloßes; beyde nach 
Tifchbein; in gr. qu. Fol. } 

12. Anficht der Stadt Caßel. Id. pinx. in ſehr gr qu. Fol. 


CCXXX. Clemens Kohl. 
Kupferſtecher und Kupferetzer, geboren zu Prag 
Ao. 1752. Er lernte die Anfangsgruͤnde des Ku—⸗ 
pferſtechens in ſeiner Geburtsſtadt und ging dann 
nach Wien, um ſich unter Schmutzer auszubilden. 
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Er hat eine große Anzahl Portraite und einige hi⸗ 
ſtoriſche Stuͤcke nach ſeinem Bruder, Ludwig Rohl, 
dem Hofmahler in Wien, geſtochen. Seinen Grab⸗ 
ſtichel hat er mit außerordentlicher Feinheit und Net⸗ 
| tigkeit behandelt; vorzüglich bey den Portraiten des 
Prinzen und der Prinzeßin von Gagarin. 
Wir wollen hier nur einige vorzuͤgliche Stuͤcke 
dieſes Kuͤnſtlers anfuͤhren. 

2. Friedrich wilhelm, Prinz von Hohenlohe. J. Kreu- 

tzinger del. 1790. 8. 


. Johanna Sacco; berühmte deutſche Schauſpielerin. 
J. Tusch pinx. in 4. 

3. Serge, Prince de Gagarin. L. Posch pinx. in 4. 

4. Barbe, Princefse de Gagarin; nee Princesfe de Gallitzin. 
Id. pinx. Gegenſtuͤck. 

5. Carl, Wilhelm, Ferdinand; regierender Herzog zu 
Braunſchweig. A. Graf pinx. in Fol. 

6. Sergog Ferdinand von Braunſchweig; ſitzend; nach 
Sieſenis. In gr. Fol. 

7. Die Seegnung Jacobs. L. Kohl inv. Cl. Kohl fc, 
1775. in 4. 

8. Ein Philofophe mit der Brille und einem Zirkel in 
der Hand, erklaͤrt einer andern Figur etwas auf einer 
Himmels: Kugel. Id. inv. in 4. 


9. Ein Gelehrter, erklärt ſeinen Schlülern ein grie⸗ 
chiſches Buch. Id. inv. 
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CCXXXI. Heinrich Sinzenich. 

Kupferſtecher und Kupferetzer, der auch viel in 
ſchwarzer Kunſt und in der engl. punktirten Manier 
gearbeitet hat. Geboren Ao. 1752. zu Mannheim. 
Nachdem er daſelbſt die Anfangsgruͤnde feiner Kunſt 
erlernt hatte, gieng er Ao. 1775. nach London auf | 
Koſten feines Churfuͤrſten, wo er ſich unter dem bes | 
rühmten Bartolozzi bildete, und die verſchiedenen ö 
Manieren, nach engliſcher Art in Kupfer zu arbeiten 
und abzudrucken, ſtudirte. Ao. 1779. ward er zu 
ruck nach Mannheim berufen / und zum Hof Ku⸗ 
pferſtecher ernannt. Er legte da Beweiſe ſeiner Faͤ⸗ 
higkeiten ab, und gab zu Mannheim eine große 
Anzahl Stuͤcke heraus, von denen der groͤßte Theil, ö 
in engliſcher Manier war, und in Farben abge⸗ f 
druckt wurden. Ao. 1790, erhielt er von ſeinem 
Hofe Erlaubniß nach Berlin zu reifen, wo er bey 
der Akademie als Mitglied aufgenommen ward, 
und einige Platten fuͤr Pascals Verlag arbeitete. | 
Die Arbeiten dieſes Kunſtlers fi ſind ſehr geſchaͤtzt, 
und konnen fo manchem engliſchen Platte zur Seit 3 
gelegt werden. Er hat noch einen Bruder, Peter 
Sinzenich, der ſich ebenfalls als Kupferſtecher zu 
London aufhält, und eine Landſchaft nach Huis⸗ 
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mann herausgegeben hat, wovon das Original ſich 
in der Gallerie zu Mannheim befindet. 

Folgende hier angezeigten Stuͤcke ſind, in punk⸗ 
tirter Manier, in Schwarz, Braun, oder Farben, 


nach der Wahl der Liebhaber abgedruckt. 


1. Madame de la Roche, nee de Guttermann; 3 nach Brecdens 
kamp. Ooval, 1782. in 8. 

2. Felix Berner, Directeur de Spectacle; in ſchwarzer 
Kunſt, in 8. 


3. Fréderique, Louise, Wilhelmine , Princelse de 0 


nach Schröder; in Fol. 

4. Eſther, Charlotte Büsser als Ariadne; nach Graf. 
In Folio. 

5. Die H. Anna unterrichtet die junge Maria im Leſen; 
nach B. Lutti; rund in Fol. 

6. Maria mit dem Kinde Jeſus, und der kleine Jo⸗ 
hannes; nach P. Veroneſe. In Fol. 

7. Eine 5. Magdalena, nach C. le Brun; in Fol. 

8. Die B. Caͤcilta; nach Dominichino; in Fol. 

9. Artemiſia; nach Caracci; in Fol. N 

10. Sophonisbe; nach Solimena; in 4. 

11. Ophelia; nach Rembrandt; in 4. 

2. Caſſandre; nach A. Sickel; in 4. 

13. Phillis; nach C. Dolci; 1782. in 4. 


tes 


14. Zemire, nach Cipriani; in Oval; in kl. Fol. 


15, Emilie; nach Ang. Kaufmann; Gegenſtuͤck. 
16. La Peinture; nach A. Kaufmann; in Fol. 
17. La Musique; nach Rofalba Gegenſtuͤck. 
18. Der Friede, den die Sabiner mit den Römern 
geſtiftet haben; eine große Compoſition von Rubens; 
in der Gallerie zu Mannheim; in gr. qu. Fol. 
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19. Ein todter Biſchof auf feinen Paradebette, durch 
deßen Beruͤhrung ſich verſchiedene Kranke geheilt ſinden; 
nach einer Zeichnung Kaphaels im Cabinet zu Mann⸗ 
heim; 1789. in kl. qu. Fol. 


CCXXXII. Ferdinand Landerer. 
Zeichner und Kupferetzer; geboren zu Stein in 
Geſterreich Ab. 1753. iſt Profeßor der Zeichenkunſt f 
bey der Militair-Akademie zu Wien. Unter ſeinen 
Stuͤcken wollen wir nur folgende anzeigen. 


1. Sofeph von Kurs; berühmter comiſcher Schauſpieler, 
unter den Namen Bernardon; in 8. 

2. Franz Moris Graf von Lascy; nach Rolonitz in 4. 

3. 4. Zwey bergichte Landſchaften mit Ruinen und 
Vieh, nach Dietrich; in qu. Fol. | 

5. 6. Zwey bergichte Landſchaften; nach Pillement; 
in qu. Fol. 

7. Samſon und Delila; nach Rembvandt; in gr. qu. Fol. 

8. 9. Zwey große Landſchaften mit Siguven und Vieh; 
nach Loutherburg. In gr. Fol. 

10-19. Zehn Blätter : Charakter ⸗Röpfe; Halbfiguren. 
M. Schmidt inv. in 4. g 


CcxXXIII. Quirin Mark. 
Kupferſtecher, geboren zu Littau in Maͤhren 
Ao. 1753. iſt gegenwaͤrtig Mitglied der Kapſerlichen 
Akademie zu Wien. Er kam ſehr jung nach Wien 
und zeigte ſchon viel Talent fuͤr ſeine Kunſt. Er 
hatte das Gluͤck, ſich unter Schmutz auszubilden, 
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und ward ein Schuͤler, der ſeinem Lehrer Ehre macht. 

Unter den Wiener -Ausrufern von Brand dem Ael⸗ 

tern, befinden ſich verſchiedene Stuͤcke Marks. 
Außerdem wollen wir noch einige ſeiner beßten 


Arbeiten hier anfuͤhren. 

1. Carl, Graf von Pellegrini, nach Vinancer; 1782. in 8. 

2. J. J. Plenk, Doctor der Chirurgie; nach J. M. 
Stock; 1778. in 8. 

3. Maria mit dem Rinde Jeſus, und der kleine Jo⸗ 
hannes, nach L. Giordano; in Fol. 

4. Suſanna und die beyden Alten, nach Kubens; 

in Folio. 

5. Diogenes und Alexander. Id. del. in Fol. 

6. Herodias; nach F. v. Thulden; in gr. qu. Fol. 

7. Cleopatra zeigt dem Auguſtus das Bruſtbild des 
Jul. Caeſars; nach P. Battoni; in gr. qu. Fol. 


Gegenſtuͤck zu Willens Tod des Marc Anton. 
3. Eine ſchlafende Venus mit dem Amor; 1783. in 
gr. qu. Fol. 
9. Cimon und Pero; nach einem Gemaͤhlde der Baroneſſe 
von Pelistt; in Fol. 
10. Der verliebte Geizige; nach Braun; 1786. in Fol. 
CCXXXIV. Chriſtoph Nathe. 
Zeichner und Kupferetzer, geboren zu Niederbie⸗ 
lau bey Goͤrlitz in der Ober-Lauſitz Ao. 1753. 
Sein Vater war ein Landmann, und beſtimmte ihn, 
die Theologie zu ſtudiren; daher er bald auf das 


Gymnaſium nach Goͤrlitz kam. Allein feine Nele 
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gung zum Zeichnen behielt die Oberhand; er ſahe 
bey dem damaligen Mathemiker Schulz verfehiedez 

ne Kupferſtiche in Roͤthel und Zeichnungsmanier, 
die er Striech vor Striech copirte, und dadurch eiz 
nige Feſtigkeit der Hand erlangte; auch machte er Ver⸗ 
ſuche nach der Natur zu zeichnen, wobey ihm ſein 
aͤchter Kunſttrieb vieles uͤberwinden half. Er gieng 
hierauf nach Leipzig, und ſtudirte fleißig auf der 
Akademie unter OGeſers Aufſicht. Er beſtimmte ſich 
ſogleich fuͤr die Landſchaft, und machte das Zeich— 
nen nach der Natur zu ſeiner Hauptbeſchaͤftigung. 
Ohne Unterſtuͤtzung und ohne Vermögen, verſchafte 
er ſich den noͤthigſten Unterhalt durch den Verkauf 


ſeiner Zeichnungen. Er fieng auch an, einige gluͤck⸗ 
liche Verſuche im Radiren zu machen. Er verließ 
Leipzig auf einige Zeit, und reiste in die Lauſitz 
zu dem Herrn von Gersdorf nach Meſſersdorf, 
feinem Gönner, deßen lehrreicher Umgang, da er 


Mineraloge iſt, und viele andere gelehrte Kenntniße 
beſitzt, ihm von großen Nutzen war. Er beſtieg die 
Tafel: Fichte und andere ſchleſiſche Gebuͤrge, zeich⸗ 
nete viel von dieſen Gegenden, und kam mit einer 
Menge Studien wieder nach Leipzig zuruͤck, wo 1 
er dann viel feiner Zeichnungen an Liebhaber verkaufte. 
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Ein glücklicher Umſtand eraͤugnete ſich für ihn, da 
der Herr von Gersdorf und Herr von Meyer 
eine Reife durch die Schweitz machte, daß fie ihn 
als Geſellſchafter und Freund hierzu mit ſich nah⸗ 
men. Hier ſahe er nun die großen und erhabnen 
Gegenſtaͤnde der Natur, welche ſeinem Kunſtgefuͤhle 
| einen neuen Schwung gaben. Er ſtudirte ſich ganz 
in dieſe paradieſiſchen Gegenden und großen mahles 
riſchen Contraſte der Natur, und kehrte mit einem 
reichhaltigen Schatze in ſeinem Portefeuille wieder 
nach der Lauſitz zuruͤck. Da fieng er an, in einem 
großen Style, nach ſeinen Skizzen zu arbeiten, und 
Meiſterwerke zu liefern, welche aͤchte Kunſtliebha— 
ber nicht lange in feinen Haͤnden ließen. Er kam 
hierauf wieder auf eine kurze Zeit nach Leipzig, 
wo man gar bald feine Fortſchritte in der Kunſt bes 
merkte, und wo er auch viel Zeichnungen auf Be 
ſtellung der Liebhaber verfertigte. Da dieſer brave 
Kuͤnſtler, mit ſeinem offenen redlichen Carackter, 
nicht das Geraͤuſche der Kuͤnſtlerwelt liebte, und, 
bey einem Hange zum ſtillen Leben, unter mahleris 
ſchen Gegenſtaͤnden der Natur ſeine vaterlaͤndiſchen 
Gegenden vorzog, fo nahm er vor acht Jahren et 
nen Ruf nach Goͤrlitz an, wo er Director einer da⸗ 
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ſigen Zeichenſchule ward; welches Amt mit ſo viel | 
Bequemlichkeiten verbunden iſt, daß er dabey als 
Kuͤnſtler ſo manche mahleriſchen Reiſen am Harz, 
in die Boͤhmiſchen und Schleſiſchen Gebuͤrge hat 
machen koͤnnen, und uns von dieſen Reiſen ſo man⸗ 
che vortrefliche Gegenden durch ſeine Zeichnungen 
bekannt gemacht hat. Er hat ſich dabey in der Fraͤu⸗ 
lein Caroline von Meyer, einer Nichte des vorer⸗ 
waͤhnten Herrn von Meyer, eine vortrefliche Schuͤ⸗ 
lerin gezogen, die nun, als Gattin an ſeiner Seite, 
ihrem Lehrer die groͤßte Ehre macht, und vereint 
mit ihm, beym gluͤcklichſten haͤuslichen Leben, ſich 
ganz der Kunſt geweyhet hat. Haͤtte dieſer brave 
Kuͤnſtler die Kunſt- und Natur-Schaͤtze Italiens, 
und den Umgang mit großen Kuͤnſtlern benutzen koͤn⸗ 
nen, und waͤre ſein gegenwaͤrtiger Aufenthalt nicht 
ganz von allen Kunſtwerken und Kunſtfreunden ver- 
laßen, wo oft die offene Freundſchaft des Kenners 
dem Kuͤnſtler manche wichtige Leitungen geben koͤnn⸗ 
te, fo hätte Nathe, bey feinen großen Talenten, 
an Vollkommenheit alles erreicht, was ein Kuͤnſtler 
erreichen kann. N 

Ein großer Theil ſeiner Zeichnungen, welche 
mehrere Cabinete und Kunſtſammlungen beſitzen, 
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find ſowohl vom Kenner als Liebhaber geſchaͤtzt. 
Seine Wahl der Gegenſtaͤnde; ſein ſanfter, leich— 
ter und gefaͤlliger Vortrag ; die Kuͤhnheit feis 
ner Vordergruͤnde, und das Duftige was er als 
Zwiſchenluft in den entfernten Parthien auszudruͤ⸗ 
cken weiß, ſind aͤchte Verdienſte ſeiner Blaͤtter. Er 


| hat auch einige glückliche Verſuche im Oelmahlen 
gemacht; doch iſt davon wenig unter die Liebhaber 
gekommen. 

Dieſer Kuͤnſtler hat eine Anzahl beendigter Plats 
ten liegen, welche er naͤchſtens herausgeben wird. 
Es ſind kleine, geiſtreich radirte Landſchaften nach 
| der Natur, welche er anjetzt vermehren wird, und 
die fuͤr den ſtudirenden Kuͤnſtler ungemein lehrreich 
ſeyn werden. 

Da Mathe unter den deutſchen Kunſtfreunden 
ruͤhmlich bekannt iſt, und da wir in kurzer Zeit 
von ihm ſo manche ſchoͤne radirte Blaͤtter zu erwar— 
ten haben; ſo glaube ich nicht, daß dieſe etwas aus⸗ 
fuͤhrliche Biographie dem Leſer, der Kunſt und 
Kunſt⸗ Studium ſchaͤtzt, laͤſtig ſeyn werde. Da die—⸗ 
ſer Kuͤnſtler von ſeinen Platten, die er bald heraus⸗ 


geben wird, nur einige wenige Abdruͤcke für feine 
Freunde gemacht hat, welche wir vor uns haben, 
ſo wollen wir ſolche hier anzeigen. 
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1—3. Drey Vignetten zu dem Runſtverzeichnie der 
Koſtiſchen Kunſthandlung von Ao. 1782. in 12. g 
4. Eine Landſchaft mit Bäumen und Haufern, nebſt einem 
Pavillon ; Gegend von der ſogenannten Milchinſel bey 
Leipsig. In kl. qu. 8. 
5. Eine gebuͤrgigte Gegend aus der Schweiß, mit der Teu⸗ 
felbrüke; in 8. g 
6. Eine Landſchaft mit einem viereckigten Thurme 
und Bauerhütten; in kl. qu. 4. N 
7. Eine Gegend aus der Schweitz mit einer Bauer⸗ 
hütte im Holze; im Vordergrunde zwey firende Figu⸗ 
ren; in kl. qu. 4. 
8. Eine Gegend bey Leipzig, mit Anhöhen im Vor⸗ 
grunde und einem Manne mit dem Hunde; in kl. qu. 4. 
9. Eine Landſchaft mit einem großen Baume auf etz 
nem Hügel und zwey ſitzenden Figuren; in kl. qu. 4. 
10. Eine Waldung; im Vorgrunde links ein Huͤgel mit 
Bäumen. In kl. qu. 4. i 
11. Eine Landſchaft: Gegend bey Soͤrlitz, mit Anſicht 
des Berges Landes-Crone; in qu. Fol. 
12. Eine Landſchaft in braun getuſchter Manier; im Vor⸗ 
grunde eine Baumgruppe, im Hintergrunde Bauerhuͤtten 
auf einer Anhoͤhe. Nathe 1296. in kl. 4. 


CCXXXV. Carl Heß. | 
Kupferſtecher; geboren zu Darmſtadt um Ao. 
1760. Er ſtudirte verſchiedene Jahre zu Mannheim f 
und Duͤßeldorf, und lebt gegenwärtig zu Muͤn⸗ 
chen als Churfuͤrſtl. Hofkupferſtecher. Er gehoͤrt 
mit unter die deutſchen Kuͤnſtler, welche ihrem Va— 
terlande Ehre machen. Die hier angezeigten erſten 
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Stücke hat er nach den Gemaͤhlden des G. 
Klinck und Rembrandt aus der Düßeldorfers 
Gallerie geſtochen, und den Charackter feinen Dris 
ö 

ginale treu darzuſtellen geſucht. 

Portrait des Mahlers Gerard Slink; in 4. 

„Portrait der Frau des G. Flink, in 4. 

„Portrait Rembrandts; in Fol. 
. Geburt Chriſti; in Fol. 
Rreus⸗ Aufrichtung; in Fol. 
Kreuz Abnehmung; in Fol. | Alle nach 
Grablegung; in Fol. | Rembrandt. 


eee nan es s M 


Auferſtehung; in Fol. 

Himmelfahrt; in Fol. 

10, Chriſtus lehrt im Tempel. Rembrandt pinx. Hefs 

| "fc, 1786. in Artarias Verlage zu Wien; in gr. Fol. 

11. Portrait des Grafen von Wallenſtein; zu Kleins 
geben berühmter deuiſcher Männer; nach Rembrandt; 
in deßelben Manier radirt. 

12. Der Charlatan; eine reiche Compoſition, nach dem 
beruͤhmten Gemaͤhlde des G. Dow, in der Düßeldor⸗ 
fer» Gallerie; ſehr gr. Fol. 

13. Eine Faunen⸗Geſellſchaft, nach Poußin; aus der 
Münchner⸗Gallerie; in der engl. Manier gearbeitet. 

14. Anſicht des engliſchen Gartens zu Schwezingen; 

radirt. 


Iſt in großem Styl ausgefuͤhrt. 
CCXXXVI. Joſeph Franz von Goetz. 


Mahler, Zeichner und Kupferetzer, geboren Ao. 
1754. zu Hermanſtadt in Siebenbürgen, Sein 
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Vater war Obriſtlieutnant in kayſerl. Dienſten. Die⸗ 
ſer Kuͤnſtler ward in Wien als Kriegsrath angeſtellt; 
allein, da dieſe Stelle ganz wider ſeine Neigung war, 
ſo machte er ſich davon frey ſobald er konnte. Was 
ſeine Kunſt betrift, ſo war er ganz ſein eigner Leh⸗ | 
rer. Ao. 1779. begab er ſich nach München, um | 
die dortigen Kunſtſchaͤtze zu beſuchen. Nach einem f 
kurzen Aufenthalte in dieſer Stadt, entſchloß er ſich 
da zu bleiben, und Kuͤnſte und Wißenſchaften zu | 
ſtudiren. Er blieb alfo 12. Jahre in Munchen, 
und reiste waͤhrend dieſer Zeit nach Augsburg; 
daſelbſt gab er verſchiedene Werke heraus „die ihm 
wegen ihrer Erfindung Ehre machten. Er brachte 
Buͤrgers Ballade, Leonardo und Blandine, in ö 
ein Melodrama, welches in Muſick geſetzt und zu 
Munchen aufgefuͤhrt ward. Nach der Vorſtellung 
entwarf er uͤber das ganze Stuͤck eine beſondere 
Mimick in 160. Zeichnungen, welche er auch in 
ſeinem eigenen Geiſte radirte. Er mahlte hiernaͤchſt 
verſchiedene Portraite, zumal von Schauſpielern in | 
ihren Hauptrollen, in Oel, welche ihm viel Ehre | 
erwarben. Goetz lebte ſehr eingezogen in einem 
engen Zirckel feiner Freunde. Ao. 1791. hatte er 
das Schickſal, eine der unangenehmſten Begegnung ° 
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en zu erfahren. Der Graf Zech ließ ihn durch 
einen Gerichtsdiener vor ſich fuͤhren, und kuͤndigte 
ihm an, daß er augenblicklich die Reſidenz verlaßen 
muͤße, wenn er ſich nicht haͤrtern Behandlungen aus⸗ 
ſetzen wolle. Ohngeachtet er nun bat, die Urſache 
dieſer Begegnung zu erfahren, und bewies, daß er 
weder Illuminat noch Freymaͤurer ſey, welche das 
mals ſehr verfolgt wurden, ſo konnte er dennoch 
nichts weiter als einen Aufſchub von drey Tagen 
erhalten. Er gieng hierauf nach Regensburg, 
und gab eine Rechtfertigung heraus, die ihm viele 
Ehre machte, und das Verfahren gegen ihn mit 
den lebhafteſten Farben ſchilderte. 

In der neuen Bibliotheck der ſchoͤnen Wißens 
ſchaften, im XLVII. Bande, findet man eine aus⸗ 
fuͤhrliche Nachricht über dieſen Kuͤnſtler und über 
ſeine Rechtfertigung. 

Die vorzuͤglichſten feiner Arbeiten find folgende. 


1. Portrait Pius 7I. im Profil; radirt 1782. in 4. 

2. Guſtav III. König von Schweden; 1783. In 4. 

3. Darſtellungen in Kupfer der Hauptſtellen des Me⸗ 
lodramas Lenardo und Blandina, nach Würger; in 
einer ganz eigenen Mimick in 160. Blaͤttern von 
Goetz radirt. Augsburg in der Akademiſchen Buchhand— 
lung; 1784. in 4. 

4. Entwürfe der Einbildungskraft in verſchiedenen 
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Carakteren und menſchlichen Geſtalten; das Titelku⸗ 

pfer enthalt das Portrait von Goetz. Die Charackter⸗ 

Figuren enthalten 64. Blätter nebſt 8. Blaͤttern verſchie⸗ 

dener Einfälle. a 
5. Sieben und Zwanzig neue Blätter, als eine Folge zu 

obigen Characktern. Die Nummern 65. bis 84. find 
zu Paris von Brichet geſtochen. 


CCXXXVII. Carl Weisbrod. 


Zeichner und Kupferetzer, geboren zu Hamburg 
Ao. 1764. Er kam ſehr jung nach Paris, um ſich 
da zu bilden und batte das Gluͤck unter Wille zu 
ſtudiren. Waͤhrend ſeinem Aufenthalt in Paris hat 
er verſchiedene Landſchaften nach Niederlaͤndern 
radirt, und vorzuͤglich fuͤr die Cabinette de Poul⸗ 
lain, Choiſeul und Praslin gearbeitet. Der Ca- 
talog über die Zeichnungen Neymans, welcher No. 
1776. zu Paris herauskam, enthält verſchiedene 
ſchoͤne Landſchaften, die er mit einer feinen und 
geiſtreichen Nadel radirt hat. Er lebt nunmehr in 
feinem Vaterlande, und hat verſchiedene Stuͤcke 
nach ſeiner Erfindung herausgegeben, von denen 
wir hier einige anzeigen wollen. 1 


1. Eine ſchoͤne Landſchaft mit Ruinen und Figuren, 

nach A. Kierings. In kl. qu. 4 N 

2. 3. Zwey reiche Landſchaften mit Schäfere yen; aus 
dem 
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dem Zeichnungs⸗Cabinet Neymans; nach A. van der 
Velde; in kl. qu. Fol. 

4. 5. Zwey Blätter nach Weirotter: Pbeure du Repos eb 
petit Port pres de Rotterdam; in qu. 4. 

6. 7. Premiere et ſeconde Vues de Docbeln en Faxe; nach eie 
nem Gouache⸗Gemaͤhlde von J. G. Wagner; in kl. 
quer Folio. 

3. 9. Premiere et ſeconde Ves des environs de Meifsen. 

I4. pinx. radirt von Weis brod, und mit dem Grabſti⸗ 
chel beendigt von Daudet; in kl. qu. Fol. 

10. Eine Flucht nach Egypten; nach Teniers. Weis⸗ 

brod & Daudet ſc. in kl. Fol. 

II. 12. Le Midi et le Hir; zwey ſchoͤne Landſchaften mit 
Viech; nach Teniers. Weisbrod & Dequevauviller fe. 
in gr. qu. Fol. 

13. Eine ſchoͤne Landſchaft mit Vieh; nach Pynacker. 

WM eisbrod & le Bas fe. in gr. qu. Fol. 

14. Eine ſchoͤne Landſchaft; in der Ferne eine Heerde, 
im Vorgrunde ein Mann mit einem Knaben; nach Ruys⸗ 
dael. [d. Id. fc. in gr. qu. Fol. 

15. Eine Landſchaft in Breembergs Manier; mit einem 
verfallenen Bogen. Weisbrod fec. in 4. 

16. Landleuthe führen ihre Heerden auf die Weide. C. 
W. f. Hamburg. 1780. in Berghems Manier; in qu. 4. 

17. Eine Bäuerin ſäugt ihr Kind mitten unter der Heer⸗ 
de. Weisbrod f. Hambourg. 1781. in qu. 4. . 


ccxxXXVIII. Sehaſtian Ignatz Klauber. 
Kupferſtecher, geboren zu Augsburg Ao. 1754. 
Er lernte die Anfangsgründe feiner Kunſt von feis 


nem Vater Johann Baptiſt Klauber. Nach eu 
UI. Band.) 9 
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nem langen Aufenthalte zu Rom gieng er nach Das 
ris, um ſich unter Wille ganz auszubilden. Blaus 
ber zeigte ſich bald durch ſeine Werke als ver dienſt⸗ N 
voller Kuͤnſtler und erhielt allgemeinen Beyfall. Er 
ward bey der königlichen Kunſt“ Akademie zum Mit⸗ 
gliede und koͤniglichen Hofkupferſtecher ernannt. Waͤh⸗ 
rend der Revolution in Frankreich gieng Rlaus | 
ber zurück nach Nuͤrnberg, wo er gegenwärtig noch | 
lebt, und fortfährt feine Kunſtwerke zu vermehren. 
Seit ſeinem Aufenthalt in Deutſchland arbeitete 
er an einem großen Werke, wovon er ſchon einen 
großen Theil beendigt hat, und das ſowohl dem 
Künftler , als dem Verleger Herrn Frauenholz zu 
Nürnberg, die größte Ehre macht. Es find das f 
von ſchon zwey Lieferungen unter dem Titel erſchienen: 
principales figures de la Mythologie, enecutses 


en taille douce, d’apres les Pierres gravees anti- 


ques, qui appartenaient autrefois au Baron de 


Stosch, et qui font aujourd'hui dans le Cabinet du 
Roi de Prufse; in gr. Fol. Die Grundlage zu die⸗ 
ſem Werke iſt: La Description des pierres gravées 
de Sto/ch, par Winckelman. Faſt alle Zeichnungen? 
dieſer Lieferungen find von Caſanova. | 

Von den uͤbrigen Arbeiten dieſes Kuͤnſtlers, wollen 
wir hier noch folgende anführen, | 
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Le Saupeur du monde; nach Stella in kl. Fol. 

2. Petit Ecolier de Harlem, nach Poelenburg; in kl. Fol. 
3. Caſpar Netſcher. Se ipfe pinx. in Fol. 

4. Femme de Frangois Mieris; nach Mieris in gr. Fol. 
5. Charles Vanloo, Peintre du Roi; nach le Sueur, 1787. 
in gr. Fol. 


Iſt ſein Receptions Stuͤck bey der koͤniglichen 
Akademie. 


6. Christoph Gabriel Allegrain ; Sculpteur du Roi; nad 

Dupleßis. In gr. Fol. 

Iſt ſein zweytes Receptions Stück 
7. Der K. Preußische Miniſter von Herzberg; nach Schroͤ⸗ 
| der. Klauber fc. 1795. in gr. Fol. 
f CCXXXIX. Johann Penzel. 
Mahler, Zeichner und Kupferetzer, geboren zu 
Hersbruck im Nuͤrnbergiſchen Ao. 1754. lebt ge⸗ 
zenwaͤrtig zu Leipzig. Da er die Anfangsgruͤnde 
im Zeichnen zu Nurnberg erlernt hatte, fo übte 
er ſich eine Zeit lang noch im Mahlen zu Augsburg 
und Frankfurth; dann gieng er nach Winterthur 
zu Schellenberg, um bey ihm das Radiren und 
en zu lernen. Nach zwey Jahren that er eine 
weitere Reife in verſchiedene Schweitzer Gegenden, 
am die mancherley mahlerifchen Gegenſtaͤnde der 
dortigen Natur zu ſtudiren. Von da kam er nach 
Dresden, um die Kunſtwerke und den Rath meh, 
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rerer Kuͤnſtler zu benutzen. Er entſchloß ſich hierauf, ö 
ganz dem Kupferſtechen ſich zu widmen, für Buch- 
händler zu arbeiten, und vorzüglich die Manier eines 
Chodowiecki ſich zum Muſter zu waͤhlem. Chodo⸗ 
wiecki, der in dem jungen Kuͤnſtler Talente erblickte, 
freute ſich uͤber ſeinen Entſchluß, und leitete ihn 
durch feinen ſchriftlichen einſichtsvollen Rath. Da 
Penzel ein ſehr fleißiger Kuͤnſtler iſt, und die Bucht 
haͤndler ihm viel Beſtellungen geben, ſo hat er die 
Anzahl ſeiner Blaͤtter ſchon weit uͤber 200. Stuͤcke 
gebracht, und vorzüglich viel Kalender Blätter nach 
Chodowiecki ſowohl, als nach feinen eigenen Erd) 
findungen radirt. | 

Wir wollen hier nur einige auszeichnen. 

1—6. Sechs Blätter: Geſchichte der Noniginn Kliſat 
beth; in 8. nach Chodowiecki. 
718. Zwölf Blätter zum: Almanach der alten Geſchich⸗ 

te; nach Chodowiecki, von Geyſer und Penzel; in 12. 
19-30. Zwölf Blätter; zum Briefwechſel des Rinder 

freundes; in 8. 5 
31-34. Vier Blatter; zu einem Erz iehungsbuche, nach 

Schellenberg; in qu. Fol. 
35. Die Kupfer zu Salz manns Ele mentar⸗ Buche del 

Moral. 
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CC XL. Abel Schlicht. 

Zeichner und Kupferetzer, der ſich auch durch eini⸗ 
ge Stuͤcke in getuſchter Manier ruͤhmlich ausgezeich⸗ 
net hat. Er ward zu Mannnheim Ao. 1754. ges 

boren, und ſtarb um Ab. 1790. Er lebte zu Manns 

heim als Chur⸗Pfaͤlziſcher Hofbaumeiſter und Pros 
feßor der Duͤßeldorfer-Kunſtakademie. Er wied⸗ 
mete ſich ganz dem Kupferſtechen, und gab verſchie⸗ 
dene ſchoͤne Blaͤtter in getuſchter Manier heraus. 
Unter dieſen Stücken zeichnen ſich folgende hier 
angeführte beſonders aus; denn die Wahl der Ge 
genſtaͤnde, die getreue Nachahmung des Originals, 
und ihre große Wirkung, machen ſie ſchaͤtzbar. 

1. Vüe d'un Temple; nach Bibiena; in gr. qu. Fol. 

2. Vüe d'une Prison; nach Bibiena. Gegenſtuͤck. 

3. Tempete avee Naufrage ; nach Vernet; in gr. qu. Fol. 

4. La Mer tranquille au soucher du Soleil; nach Vernet. 

Gegenſtuͤck. 

5, Eine ſchoͤne ganöſchaft; nach van de Velde; gr. qu Fol. 
6. Eine ſchoͤne Landſchaft mit Vieh, nach Berghem; in 

gr. qu. Fol. 

7. Eine ſchöne Landſchaft; nach Pynacker; in gr. qu. Fol. 
2. Ruinen von Corinth, wo Alexander den Diogenes 

in ſeinem Faße beſucht, nach Pannini; gr. qu. Fol. 

a. Antike Ruinen; im Vorgrunde die Statue des ruhen⸗ 

de Herkules; nach Pannini; in gr. qu. Fol. 


Beyde Originale ſind in der Gallerie zu Mannheim. 
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10. Ein unterterdiſches Gefängniß; fir ein Theater. ö 
A. Schlicht inv. et fec. in gr. qu. Fol. 1 
11. 12. Zwey Gefängniße; von A. Schlicht erfunden und 1 
radirt; in qu. Fol. e 
13. 14. Zwey Theater ⸗Decorationen. Id. inv. et fee. 
in gr. Fol. 5 
CEXLI, Friedrich Rehberg. | 

Mahler und Kupferetzer, geboren zu Hannover 
um Ao. 1755. Er ſtudirte unter dem Akademie ⸗Di⸗ 
rector Geſer zu Leipzig das Zeichnen und Mahlen, 
und gieng von da nach Italien, wo er ſich einige 
Zeit aufhielt. Er kam nach Hannover zuruck, und 
mahlte die Portraite des Herzogs von Vorck und 
des Prinzen Wilhelm Heinrich, welche Beyfall ers I 
hielten. Ao. 1784. ward er nach Deßau als Mah⸗ 
ler und Zeichner fuͤr das Fuͤrſtl. Inſtitut berufen. 
Einige Zeit nachher hatte er das Glück, als Koͤnigl. 
Preußifcher Penſionair wieder nach Rom zurüuͤckzu⸗ 
kehren; daſelbſt arbeitete er fleißig im hiſtoriſchen Fa- 
che. Wir haben ſeit Kurzem den Beliſarius von 
Pietro Bettilini, nach deßen Gemaͤhlde geſtochen, 
aus Rom erhalten, mit der Unterſchrift: Date obo- i 
lum Beliſario. Auch hat er die Umriße von den Ats 1 
tituden der Lady Hamiltie gezeichnet, und heraus 
gegeben. 
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Er ſelbſt hat Verſchiedenes radirt, worunter wir 


nur anzeigen wollen. 


16. Sechs Blätter ländliche italiänifche Figuren. Reh- 
berg aqua f. 1793. in 8. und 4 


CCXLU. Chriſtoph Wilhelm Bock. 


Zeich ner, Kupferstecher und Kupferetzer; geboren 
zu Nurnberg Ao. 1755. Nachdem er bey Nußbie⸗ 
gel die Anfangsgründe im Kupferſtechen erlernt hat⸗ 
te, machte er einige Reiſen in Deutſchland herum; 
gieng nach Wien, ſtudirte dort unter Schmutzer; 
von da nach Leipzig, wo er ſich unter Oeſer/ 
Bauſe und Geyſer auszubilden ſuchte. Seitdem er 
in ſeine Vaterſtadt zuruͤckgekehrt iſt, hat er viel 
Portraite und andere Gegenſtaͤnde geſtochen. Das 
beßte was er verfertigte, iſt eine Folge von Portrai— 
ten nach den Zeichnungen und Gemaͤhlden großer 
Meiſter welche durch den geiſtreichen Ausdruck ſpre⸗ 

chend in ihrem Charackter dargeſtellt ſind. 

Wir wollen einige ſeiner Arbeiten hier auszeichnen. 


1. Chriſtoph an Bock. Moelmer pinx. Se ipfe 
fe. in kl. 4. 8 

2. Hermann Jacob Gyrof, Kupferſtecher. J. E. Ihle 
pinx. in 4. 

3. Johann Anaſtaſtus 1 Rüdiger pinx, 

In Quart. 
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4. Wolf Dietrich, Erzbiſchof von Salzburg; in 4. ö 

5. Hermann Sieronimus Petz de Lichtenhof; Obriſter 
eines Infanterie Regiments in Franken; in gr. Fol. 

6. Der Ropf der Maria; in 4. ; 

7. Die kleine Anſpacherin; nach Neumann; in Fol. 

8. Die funge Tyrolerinn; in Fol. ö 

9. Le Delibers; nach van Dyck; in Fol. 

10. Le Sentimental. Id. pinx. in Fol. 

1I. Le Resignd. Nach eines Bettlers Kopfe; in Fol. 


CCXILIII. Johann Friedrich Leybold. 

Mahler, Zeichner und Kupferſtecher, geboren zu 
Stuttgard Yo. 1756. und gegenwaͤrtig Hofkupfer⸗ 
ſtecher zu Würtenberg. Nachdem er ſich im Zeich⸗ 
nen ſehr geuͤbt hatte, ſo ſtudirte er unter Guibal 
die Mahlerey, und ward endlich der Schuͤler des 
berühmten Kupferſtecher Müllers, unter deßen Lei⸗ 
tung er in deßen Kunſt gluͤckliche Fortſchritte machte, 
ohne jedoch die Mahlerey zu vernachlaͤßigen. Wir 
koͤnnen zu feinem Ruhme fagen, daß er, als Miüls 
lers Schuͤler, ſeinem Lehrer die groͤßte Ehre macht. 

Wir wollen hier einige ſeiner vorzuͤglichſten Ar— 
beiten anführen, 


1. Der Herzog von. Würtenberg; nach Schlotterbeck; 
in Folio, 

2. Der Geheime Kath Sochſtetter zu Stuttgard; in Fol. 

3. Opfer der Dankbarkeit; mit dem Bruſtbilde des Pr in⸗ 
zen von Waldeck; nach Tifchbein; gr. Fol. in Oval. 
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4. Ein junger Bacchus, nach Golzius; in kl. Fol. 

5. La Malicieuse; Halbfigur, welche einer Taube die Federn 
ausrupft; in Oval, in gr. Fol. 

6. Eine Himmelfarth der Marta; nach Guibal; in Fol. 

7. La Charité; nach Paolo Mattei; in Fol. 

2. Venus in den Spiegel ſehend und Cupido, nach 
Titian; in Fol. i ö 

9. La Vienge aux Chats; nach Barocci in Fol. 
Dieſer Kuͤnſtler arbeitet ſchon ſeit einiger Zeit 

nach einem ſchoͤnen Gemaͤhlde von Pitz, den Tod 


des Marcus Antonius vorſtellend. 


CCXLIV. Heinrich Friedrich Laurin. 

Zeichner, Kupferſtecher und Kupferetzer; geboren 
zu Dresden Ao. 1756. Er ſtudirte das Zeichnen 
und Kupferſtechen unter Profeßor Zingg zu Dres⸗ 
den, und ward einer ſeiner guten Schuͤler. Sei⸗ 
ne erſten Stücke find Landſchaften nach Kobel, Sal 
vator Roſa ꝛc. Wir wollen hier einige feiner beß⸗ 
ten anfuͤhren. 


1. 2. Zwey Landſchaften; nach Klengel; in gr. qu. Fol. 

3. 4. Zwey Landſchaften, nach Zingg: Les Pecheurs. und 
la Cascade; in gr. qu. Fol. 

5. 6. Zwey große Landſchaften: Vües de Fano; nach 

Theil; in gr. qu. Fol. 

7. Eine ſchoͤne Landſchaft, nach van de Velde; fuͤr 
den III. Band der Dresdner⸗Gallerie; in gr. qu. Fol. 

8. Eine große colorirte Anſicht vom Rönigsſtein; nach 

der Natur gezeichnet; in gr. qu. Fol. 
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CCXLV, Johann Friedrich Clemens, 


Zeichner und Kupferſtecher, geboren zu Copens | 
hagen um Ao. 1757. Ao. 1787. begab er fich nach 4 
Berlin, um die große Platte nach Joſeph Cuning⸗ 
hams Gemaͤhlde, Friedrich II. zu Pferde vorſtel— ö 
lend, zu ſtechen. Unter den Unannehmlichkeiten f 
die er in Berlin erfahren, hatte er noch das Uns | 
gluͤck, ſeine geliebte Frau durch den Tod zu verlieren; 
fie war nicht nur die Zierde ihres Geſchlechts, ſon⸗ 


dern auch eine gute Paſtell-Mahlerinn. Als er 
Berlin verließ, ſo reiste er uͤber Dresden und 


Leipzig, wo er alle Kuͤnſtler und Liebhaber per- 
ſoͤnlich kennen lernte. Der Grabſtichel dieſes Kuͤnſt⸗ 


1 


lers thut vorzuͤglich wegen ſeiner Kraft und Net⸗ 


tigkeit große Wirkung. 


Folgende Blaͤtter verdienen von ihm ang efuͤhrt | 


zu werden. 


* 


1. Portrait des Erbprinzen von Dänemark; nach Juel; 


in Folio. a 
2. Luiſa Auguſta, Prinzeßin von Dännemark. Id. 
i Gegenſtuͤck. 


. Portrait des Daͤniſchen Dichters von Weßel. Zu deſ⸗ a 


5 Werken; in 8. 

4. Carl Bonnet, nach Juel; in Fol. 

5. Socrates ſitzend in feinen Betrachtungen vertieft; deß, 
daß fein Genius dem Neide, der ſich wider den Philoſo⸗ 
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phen empoͤren will, den Mund verſchließt. Abilgard pins, 
J. F. Clemens fc. 1286. in gr. qu. Fol. 


Ein ſchoͤnes Blatt. 


6. Eine große Landſchaft. Ein dunkler Wald mit ei⸗ 


nem See, in welchem ſich junge Mädchen baden. 
Juel pinx. Bradt & Clemens fe, Die Landſchaft und 
das Waßer ſind in engliſcher Manier von Bradt, die 


Figuren von Clemens geſtochen. 
Ein großes Blatt von vieler Wirkung. 


7. Friedrich der Große, zu Pferde, kehrt, nach den Mas 
neuvres feiner Truppen, von Potsdam nach Sans Sou⸗ 
ci zuruͤck, begleitet von allen ſeinen Generalen. Von Cu⸗ 
ningham gemahlt, und von Clemens geſtochen. Eine 
große Compoſition 26. Zoll hoch 33. Z. breit“ Nebſt eis 
nem Erklaͤrungs-Blatte mit Umrißen von den Portraiten 
des Koͤnigl. Gefolges. 

CCXLVI. Chriſtian Jacob Schlotterbeck. 
Mahler und Kupferſtecher, geboren zu Boehlin— 
gen im Woͤrtembergiſchen Ao. 1757. und iſt nun 
ſeit Ao. 1782. Hofkupferſtecher zu Stuttgard. Er 
ſtudirte anfänglich Medicin, allein er überließ ſich 
mehr ſeiner Neigung fuͤr die Kunſt. Da er ohne 

| Unterſtuͤtzung war, fo hatte er mit vielen Hinderniſ⸗ 
ſen ſo lange zu kaͤmpfen, bis er endlich in die Mi⸗ 
litair-Akademie aufgenommen ward. Nun befand 
er ſich in ſeinem Wirkungskreiſe; er wiedmete ſich 
ganz der Mahlerey, und ſtudirte das Kupferſtechen 
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unter Müller. Das Paſtellmahlen will er vorzuͤg⸗ 

lich darinne vervollkommet haben, daß er feine Far- 

ben, ſo wie Oelfarben, zu fixiren weiß. | 
Wir wollen einige feiner beßten Stuͤcke bier ans | 

führen. 

A. Portraite. 


1. Madame Mengs; in 8. 

2. Obriſt Seeger, Intendant im Carolino zu Stutt⸗ 
gardt; in 8. 

3. Profeßor Schubart. Titelkupfer zu deßen Poetiſchen 

Werken in 8. 

4. Etats⸗Rath Moſer; zum IV. Theile von deßen et 
tiſchen Archiw; 1786. in 8. 

5. J. H. Ernſt Graf von Bernsdorf; in gr. 4. 

6. Adolph Friedrich Harper, Würtenbergiſcher Hof⸗ 
mahler und Profeßor der ſchoͤnen Kuͤnnſte, auf der Akade⸗ 
mie zu Stuttgard. Madame Therbusch pinx. in Fol. 

7. Nicolaus Guibal, erſter Hofmahler des Herzogs zu 
Würtenberg, und Director der Gallerie zu Stuttgardt 
ꝛc. Melling pinx. in Fol. 


B. Andre Gegenſtaͤnde. 
8. La Reconnoifsancez nach Guibal; in Fol. 
9. Herodias, mit dem Haupte Johannes; in Fol. 
10. Titians Maitreße, nach Titian; in Fol. aus der Or⸗ 
leaniſchen Gallerie. 
CCXLV II. Carl Benjamin Schwarz. 
Zeichner und Kupferetzer, geboren zu Leipzig Ao. 
1737. Sein Vater, der ein Schloßer war, be⸗ 


! 
1 
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ſtimmte ſeinen Sohn zum Tiſchler-Handwerk, und 
ließ ihn in allen darzu erforderlichen Wißenſchaften, 


als im Zeichnen, in der Mathemathick u. ſ. f. un⸗ 


terrichten. Da er ſeine Lehrjahre geendigt hatte, 
ſo gieng er, nach den Handwerksgeſetzen in Deutſch⸗ 
land, auf die Wanderung, und kam endlich bis 
nach Paris. Unter den neuen Gegenſtaͤnden, die 
er erblickte, war vorzüglich das franzoͤſiſche Milis 
tair, das den lebhafteſten Eindruck auf ihn machte. 
Ihm gefiel das angenehme Leben dieſer Menſchen 
ſo ſehr, daß er ſich beym Regiment Royal Darm⸗ 
ſtadt anwerben ließ. Das Regiment lag damals 


in Strasburg in Garniſon, wohin ſich Schwarz 


begeben mußte. Als er dahin kam, ſo bekam er 
auch Gelegenheit, ſeine fernere Neugierde zu befrie— 
digen, indem er verſchiedene Maͤrſche mit ſeinem 
Regimente in Franzoͤſiſch Flandern thun mußte. 
Der prachtvolle Anblick der Staͤdte und reichen mah— 
leriſchen Gegenden erweckten hier ſeine Neigung fuͤr 
die Kunſt und Natur. ueberall, wo er hinkam, 
ſuchte er mit einigen Kuͤnſtlern Bekanntſchaft zu mas 
chen, und ſich von dem Vertriebe ihrer Kunſtwerke 
zu unterrichten. Indeß ſeine Cameraden ihre Zeit 
im Schenkhauſe verſchwendeten, ſo zeichnete er, in 
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Canalettos Manier, Städte, Arſenale und Caſer⸗ 
nen. Ao. 1779. verließ er das Soldatenleben mit gu⸗ 
ten Zeugnißen, und kehrte in ſein Vaterland und nach 
Leipzig zuruͤck, wo er ſeine Eltern nicht mehr le⸗ 
bend antraf. Seine Vormuͤnder wollten, daß er 
das Tiſchler-Handwerk fortſetze; allein er hatte, 
wegen der Handwerks- Gebräuche, keine Neigung 
darzu. Er beſuchte nun von neuem fleißig die Afas 
demie, unter Geſers Direction, und hoͤrte noch 
mathematiſche Lehrſtunden bey den Profeßoren Borz 
und Gehler. um dieſe Zeit machte er Bekanntſchaft 
mit Herrn Gottfried Winkler, dem Beſitzer des 
berühmten Gemaͤhlde-Cabinets zu Leipzig, und mit 
dem Buchhaͤndler Herrn Breitkopf, welche ihm durch 
ihre Aufmunterung die beßten Vortheile fuͤr ſein Stu⸗ 
dium verſchaften. 

Ao. 1783. gab er ſeine erſten Verſuche in 36. klei⸗ 
nen Proſpecten von Leipzig und den umliegen⸗ 
den Gegenden heraus. Dann machte er fuͤr Rech⸗ 
nung des Herrn Breitkopfs eine mahleriſche Reiſe 
an der Saala hin, welche mit einer Beſchreibung 
herauskam. Auch arbeitete er an den großen Ber⸗ 


liner Proſpecten für. Morinos Verlag. Er hatte 
auch das Gluͤck, das ihm vorerwaͤhnter Herr G. 
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Winkler die Aufſicht uͤber ſein Cabinet anvertraute, 
wo er Gelegenheit fand, die groͤßten Meiſterwerke 
zu ſtudiren. Der Rath zu Leipzig beſitzt zwey 
| große Zeichnungen, welche ihm Ehre machen; ſie 
ſind in der Kirche zu St. Nicolai aufbewahrt, und 
ſtellen das Innere der Kirche vor dem Baue, und 
das Innere der gegenwaͤrtigen Verſchoͤnerung dar. 
Wir wollen hier noch einige ſeiner Arbeiten an⸗ 

führen, i 

1—4. Vier Blätter, die Jahrsseſten durch ländliche Figu⸗ 
ren vorgeſtellt; nach Ferg, aus dem Winkleriſchen Cabi⸗ 
nette; radirt und colorirt; in qu. 4. 

5. 6. Zwey große colorirte Kheingegenden nach C. G. 
Schütz; 1786. in gr. qu. Fol. 

7. Das Innere einer gothiſchen Kirche, mit einer 
feyerlichen Proceßion; mit der Unterſchtift: Der Um⸗ 
gang; nach Peter Neeſs. In gr. qu. Fol. 

Ein colorirtes Blatt von vieler Wuͤrkung, und 
das beßte Blatt von Schwarz. 

8. Ruinen des Kloſters auf dem Peters⸗Berge, bey 
Halle; colorirt, in gr. qu. Fol. 

9. Proſpect von der Pauliner⸗Rirche zu Leipsig; co⸗ 
lorirt, in ſehr gr. qu. Fol. 

10. Proſpect von der St. Thomas: Kirche zu Leipsig; 
colorirt. Gegenſtuͤck. en 

11. Vier Gegenden an der Saala. 1) Das Schloß 
Goßeck. 2) Die Stadt Naumburg. 3) Die Stadt 
Weißenfels. 4) Die Stadt Camburg; in gr. qu, Fol. 

colorirt. 
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CCXLVIII. Adam Bartſch. 

Zeichner, Kupferſtecher und Kupferetzer; geboren 
zu Wien Ao. 1757. Dieſer thaͤtige Kuͤnſtler iſt 
gegenwaͤrtig Mitglied der Kayſerl. Kunſt- Akademie 
zu Wien, und zugleich Aufſeher über die Bibliotheck 
und die große kayſerl. Kupferſtichſammlung. Bartſch 
hat mit gleichem Erfolge ſich in allen Arten des Ku— 
pferſtechens geuͤbt. Man bewundert uͤberhaupt an 
ſeinen Blaͤttern die große Faͤhigkeit, mit der er 
ſein Etzwaſſer zu behandeln weiß. Er hat viel nach 
Zeichnungen, Gemaͤhlden, und feinen eigenen Erz 
findungen gearbeitet. Sein Verzeichniß enthaͤlt ſchon 
auf 158. Stuͤcke, von denen verſchiedene noch mit 
merklichen Veraͤnderungen abgedruckt ſind. Fol⸗ 
gende wollen wir hier auszeichnen. 


1. Portrait von Adam Bartſch. 

2. Johann Chriſtian Brand, Mahler zu Wien. 

3. Eine funge Dame in der Nachthaube, 1784. zu 
Paris gez. 1785. zu Wien geſtochen. 

4. Michel Wolgemuth, Albert Dürers Lehrer; nach 
letzterm geſtochen. 

5. Der Mahler Correggio; nach C. Maratti. 

6. Portrait der Madame Tſchida. 

7. Ein junges Mädchen bey einem Lichte im Buche 
leſend; nach Guido. 

3. Die Heyrath Alexanders und der Roxane; nach 
Parmeſano. 
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9. 11 d Eſtampes d apres les deſs ins originauæ qui fe trou- 
vent a la Bibliotbeque Imperiale Royale de Fieme; conte- 
nant 39. pieces, diviſées en fix cahiers‘, d'aprés Rem- 
brandt, le Guerchin, Dürer, la Fage, le Parmefan , et 
differens (zutres) maitres italiens; executees dans le goüt 
du deſsin; in Fol. 

10-21. Zwölf Blatter: Etudes d'animaux; nach Zeichnungen 
des H. Roos. In gr. und kl. 4. 

22— 27. Sechs Blätter! Darſtellungen der Tapferkeit 
der Rayſerl. Soldaten wider die Franzoſen; erfun⸗ 
den und radirt von A. Bartſch; in gr. qu. Fol. 


Man hat auch colorirte Abdrücke von letzter⸗ 
waͤhnten. 


28. Ein Courier reitet in der Nacht durch einen Wald und 
laͤßt ſich von einem Jungen mit der Lanterne leuchten. 
A. Bartsch inv. et fec. Abbruͤcke find davon auf chineſi⸗ 


ſches Papier, mit ſchwarzer Kunſt, im Geſchmack der 
Kembrandtiſchen Nachtſtuͤcke. 


Durch dieſes Blatt hat der Kuͤnſtler beweiſen 
wollen, daß er das Geheimniß Rembrandts ſtu⸗ 
dirt hat; welches darinne beſtehet, daß die Platte 
mit ſtarkem Schatten uͤbergangen wird, ohne ſie 
erſt durch die Wiege, deren ſich ſonſt die Arbei⸗ 
ter in ſchwarzer Kunſt bedienen, vorzubereiten. 


29. Eine große Vignette, zum Lob⸗ und Fraue Ge 
dicht auf den Ershersog Leopold; im vortreflichen 
Latein und Style der alten Innſchriften, vom Hofrath 
von Birkenſtock verfaßt. Das Verhaͤngniß der Alten, 
UI. Band). 3 
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lieſet mit Erſtaunen in dem Buche ds Schickſals den fruͤ⸗ 
hen Tod dieſes Prinzen. Nach eine Skizze von Füger. 

30. Eine andere Vignette zu ebn dieſem Werke. 
Pannonien ſitzt trauernd am Aſchnkruge des Prinzen. 
Id. del. ö 

31. Obſequien des Publius Decus Mus; eine reiche 
Compoſition nach Rubens; mit laein. Unterſchrift. P. 
Decii Muris pro Exercitus — — vorti celebratum. T. 
Liv, VIII. X. A. Bartsch fe. 1794 ein ſehr gr. Bl. in 
qu. Format, aus der Lichtenſteinſhen Gallerie. 

32. Attaque von der Seftung Oezaow, durch die Ruf? 
ſen, unterm Prinzen Potemkin nit Sturm erobert; 
von Caſanova gemahlt und A. VBatſch 1792. geſtochen. 
In Artartas Verlag. 


CCXLIX. H. N. Schmith oder Schmitz. 

Zeichner, Kupferſtecher und Kipferetzer, geboren 
zu Kaiſerswoert bey Duͤßeldof lo. 1758. und Mit 
glied der Düßeldorfer :Runft: Ikademie. Die ins 
tereßante Rebenggefchichte dieſes jungen Kuͤnſtlers hat 
die berühmte Madame von la Boche ſelbſt beſchrie⸗ 
ben. Da Zuͤge aus dem Leben de Kuͤnſtler, welche 
ſie vorzuͤglich geſchickt charackteriſiren, ungemein 
lehrreich für den ſtudirenden Kuͤnſtler find, fo wols 
len wir hier, in folgendem Auszuge, dieſer Schrift: 
ſtellerin eigene Erzaͤhlung benutzen: 

Ein junger Fleiſcherpurſche koͤmmt an einem Mor⸗ 
gen zu Herrn Frahé, erſten Aufſeher über die Duͤſ⸗ 
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feldorfers Ballerie, zieht ein Buch mit Figuren aus 
der Taſche, und bittet ihn, es nach feinem Werthe 
ihm abzukaufem .... »Von wem haft du dieß 
„Buch „2. . „ Ich habe alles ſelbſt copirt g Bras 
| be ſahe dieß Buch durch und frage den Purſchen 
mit Verwunderung: »Wie konnteſt du, mein Sohn, 
| „mit fo viel Talenten / ein Fleiſcher werden wollen? 
„Du mußt wißen daß du zum Kupferſtecher geboren 
v biſt — — „ Dieß möchte ich auch gerne werden; 
„denn ich habe das Zeichnen immer geliebt. Mein 
„ Vater iſt ein armer Fleiſcher, und hat viel Kinder; 
»er hat mir die Profeßion umſonſt lernen koͤnnen, 
„ und ich habe dabey die Sonn- und Feſttage immer 
„fürs Zeichnen angewandt. — — „Komm Mor⸗ 
gens auf den Abend wieder zu mir, mein Sohn — 
Unterdeßen ſpricht Krahé mit feinen Freunden uͤber 
die Sache, welche ſich alle für die Unterſtuͤtzung die⸗ 
ſes jungen Genies erklaͤren. Den folgenden Tag 
koͤmmt dieſer junge Menſch wieder, und Brahe ſagt 
ihm, was er fuͤr ihn gethan habe. Sogleich verlaͤßt 
Schmiths fine Profeßion, fängt das Zeichnen nach 
Grundregeln an, lernt Geometrie, und ſtudirt mit 
anhaltendem Eifer Hiſtorie. Nach zwey Jahren hat 
er fo merkliche Fortſchritte gemacht, daß ihm Brabf 


456 H. N. Schmiths | 
ſagt: »Du haft nun, mein Freund, in Düßeldorf 
„alles gelernet, was du hier lerne konnteſt. Hier 
„haft du Reiſegeld, gehe nach Patris und ſuche dein ; 
„Talent unter Wille ganz auszubilden, Schmitbs 
reiſet zu Fuße, koͤmmt nach Paris, und koͤmmt zu 
Wille, der ihn mit feiner gewöhnlichen Güte aufs | 
nimmt. Da arbeitet er vier Jahre mit unermüder | 
tem Fleiße, und kehrt dann mit den deutlichſten Be⸗ 
weiſen feiner erlangten Fähigkeiten nach Duͤßeldorf 
zuruͤck. Krahé ſiehet mit Verwunderung die Fort 
ſchritte dieſes ungen Mannes, und ſtellt ihn bey 
der Gallerie an, wo er ihn auf ſeine Koſten arbeiten 
laßt. Schmiths fuͤhrte ein ſehr eingezogenes Leben, ö 
und beſuchte nur das Haus des Arahe, An einem 5 
Morgen ſagt ihm Brahe: Er ſolle den Abend zu 
ihm kommen; er habe in ſeiner Familie ein kleines 
Feſt, und er wuͤnſche alle ſeine Freunde dabey zu 
ſehen. Schmiths erſcheint den Abend, findet da 
viel Geſellſchaft, und erfährt, daß dieß Feſt dem 
Verlobungstage der aͤlteſten Tochter feines Wohlthaͤ— 
ters Frahs beſtimmt ſey; er laͤßt nichts an ſich be⸗ 
merken und entfernt ſich in aller Stille. | 

Den Morgen darauf findet ihn Brabe auf der 
Gallerie arbeitend, und erkennt ihn kaum. — >» Was 
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„fehlt Ihnem, Feund „? — „Ich bin ſehr um 
bs glücklich ». — „Warum „2 „Ich habe ſeit dem ers 
v ſten Tag meiner Zuͤruͤckkunft aus Paris Ihre Toch⸗ 
ter Henriette geliebt. Ach! Nun gehoͤrt ſie ei⸗ 
»nem andern „ » Unglüͤcklicher junger Mann! 
„Haben Sie dem ſchon meiner Tochter, etwas von 
„Ihrer Liebe entdeckt? — „Niemals! Wie konnte 
„ichs auch wagen! Ohne Amt, ohne Vermögen — 
„unter ſolchen Umſtaͤnden, der Tochter meines Wohl⸗ 
»thaͤters etwas von Liebe vorſagen! Ich war nur 
„ gluͤcklich, fie immer zu ſehen — wagte nichts mehr 
„als dieß zu wuͤnſchen — Aber nun bin ich ganz 
v ungluͤcklich v. „Lieber Schmiths! beruhigen 
„Sie ſich. Ich liebe Sie wie meinen Sohn; aber 
„ nun iſt's zu ſpat, Ihnen meine Henriette zu ges 
„ben „! — — Schmiths verfaͤllt in eine Krank⸗ 
heit, und vier Monathe hindurch ſchwebt er zwiſchen 
Tod und Leben; während dieſer Zeit uͤberhaͤuft ihn 
Krahé mit Freundſchaft und Liebe. — Man ſpricht 
nicht mit ihm von Henrietten; aber Henriette 
ſpricht immer von ihm, und wuͤnſcht ihn endlich 
zu ſehen. Der mit Henrietten Verlobte war ver— 
reist, und ſeine Familie hatte ſich nunmehr der Hey⸗ 
rath widerſetzt. Er hatte zwar nicht den Muth, 
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dieß Henrietten zu entdecken; allein fie errieth es; 
gab ihm feine Briefe zurück, und erhielt die ihrigen 


wieder. Hierauf ſagt ſie ihrem Jater: „Sie haben 
„ſich Schmiths zu Ihrem Schwiegerſohn ger I 
„ wüͤnſcht? Sagen Sie ihm, daß, wenn Henriette | 
„ihn gluͤcklich machen kann fie ihm ihre Hand und | 
„Her, gebe „. Der Vater kommt zu Schmiths, 
und bringt ihm die Erklaͤrung ſeiner Tochter. Er kann 
die Freude kaum aushalten; kraftlos ſtuͤtzt er ſich 
auf den Arm des Brahe, laͤßt ſich zu Henrietten 
fuͤhren, und erklaͤrt ihr ſein Gluͤck mit unbeſchreib⸗ 
lichen Empfindungen. Er bringt den Abend da zu. 
Den andern Morgen vermißt man ihn, und erfaͤhrt, 
baß er, ohngeachtet ſeiner Schwachheit, noch vor 
Tages Anbruch in einem Wagen mit vier Pferden 
abgereist ſey, und alle ſeine Platten und Zeichnun⸗ 
gen mit ſich genommen habe. Man ſtelle fi) Kra— 
hés und Henriettens Angſt und Verlegenheit vor, 
welche glaubten, daß er dieß aus Verwirrung und 
Melancholie unternommen habe. Den neunten Tag 
aber kam er von Munchen zuruͤck, und zeigte ein 
Churfuͤrſtl. Decret vor, welches ihm eine Penſion 
von 600. Gulden verſicherte. Er war nach Muͤn⸗ 
chen geeilt, hatte ſich dem Churfürſten von Bayern 


| 
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zu Füßen geworfen, und feine Geſchichte ihm vor 
getragen, wobey er auch zugleich Beweiſe feines Tas 
lentes durch ſeine mitgenommene Arbeiten ablegte. 
Der Churfuͤrſt, uͤberzeugt von ſeinen Verdienſten, 
und von der Wahrheit ſeiner Geſchichte und Liebe, 
durch ſeinen treuherzigen Vortrag, belohnte ihn als 
Fuͤrſt. Schmiths kam zu Krahé, und ſagte ihm: 
„Nun bin ich Henriettens wuͤrdig; ich habe nun 
„auch ein Amt mit Gehalt»! Dieß eraͤugnete ſich 
Ab. 1782.) ö 

Von Schmiths haben wir bisher keine weitern 
Nachrichten erhalten; man ſagt, daß er bald nach 
ſeinem Schwiegervater geſtorben ſey. 

Folgende Stücke wollen wir hier von ihm anfuͤhren. 


+. Eine Kindergruppe mit einer Frucht⸗Guirlande; nach 
Rubens; in gr. qu. Fol. aus der Düßeldorfer⸗Gallerie. 

2. Jeſus und Johannes, als Kinder; nach Sarcellino; 
aus naͤmlicher Gallerie; in Fol. 

3. Chriſtus erſcheint der Magdalena; nach Barocci; 

aus naͤmlicher Gallerie; in Fol. 

4. Vie de la petite Cour fuperieure de la maiſon de cam- 
pagne de Pomp; von Després gez. von Berthault 


J222;ͤĩͤ ( a 
t) Lambert Rrahé, war ein guter Mahler, und Schuͤler 
des Subleyras und Benifiali zu Rom; er ſtarb Ao. 
1790. zu Düßeldorf. Güte des Herzens wetteiferten 
mit feinen Kunſttalenten. 
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geetzt, und von Schmiths mit dem Grabſtichel beendigt; 
in kl. qu. Fol. S. Voyage pittoresque de Naples T. I. p. 125. 


CCL. Carl Reinhart. 

Mahler, Zeichner und Kupferetzer, geboren in 
Hof im Fraͤnkiſchen, um Ao. 1760. Er kam ſehr 
jung nach Leipzig, und ſtudirte auf der Akademie 
unter OGeſers Aufſicht. Hierauf begab er ſich einige 
Zeit nach Dresden, und beſuchte auch daſelbſt die 
Kunſt- Akademie und Gallerie. Er hat ſich bloß 
der Landſchaft gewiedmet, und ſchon ſeine erſten 
Verſuche zeigten, daß er der Natur treu zu folgen 
wußte. Der Herzog von Sachſen- Meinungen 
nahm ſich dieſes jungen Kuͤnſtlers an, ſuchte durch 
Unterſtuͤtzung ſein Kunſttalent immer mehr zu entwi⸗ 
ckeln, ließ ihn in ſeine Reſidenz kommen, und 
übertrug ihm verſchiedene Arbeiten, die er zu feis 
ner Ehre ausfuͤhrte. Ueberhaͤuft mit Wohlthaten 
von dieſem Beſchuͤtzer der Kuͤnſte, reiste Reinhart 
nach Rom, wo er noch gegenwaͤrtig lebt, und wo 
man ihn fuͤr einen der groͤßten Zeichner haͤlt. Er 
hat verſchiedene intereßante, geiſtreich radirte Blaͤt⸗ 
ter herausgegeben, worunter vorzuͤglich diejenigen 
gehören, welche er mit Dies und Mechau in 12. 
Lieferungen, im Frauenholziſchen Verlage zu Nuͤrn⸗ 
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berg herausgegeben hat. Auch hat er verſchiedene 
kleine Viehſtuͤcke in Rom radirt, wovon nur wenig 
Abdruͤcke nach Deutſchland gekommen ſind. 

Wir wollen einige der vorzuͤglichſten Arbeiten die— 
ſes Kuͤnſtlers anzeigen. 


1. Eine große radirte Lan dſchaft mit ſchoͤnen Eichen; 
links mit einer Muͤhle und einem Fluße, durch welchen 

ein Hirt ſein Vieh treibt. Preſtel hat, nach ihm, die⸗ 
ſes Blatt in feiner Manier geſtochen; in gr. qu. Fol. 

2— 25. Vier und Swanzig große radirte Landſchaften: Kui⸗ 
nen und Landſchaften Italiens; welche er zu dem in 
Geſellſchaft mit Dies und Mechau, in zwoͤlf Heften 
(jedes von 6. Bl.) in gr. qu. Fol. im Frauenholziſchen 
Verlage zu Würnberg herausgekommenen Werke ra⸗ 
dirt hat. 

26—31. Sechs kleine Landfhaften? Ruinen, meiſtens von 
antiken Gräbern. Rom, 1792. in qu. 4. 


CCL. Johann Heinrich Lips. 

Mahler, Zeichner, Kupferſtecher und Kupferetzer; 
geboren zu Bloten bey Suͤrich No. 1758. Sein 
Vater, ein Dorfbarbier, ſchwankte über die Beſtim— 
mung ſeines Sohnes, zwiſchen dem Pfluge und 
dem Barbiermeßer; unterdeßen ließ er ihn fleißig 
in die Schule gehen. Der junge Lips hatte aber 
immer große Neigung zum Zeichnen, und mahlte 
in die Schulbuͤcher ſeiner Cameraden immer etwas 
zum Andenken Da er ein offenes kluges Betragen 
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hatte, mit dem er ſich jedermann ncherte, ſo nahm 
ihn der Prediger am Orte in ſeire Gunſt, und 
lehrte ihn etwas Latein; er brachte ihm auch eini— 
ge Begriffe uͤber die Hiſtorie und Nythologie bey; 
zugleich legte er ihm einige gute Drginale vor, um 
ſich im Zeichnen zu uͤben. Er wuͤnchte ſehr, daß 
ihn ſeine Eltern doch moͤchten zu Schellenberg 
nach Winterthur ſchicken, um da das Kupferſte⸗ 
chen zu lernen; allein da Schellenberg 200. Gul⸗ 
den Lehrgeld verlangte, ſo erſtaunten ſie uͤber dieſe 
Forderung, und ſagten: „Zweyhundert Gulden Lehr⸗ 
„geld, mein Sohn! Wähle du das Barbier Becken; 
„denn die Welt hat Barbierer, und keine Mahler, 
„noͤthig“! — Dieſer Entſchluß des Vaters war 
für den Sohn äußerft traurig; er mußte ſich beque⸗ 
men, ein Barbierer zu werden. Der gute Geiſtli⸗ 
che ließ ſich aber nicht abſchrecken, und wendete ſich 
an Lavater, der ſich ſchon gegen fo. manches Kunſt— 
genie als Wohlthaͤter bewieſen hatte. Lavater bes 
merkte ſchon in den erſten Verſuchen des Juͤnglings 
einen Keim von wahrem Kunſttalent; und in feis 
nem Drange von Gefuͤhl, prophezeyhte er Lipſen 
voraus, daß er Anlagen haͤtte, einer der größten 
Kupferſtecher zu werden. Immer iſt er einer der 
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verdienſtvollſten deutſchen Kuͤnſtler zu nennen, 
welches er durch ſo manches ſeiner Blaͤtter bewie— 
ſen hat, und noch fortfaͤhrt es zu beweiſen. Lava⸗ 
ter hat ſich dieſes Kuͤnſtlers, bey der Herausgabe 
feiner Phyſio gnomiſchen Fragmente, haufig be 
dient, und ihn dadurch immer mehr zu bilden ges 
ſucht. Er bezahlte ihm ſeine Arbeiten durch einen 
feſtgeſetzten Gehalt, und bey dieſer Gelegenheit 
machte Lips ſchnelle Fortſchritte. Gleich das erſte 
Jahr lieferte er Platten, welche ihm wahre Ehre 
machten. Bald that er ſolche Fortſchritte, daß er, 
ſowohl aus ſich ſelbſt als nach der Natur, wie ein 
ſchon lange geuͤbter Meiſter zeichnete. Die Verſu— 
che, die er im Oelmahlen machte, waren ebenfalls 
ſo gluͤcklich, daß der Kenner kaum entſcheiden konn— 
te, ob er mehr zum Mahler oder Kupferſtecher ge— 
boren ſey? Nach dem nun Lips alle Arbeiten fuͤr 
Lavater beendigt hatte, reiste er nach Rom, um 
ſich da ganz auszubilden. Während ſeines Aufents 
halts daſelbſt machte er verſchiedene Studien, und 
ſtach ein hiſtoriſches Stuͤck aus der roͤmiſchen Ge— 
ſchichte, nach Drouais. Hierauf kehrte er nach 
Deutſchland zuruͤck, und ward nach Weimar als 
Profeßor an die daſige Zeichen⸗Akademie berufen; 
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allein nach nicht gar langem Aufenthalt daſelbſt, 
wo er auch einige Portraite geſtochen hatte, erwach— 
te die Liebe für fein Vaterland, fo daß er wieder in 
die Schweiz zuruͤckkehrte. 

Lips, als ein fleißiger Kuͤnſtler, hat eine große 
Anzahl Blätter herausgegeben; und da er Kuͤnſtler— 
Ehre zu ſchaͤtzen weiß, ſo wird er gewiß fortfahren, 
ſeinen neuern Arbeiten immer mehr Vollkommenheit 
zu verſchaffen. Er hat, vorzüglich bey feinen radir— 
ten Blättern, ſich auch der punktirten Manier be 
dient; freylich nicht mit der Leichtigkeit eines Mo⸗ 
rin und dem Sanften und Weichen eines Vorſter⸗ 
mann; man erblickt noch oft zu viel e in ſei⸗ 
nem Vortrage. 

Wir wollen hier folgende vorzuͤgliche Blaͤtter von 
ihm anzeigen. 


1. Emanuel Sieyes; Titelkupfer zu finem Leben, 1795. 
nach Brea; in 8. 

2. Johann Caſpar Lavater. Schmoll del. in 8. zum 
I. Thl. ſeiner Phyſtognomick. 
Johann George Hamann; ſeine Haare in ein Netz 
gebunden; zu Lav. Phyſ. II. Thl. p. 285. in 4. 

4. Emanuel Bach. Ibid. T. III. p. 00. iin 4. 
Johann Friedrich Herder. Ibid T III., p. 262. in 4. 

6. Catharina I. im Profil. 1776. Ibid J. III., p. 323. in 4. 

7. Louiſe, Landgräfin von Heßen; nah Solling. 1775 
in gr. 4. Ibid. T. III. p. 327. 
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s: Johann George Zimmermann, nach Ganz. 1776. 
iu e bi P, III, p. 33% ; 5 

9. Der Kopf der Cenci, einer jungen Kömerin, welche 
zu Rom enthauptet ward, weil fie ihren Vater, der fie 
mißbrauchen wollte, ermordete. Sturz del. nach C. Dolci. 

Lips fec. 1777. in gr. 4. Ibid. T. IV. p. 124. 

| 10. Heinrich Eſcher nach Schmoll; 1778. in gr. 4. Ibid. 

T. IV. p. 108. 

11. Jupiter, Halbfigur; in gr. 4. Ibid. T. IV. p. 359. 

12. Ein Chriſtus ⸗Ropf. Seidelmann del. nach Mengs. 
1777. in gr. 4. Ibid. T. IV. p. 447. 

43. Goethe; in gr. Fol. in Oval. 

14. Wieland. Eben ſo. a 

15. Maria mit dem Kinde Jeſus; nach Raphael; in 
klein. Folio. 

16. Die Marter des H. Sebaſtians; nach van Dyck; 
aus der Düßeldorfer⸗ Gallerie; in gr. Fol. 
Sein erſtes großes, und ſein Capitalblatt. 

17. Ein Bacchusfeſt; nach Poußin; in gr. qu. Fol. 

18. Marius im Gefaͤngniße ſpricht mit dem Soldaten, welcher 
kommt, ihn zu toͤdten. Drouais p. Lips fe. In gr. qu. 4. 


CCLII. Carl Matthias Erneſt. 
Mahler, Zeichner, Kupferſtecher und Kupfere— 
tzer; geboren zu Mannheim Ao. 1758. Er lernte 
das Zeichnen bey Verhelſt und Verſchaffelt; als⸗ 
dann gieng er nach Baſel, um in C. von Mechels 
Kupferſtecher Inſtitute zu arbeiten; aber aus Unzu— 
friedenheit verließ er es bald. Er arbeitete nun ei— 
ne Zeit lang für feine Rechnung; flach einige Blatter 
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nach Franz Schöͤtz, auch den großen Rhein: Fall, 
aber mit wenig gluͤcklichem Erfolge. Er hielt ſich 
einige Zeit am Wuͤrtenbergiſchen Hofe zu Muͤm⸗ 
pelgard auf; von da kehrte er nach Mannheim 
zurück, wo er von neuem die Akademie fleißig be 
ſuchte. Ao. 1783. gieng er nach Birchheim-Po⸗ 
landen zum Prinzen von Naßau Weilburg, als 
Zeichenmeiſter. 

Folgende Stuͤcke ſind ſeine beßten. 


1. Die Mutter des Rubens; nach P. P. Rubens. 
1775. fuͤr Mechels Verlag, in Fol. i 

2. Eine Frau, welche drey Genten ſäugt. Ohne Namen. 

3. Friedrich Ludwig Franz Biſchof von Baſel; 1780. 

4. Prinz Carl von UHaßau Weilburg; gemahlt von 
Oeffele. In gr. Fol. 

5. Caroline von Naßau Weilburg; geborne Prinzeßin 
von Oranien und Dietz. Erneſt fec. in gr. Fol. 


Letztere beyden Portraite hat der Kuͤnſtler ſelbſt 
angeführt; fie ſollen in Farben in einer neuen Ma⸗ 
nier abgedruckt ſeyn, wir haben ſie aber noch nicht 
geſehen, eben ſo wenig als: la klonkiuence de Sci- 
pion, und eine Geißelung nach feiner Erfindung. Er 
zeigt ſie ſelbſt zu ſeinem Lobe an; das Publikum hat 
aber darüber noch nicht entſchieden. 
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CCLIII. Ludwig Gabriel Necker. 

Zeichner und Kupferſtecher; geboren zu Stuttgard 
um Ao. 1760, Er iſt ein Schüler des berühmten 
Muͤllers, und gegenwärtig als Wuͤrtenbergiſcher 
| Hofkupferſtecher und Profeßor der Zeichens Afademie 
zu Stuttgard angeſtellt. Er hat verſchiedenes 
geſtochen, wovon wir hier einige Stuͤcke anfuͤhren 
wollen. 


1. Portrait des M. D. vormahligen Oberjaͤger am Mayn⸗ 
zer-Hofe. J. H. Roos pinx. in Fol. 

2. Eine H. Familie; in Fol. 

3. Adonis verläßt die Venus, und geht auf die Jagd; 
ein ſchoͤnes⸗Plafond Stuͤck nach Suibal; in gr. qu. Fol. 


 CCEIV. Friedrich Gregory. 

Kupferſtecher und Kupferetzer; geboren zu Dresden 
Ao. 1760. Er kam nach Leipzig, um ſich unter der 
Direction Bauſens im Kupferſtechen zu bilden; er 
zeigte große Anlagen; aber ein fruͤher Tod endigte 
ſchon Ao. 1788. feine Laufbahn. 

Folgende Stuͤcke wollen wir als ſeine beßten an— 
fuͤhren. 


1. Johann Friedrich Bauſe; nach Graf; in 8. 

2. L. W. Archenholg. Id. pinx. in 8. 

3. Pietro Metafinfio, nach Steiner; in 8. 

4. Pater Schneider, catholiſcher Geiſtlicher zu Leipzig; nach 
Gottlob. In 2. 8 
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5. Heintich Gottlieb von Stutterheim, Churfuͤrſtlich f 
Saͤchſiſch. Staats- und Cabinets-Miniſter. H. Schmidt 
del. in gr. 4. 


CCLV. Chriſtian Auguſt Guͤnther. 
Zeichner und Kupferetzer; geboren zu Pirna Ao. 
1760. Seine erſte Lehrerinn war die Natur, ehe | 
er noch Anweiſung in der Kunſt erhielt. Profeßor 
Zingg bemerkte fein Talent, und Guͤnther hatte 
das Gluͤck, daß er ihn in ſeine Schule aufnahm, 
in welcher er drey Jahre ſtudierte. Waͤhrend dieſer 
Zeit bildete er ſich zu einem Kuͤnſtler, und hat bey 
den akademiſchen Ausſtellungen zu Dresden durch 
ſeine colorirten Zeichnungen vielen Beyfall erhalten. 
Seine radirten Blaͤtter ſind geiſtreich, deren er viele 8 
in einem guten Colorit herausgegeben. 
Wir wollen hier einige ſeiner Arbeiten auszeichnen. 


1. Eine Landſchaft: Der Bagage Wagen; nach Zingg. 
In gr. qu. Fol. f 
2. 3. Zwey ſchoͤne Landſchaften nach Wouwermann und 
Dietrich; für den 11. Band der Dresdner⸗Gallerie; 
in gr. qu. Fol. i 
4. Proſpekt vom Rönigſtein, nach der Natur vom Kuͤnſtler 
ſelbſt gezeichnet, radirt und colorirt; in gr. qu. Fol. 
5. 6. Zwey colorirte Proſpekte aus dem Garten zu Wör⸗ 
litz; in gr. qu. Fol. 1 
7—12. Sechs mahleriſche Ausſichten aus dem Plaui⸗ 
ſchen Grunde bey Dresden; radirt und colorirt in 
Aberlis Manier; in qu. 4. 13. 
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13. 14. Swey große Landſchaften: Proſpect vom Blocks⸗ 
berge oder Brocken bey Wernigerode; und Proſpect 
von Iſemburg am Fuße des Brockens; in eben der 
Manier; in gr. qu. Fol. 


CL VI. Marquard Wocher. 


Zeichner und Kupferetzer, geboren zu Seckingen 
in Schwaben Ao. 1758. und lebt gegenwaͤrtig zu 
Bern. Sein Vater, eben daſelbſt Mahler und 
Zeichner, unterrichtete ſelbſt feinen Sohn im Zeichs 
nen. Der junge Wocher hat es ſo weit gebracht, 
daß man ihn fuͤr einen der gluͤcklichſten Nachahmer 
Aberlis haͤlt. Seine Blätter find groͤßtentheils cos 
lorirt herausgegeben, und ſind bey Fehr in Bern, 
bey Fuͤßli in Zurich, und bey Mechel in Baſel 
zu haben. Folgende verdienen hier angezeigt zu 
werden. 


1— 20. Zwanzig ſchoͤn colorirte Blätter: Bauern und 
Bäuerinnen in den Trachten aller Schweitzer⸗Can⸗ 
tons; nach Lory's Zeichnungen. 

21. Les Zutteurs für les Remparts de Berne, Tundi de Pa- 
ques; nach der Natur gez. von Wocher dem Sohne, 
und von Janinet beendigt und herausgegeben; in gr. 
quer Folio. 

22. Vüe de la Fulle de Lauterbrunnen et de lu fameuse 
chute dean du Staubach; par Tory et Wocher ; in gr. 
quer Folio, 

23. Vüe du Convent d Einfiedeln , dans le Canton de Schweitz; 


(II. Band.) A a 


N 
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gez. von Aſchmann, geſt. und colorirt von Wocher; 
in qu. Fol. 
24. Vüe des Bains du Courniguel; nach der Natur gez. 
radirt und colorirt von M. Wocher, 1779. in gr. Fol. 
25. Voyage de M. de Saufsure de Geneve d la cime du 
Mont- Blanc au mois .d’Aouft 1787. I. Planche. Das 


Hinaufſteigen. N 
26. Voyage de MN. de Saufsure &c. II. Planche, Das Her⸗ . 


abſteigen. 
Dieſe beyden Blaͤtter, von Wocher geſt. 9 
in Guache colorirt, find jedes 12. Zoll hoch 17. 3. 
breit, und in Mechels Verlage mit der Beſchrei⸗ 
bung zu haben. 


CCLVII. Johann David Schubert. 

Obgleich dieſer verdienſtvolle Kuͤnſtler nichts wei! 
ter als die Kupfer zu Weißens A. B. C. Buche ra⸗ 
dirt hat, ſo verdient er doch als Mahler und ſehr 
geſchaͤtzter Zeichner, von dem wir auch in Zukun t 
manches ſchoͤne radirte Blatt zu erwarten haben, 
in unſerm Werke eine Stelle. Schubart ward Ao. 
1761. zu Dresden geboren. Sein Vater, ein armer 
Orgelbauer aber guter Architectnr-Zeichner, fuͤhrte 
feinen Sohn ſchon als Kind zum Zeichnen an, und 
gab ihm eine vernünftige Erziehung. Zum Ungluͤck 
ſtarb Ao. 1772. dieſer ſein Vater und ſeine Mutter, 
und hinterließen den Sohn in den duͤrftigſten umſtaͤn⸗ 
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en; ſein Vormund aber, der ein Gaſtwirth war, 
nahm ſich ſeiner getreulich an, beſtimmte ihn zum 
Orgelbauen, und brachte ihn auf die Akademie, 
um da das Noͤthige in dieſer Absicht zu lernen. 
Der Akademie⸗Director Hutin nahm ihn dann zum 
‚Schüler an; aber bald darauf ſtarb Hutin, und 
Schubert ſahe ſich aufs Neue verlaßen; er wandte 
ſich hierauf an den jüngern Lamdſchaftsmahler Blaß, 
der ihn, wegen des Figuren-Jeichnes, an den Prof. 
Caſanova empfahl. Unter der Leitung dieſer bey⸗ 
den Maͤnner machte Schubert merkliche Fortſchrit— 
te, und beſtimmte ſich anfänglich für das Bataillen⸗ 
Mahlen; da er aber bald von den Schwierigkeiten 
dieſes Studiums uͤberzeugt ward, ſo waͤhlte er das 
hiſtoriſche Fach, und ſtudierte nun vorzüglich Zeich⸗ 
nungen zu Kupfern und Vignetten für Buchhaͤnd⸗ 
ler. Um ſich den noͤthigen Unterhalt zu verdienen, 
gab er einige Lehrſtunden, erhielt aber bald darauf 
Ao. 1781. eine Mahlerſtelle bey der Porcellain⸗Ma⸗ 
nufactur in Meißen, Bey ſeinem uͤbertriebenen 
Fleiße wurden feine Augen ſchwach, und Ao. 1790. 
ward er als Lehrer bey der Meißner-Zeichner⸗ 
Schule fuͤr die daſige Manufactur angeſtellt, wo er 
noch gegenwaͤrtig thaͤtig if; Schubert iſt von allen 
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Kennern und Kunſtliebhabern als ein richtiger und 
feſter Charackter-Zeichner bekannt; viele Kupferſte⸗ | 
cher haben nach ihm fuͤr Buchhändler geſtochen. 
Wir haben Hofnung, bald einige gute radirte Sul 
chen von ihm zu erhalten, in welchen er ganz das 
ausdrucken wird, was in ſo manchen Blaͤttern mn 
ihm verfehlt if; 


CcLVIII. Johann Gottlob Schumann. 
Kupferſtecher und Kupferetzer, geboren zu Dress 
den Ao. 1761. Er lernte die erſten Anfangsgründ! a 
bey der Akademie, und bildete fi ich bey Klengel 
als Zeichner, unter deßen Aufſicht er auch ſeine mei ö 
ſten radirten Blätter herausgab, worunter fi h vor 
zuͤglich ein Blatt nach Ruysdael auszeichnet. Als, 
dann reiste er nach Tondon, und flach daſelbſt iM 
Geſellſchaft W. Byrne berſchiedene große Stüce 
Wir wollen hier einige feiner beßten Arbeiten a ! 
führen. 7 
1. Eine Lanbſchaft: Gegend aus Sachſen; nach Ale 
0 in qu. Fol. 1 
3. Swen Landſchaften mit vieh „nach Rlengel; in Fol 

4. "ar Landſchaft nach Ruysdael; im Verlage der Re 
ſtiſchen Kunſthandlung zu Leipsig; qu. Fol. g 
5. Eine wilde italianiſche Gegend, mit der Unterſchri Pr 
Morning (det Morgen) nach Both; von W. Hyvng 
und J. Schumahn geſtochen in gr. qu. Fol. F 
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6. Das Schloß zu Windſor, auf einer Anhoͤhez unten 
I engl. Park; nach Hodges; von W. Byrne un 
J. Schumann gef. In gr. qu. Fol. 


CcIAx. Regina Catharina Ouarri, 
geborene Schoenecker. 


Kupferſtecherin in Preſtels Manier; geboren zu 
Frankfürth am Ma yn um As. 1762. Sie erlernte 

das Kupferſtechen ben Preſtel, und war eine feiner 
beßten Schuͤlerinnen. Alle ihre Stuͤcke ſind in braun 
getuſchter Manier herausgegeben, und machen ihr r 
Ehre. Sie hat folgende bekannt gemacht. 


1. Eine Slucht nach Egypten, nach Berghem; in kl. 

Folio. N 

2. Die Bequemlichkeiten eines Bauernhauſes im der 
Schweitz; nach F. Schütz. In kl. Fol. 

3. Eine große Landſchaft mit Felſen, Bäumen und St 
guren; nach Schütz; in gr. Fol. 

4. Eine große Landſchaft mit einer Brücke über einen 
Sluß, mit Figuren und Vieh, nach Dietrich; in gr. 
quer Fol. 

5. Ein Seeſtück mit Schiffen, welche mit geſpannten See⸗ 

geln im offenen Meere fahren; nach Vitringa; in qu. 
Folio. 

6. Proſpekt einer holländiſchen Stadt; im Vorgrunde 
ein dicker Thurm mit Baͤumen umgeben, in der Ferne 
eine ſteinerne Bruͤcke; nach Kademacker; in gr. qu. Fol. 

7. Eine bergichte Landſchaft mit Ruinen, Sin und. 

Vieh; nach J. H. Roos. In gr. Fol. 
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8. 9. Zwey bergichte Landſchaften mit Selfen, Baus) 
men, Gewäßer, Figuren und Vieh; nach wen 
in qu. Fol. 


CCLX. E.. . Maorace. 
Kupferſtecher; geboren zu Stuttgard um Ao. 
1763. Nachrichten von ſeinem Leben ſind uns un⸗ 
befannnt. Nach feiner Arbeit zu urtheilen, iſt er ein 
Schuͤler Müllers; wenigſtens iſt er wuͤrdig, es 
zu ſeyn. ö 
Folgende Stuͤcke wollen wir zum Beweis anfuͤhren. 
1. P. de Carcavi; in gr. 4. 
2. C. G. G. de Pintimille; in gr. 4. 
3. Johann Gotthardt Müller von Stuttgard; nach 
Tifchbein; in gr. Fol. 
4. Angelica Raufmann, nach Reynolds; in gr. Fol. 
5. Les quatre Saisons; nach Rubens in 4. 
6. Le Plaisir innocent; nach Morillo; in Fol. 
2. Le Nid ſoigné. Id. pinx. in Fol. 
g. La Mort d' Arobimede. Mola pinx. in Fol. aus der 
Gallerie des Herzogs von Orleans. 


CCLXI. George Chriſtian Schule. 


Kupferſtecher und Kupferetzer; geboren zu Copen 
hagen Ao. 1764. Er lernte die Anfangsgruͤnde de ö 
ſelbſt bey der Akademie, und hat ſich ſeit Ao. 17874 
in Leipzig niedergelaßen, wo er für die Buchhaͤnd⸗ 
ler arbeitet. 
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Außer dieſen Arbeiten wollen wir hier einige ſeiner 


andern Blaͤtter anfuͤhren. 


1. Portrait eines Greiſes von 112. Jahren zu Co⸗ 

penhagen; nach einem Paſtel⸗Gemaͤhlde der Mame Ele 

mens; in 8. 

2. La Marchande d Amour; nach einer Herculaniſchen 

Antike; in 4. 

z. Vüe de Doblen en Sure; nach Wagner; in qu. 4. 

4. Promenade im Garten des Schloßes Rofenburg 
zu Copenhagen. Schule del. et fc. in gr. qu. Fol. 

5. Eingang in den Garten des Schloßes Friedrichs⸗ 
berg zu Copenhagen. Gegenſtuͤck. { 
6. Trauer⸗Monument des verfiorbenen Koͤniges Chri⸗ 

ſtian JI. nach dem Marmor Wiedevelts. 


CCLXII. Johann Veith Schnorr. 

Mahler, Zeichner und Kupferetzer, geboren zu 
Schneeberg im Erzgeburge Ao 1764. Er begab 
ſich Ab. 1784. nach Leipzig, in der Abſicht, die 
Rechte auf daſiger Univerfität zu ſtudiren; aber ſei⸗ 
ne Neigung zur Zeichenkunſt behielt die Oberhand. 
Er uͤberließ ſich ganz der Leitung des Prof. Gefers, 
der fich feiner annahm, und machte unter ihm ſchnelle 
Fortſchritte in der Kunſt. Er iſt ein guter Migna⸗ 
fur; Mahler ; feine hiſtoriſchen Erfindungen find 
durchdacht, fein Vortrag im Zeichnen iſt ſanft und 
edel, und ſeine radirten Blätter, größtentheils nach 
ſeiner Erfindung, ſind mit einer geiſtreichen Nadel 
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ausgeführt. Es if zu beklagen, daß dieſer talent | 
volle Kuͤnſtler nicht bloß als Kuͤnſtler ſtudiren kann, 
ſondern nur für feinen Unterhalt arbeiten muß; ge⸗ 
wiß würden wir ſonſt aus feiner Hand manches weit 
groͤßere Meiſterwerk erhalten. b 

Wir wollen indeßen hier einige ſeiner vorzüglich⸗ 
ſten Blätter anfuͤhren. 


1. Ein Kopf im antiken Geſchmack. Bruſtbild, mit 

der Innſchrift: Keyſerling Vir. Carolina Oelffen del. 
Schnorr fe. 1794. in punktirter Manier in 8. 
Ein Kopf im antiken Styl, des Grafen Ignatz 
i mit pohlniſcher Innſchrift. Schnorr pinx, et 
fe. 1793. in Opal, punktirt; in 4. i ö 
Ein Blatt, das dem Kuͤnſtler Ehre macht. 

3. Bruſtbild des Senerals Rosctusko. Schnorr del. J. 
Mangot fe. 1794. In Oval, in 4. Punktirt. 

4. Der junge Sercules wird von Minerva unterrich⸗ 
tet; radirt 1793. in 8. 

5. Eine Vignette. Ein Sentus mit der Fackel in der 
Hand, zeigt einem jungen Studierenden die größten Meis 
ſterſtuͤcke der Kunſt, in den Statuen des Apollo Lao-⸗ 
coon, Venus sc. 1794. in kl. qu. 4. 


Zum Verzeichniß der Antiken der Bofifen 
Aunftbandlung, 


6. Eine Landſchaft; im Vorgrunde Daphnis und Chloe; 
nach Geßner; 1792. in qu. 4. 
7. Vignetten zum Trauergedicht auf den D. Morus. 
Allegorie auf deßen Verdienſte und Tugenden; in Oval in 4 
8. Vignetten zu einem Bochzeit⸗Gedichte; mit der Inn⸗ 
» 
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ſchrift: Zum Andenken des 22. May 1792. von der 
Familie L. H. Roft inv. Schnorr fe, Oval in 4. 


CCLXIII. Johann Friedrich Schmidt. 
Kupferſtecher; geboren zu Dresden Ao. 1764. 


Er ſtudirte gleich das Zeichnen, und war fo glück 


lich, daß feine Zeichnungen von Kunſtliebhabern ges 
ſucht wurden. Seit einiger Zeit hat er ſich ganz 
unter der Aufſicht Raſpens dem Kupferſtechen ge— 
wiedmet, worinn er gluͤckliche Fortſchritte gemacht 
hat, welches ſeine vielen kleinern und groͤßern Por⸗ 
traite beweiſen. Gegenwaͤrtig ſticht er, auf Befehl 
des Hofes, das Portrait des Mahlers Enoch See 
mann / von Meiſter ſelbſt gemahlt, aus der Dresdner⸗ 


Gallerie. Bisher hat er eine anſehnliche Folge von 
Portraiten in Obal, die beruͤhmten Theologen 


Deutſchlands, für Cruſius Verlag zu Leipzig ges 
liefert. Es find davon bereits ſchon über 50. Blaͤt⸗ 
ter erſchienen. 

Wir wollen daraus nur die vier folgenden anführen, 
1-4. Vier Portraite in Medaillon; 1) J. F. W. Tier 

ruſalem. 2) J. J. Spalding. 3) W. A. Celler. 

4) J. G. Koſenmüller. 

Ferner. 

5. Chriſtian Gotthelf Salzmann, Erziehungs⸗Nath zu 
Gotha; nach Specht 1791. in kl. Tol. 
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9. Andreas Johann Ketz, Profeßor zu Lunden in 
Schweden; nach Abilgard; 1791. in kl. Fol. 
CCLXIV. Johann Heinrich Menken. 
Mahler, Zeichner und Kupferetzer; geboren zu 
Bremen um Ao. 1764. Er ward von ſeinem Va⸗ 
ter zur Handlung beſtimmt; da er aber eine große 
Neigung zum Zeichnen hatte, fo wandte er alle feiz 
ne Erholungsſtunden von Jugend auf darzu an, und 
hatte in den Gebruͤdern Berckencamps, als Mahlern 
und Kunſtkennern, immer Freunde zur Seite, wel⸗ 
che ihn leiteten. Im vier und zwanzigſten Jahre 
verließ er ganz die Handlung, um ſich einzig der 
Kunſt zu widmen. Er gieng ſchon mit guten Kennt⸗ 
nißen nach Dresden, ſtudirte dort ſechs Jahre, un⸗ 
ter Klengel und Caſanova, das Wißenſchaftliche 
der Kunſt, vorzüglich aber bey dem erſten das Dels 
mahlen, und ward einer ſeiner beßten Schuͤler. 
Seine Muſter find vorzüglich aus der niederlaͤndi—⸗ 
ſchen Schule: Ruysdael, Berghem, Both / Wou⸗ 
wermann ꝛc. Er hat ſchon gluͤckliche Beweiſe im 
Oelmahlen, in der Landſchaft und in Viehſtücken ges 
geben. Bis jetzt hat er vier Landſchaften in Kupfer 
beendigt, welche in Kurzem herausgegeben werden. 
Eine Platte iſt in den Haͤnden des Herrn Frauen⸗ 
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holz zu Mürnberg; die drey andern find im Bes 
ſitz der Roſtiſchen Kunſthandlung, zu Leipzig. 
Wir wollen ſie hier indeßen anzeigen, und hoffen, 
daß dieſer talentvolle Kuͤnſtler ihre Anzahl vermeh⸗ 
ren wird. i 

1. Eine Landſchaft mit einer Mühle, und Vieh im 


Waßer; in kl. qu. Fol. 
2. Eine Landſchaft; im Vorgeunde eine Hub auf der 
Weide, und drey in der Lerne; in lavirter Manier; 


in qu. 4. 
3. Eine Landſchaft, mit Pferden und Kühen auf der 


weide; eben ſo; in qu. Fol. e 
4. Eine Waldung mit Hauerhütten und Vieh auf der 


weide; eben ſo. In Fol. 
Alle nach der Natur gezeichnet. 


ccLXV. J. M. Mettenleiter. 

Zeichner, Kupferſtecher und Kupferetzer; geboren 
Abo. 1765. in der Gegend der Stadt und Abtey Ne⸗ 
resheim. Er war der Sohn eines Uhrenmachers, 
und lernte die Anfangsgruͤnde ſeiner Kunſt bey ſei⸗ 
nem Bruder, der zu Augsburg wohnte, wo er 
Bataillen nach Rugendas und Bourgignon zeich⸗ 
nete und mahlte. Im achtzehnten Jahre gieng er 
nach Münden, um daſelbſt ſeine Kunſt fortzuſe⸗ 
tzen; allein der Tod ſeines Vaters zwang ihn, auf 
ſeinen noͤthigſten Unterhalt bedacht zu ſeyn. Er hatte 
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das Schickſaal, das viele andere junge Künftler ha⸗ 
ben: Er mußte naͤmlich fuͤr die Buchhändler arbei⸗ 
ten. Dieſes that er in Verbindung mit dem Thier⸗ 
mahler Winter, welcher die Radiernadel mlt dem 
Pinſel vertauſchte; fie verfertigten zuſammen eine 
Anzahl Titelkupfer und Vignetten. Winter ſtarb 
Abo. 1791. und Mettenleiter erhielt feine Stelle mit 
einigem Gehalt; ſeit dieſer Zeit iſt er als Hofkupfer⸗ 
ſtecher in Münden angeſtellt. Er hat ſich vorge⸗ 
nommen, 8. Zeichnungen, welche er für das Chur⸗ 
fuͤrſtl. Cabinet zu Nymphenburg ausgefuͤhrt hat, 
und Jagden der Diana vorſtellen, nach und nach 
in Kupfer zu ſtechen. Die geſtochenen und radirten 
Blaͤtter dieſes Kuͤnſtlers haben, in Rückſicht ihrer 
Erfindung und ihres netten Vortrages, viel Em⸗ 
pfehlendes. So hat er auch einige intereßante Blaͤt⸗ 
ter für die Geſchichte der Deutſchen vom Herrn 
Profeßor Blein zu Mannheim, und für Weſten⸗ 
rieders Allmanach der Bayeriſchen Geſchichte, 
zu ſeiner Empfehlung geſtochen. Wir wollen ſolche 
hier anfuͤhren. 8 


1. Kayſer Maximilian J. ſagt, bey wieder hergeſtellter Ruhe 
nach einer Empoͤrung, zu dem Volke: Nun haben wir 
endlich Frieden! in 4. 

2. Die fungen Germanier überfallen am See⸗ Ufer 
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die Löwen, und füdten fie mit Spießen und Keulen. 


1788. in kl. Fol. 
3. Nach der Niederlage der Cimbrer durch Marius, ſen⸗ 


den die Fuͤrſtinnen, die Muͤtter und Weiber der Todten 
zu dem Sieger, welche ihm ſagten: »Wir wollen frey und 
WVeſtalinnen ſeyn, oder ſterben . Sie wurden nicht 
frey, und koͤdteten ſich. 1788. in kl. Fol. a 
Als Georg von Frundsberg den Aufruhr ſeines Hee⸗ 
res auf keine Weiſe hemmen konnte, ſank er fuͤr Kum⸗ 
mer ohnmaͤchtig zur Erde. Die Officlere ſagten dann zum 
Heere: „Warum thut Ihr euerem Vater ſolch Herzeleid? „ 
Dadurch ward das ganze Volk geruͤhrt und beſaͤnftigt. 
1791. in gr. 4. ö 
Obige vier Blätter gehören alle zu Kleins vor⸗ 
erwaͤhnter Geſchichte der Deutſchen. 
516. Zwölf Blaͤtter: Gegenſtände aus der Bayeri⸗ 
ſchen Geſchichte, zu wWeſtenrieders Almanach von 
Ao., 1796. in 12. a | 


CCLXVI. Johann Gottlieb Boettger. 


Kupferſtecher, der vorzuͤglich in der punctirten 
Manier arbeitet; geboren zu Dresden Ab. 1766. 
Seine große Neigung zur Kunſt veranlaßte ihn, ſich 
mit unermuͤdetem Fleiße dem Zeichnen und Kupfer⸗ 
ſtechen zu wiedmen. Da er ſich mehr im letztern 
zu vervollkommnen wuͤnſchte, fo ſtudirte er unter 
J. G. Schulz, bey dem er verſchiedene Stucke, 


und vorzuͤglich Portraite verfertigte; feit einiger Zeit 
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lebt er in Leipzig, wo er viel fuͤr Buchhaͤndler ar⸗ 
beitet. 

Folgende ſind ſeine vorzuͤglichſten Stuͤcke. 


1. F. w. B. de Ramdohr; nach Graf; in g. 

2. Die beruͤhmte Magdalena des Corregio; aus der 
Dresdner⸗Gallerie; nach Seidelmanns Zeichnung. Iſt 
zwar beendigt aber noch nicht herausgegeben. In qu. Fol. 

3. Amor und Pſyche, nach Schenau; nicht ganz been⸗ 
digtes Stuͤck; in gr. Fol. 

4. Ganymedes, nach Vogel; in gr. 4. 

5. Eine Veſtalin, nach Vogel; in gr. 4. 

6. Calliope, nach Angel. Raufmann; colorirt; oval, in 4. 

7. La Sayette ſchlafend in feinem Gefaͤngniß, dem der Ge 
nius von America das Ende ſeines Schickſals ankuͤn⸗ 
digt. Schenau inv. Eine Vignette in Oval, in qu. 4. 


Er hat noch eine große Anzahl Vignetten nach 
Schenau, Schubart, Schnorr c. geſtochen. 


CCLXVII. Johann Pichler. 

Kupferſtecher in ſchwarzer Kunſt; geboren zu Bo⸗ 
tzen im Tyrol Ao. 1766. Er kam ſehr jung nach 
Wien, wo er den akademiſchen Unterricht mit Nu⸗ 
tzen genoß. Da die Liebhaberey fuͤr die ſchwarze 
Kunſt in Wien ſich ſehr vermehrte, ſo hat er ſich 
auch dieſer ganz gewiedmet. 

Folgende ſind ſeine beßten Stuͤcke. 


1. Franciscus, Hungariae et Bohemiae Rex &c. Vindob. 
1792. in gr. Fol. 


Franz Wrenk. 383 


a, Alexander Leopoldus, Archidux Auſtriae. J. Hickel. pinx. 


„ 

3. Zeopoldus II. Rom. en Hungariae, Bohemiae &c. 
Rex, Archidux Auftriae &c. Lampi pinx. Ganze Fi⸗ 
gur in Artarias Verlag; ſehr gr. Fol. 

4. W. Princeps a Kaunitz Comes Rietberg Sc. Id. pinx. 
10 

Joſeph Lange, in der Rolle: Wulfing von Stubenberg. 
1 B. Anker pinx. 1794. In Fol. 

6. General Laudon, nach Füger; 1788. in Fol. 

7. Jarquin und Lucretia; nach Sim, da Peſaro. Pich- 
ler ſe. 1792. in Fol. 

3. Alexander und fein Arzt Philippus, nach Füger; 
ſehr gr. qu. Fol. 

9. Der Tod des Germanicus. Id pinx. naͤmliche Groͤſ⸗ 
ſe, 1795. ü 


CCLXVIII. Franz Wrenk. 
Kupferſtecher in ſchwarzer Kunſt, geboren zu 
Strabain in Caͤrnthen Ao. 1766. Er kam nach 
Wien, um daſelbſt das Kupferſtechen in ſchwarzer 
Kunſt zu lernen. Er fieng Ao. 1791. an, verſchie⸗ 
dene Stücke mit Beyfall herauszugeben, von denen 


wir folgende anzeigen wollen. 


1. Portrait des alten Fügers, Pfarrers zu Heilbronn; 
von feinem Sohne Heinrich Süger gemahlt; in Fol. 

2. M. Zunczovsky; nach Füger in Fol. 

3. Graͤfin wilhorsky, nach J. Graßi; in Fol. 

4. Die Söhle, eine ſchoͤne Landſchaft nach J. Vernet; in 
gr. qu. Fol. 

Jupiter und Mercur bey Philemon und Baucis; 

nach J. van den Soeck; in gr. qu. Fol. 
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6. Amor und Pſyche; nach Zubert Maurer, Prof. der 
Akad. zu Wien; in gr. qu. Fol. * 


CCLXIX. F. V. Duͤrmer. 
Kupferſtecher in punktirter Manier; geboren zu 

Wien um Ao 1766. uno arbeitet daſelbſt ſeit zwoͤlf 

Jahren. Ohngeachtet aller Bemuͤhung, haben wir 

doch wenige ſichere Nachrichten uͤber das Leben der 

neuern jungen Wiener⸗Kuͤnſtler erforſchen koͤnnen; 
wir ſind alſo bloß im Stande, einige ihrer Werke 
hier anzuzeigen. Duͤrmer hat folgende vorzuͤgliche 

Stuͤcke herausgegeben. 

1. Franciscus II. Imperator &c. J. Ziterer pink, in Obal, 

braun abgedruckt; in gr. 4. f 

Maria Therefia, Imperatrix &e, Gegenſtuͤck. 

Elisabeth, Comte/se de Rafoumofski , nee Comtefse de 
Thun. Eliſabeth le Brun pinx, in Oval, in 4. 

4. Die Vier Jahreszeiten; nach Guido, aus der Wie⸗ 
ner⸗Gallerie; in gr. qu. Fol. 

5. Fallas, fils d Evandre, tus par Tonrnus, fe voit étendu 
fur le lit funebre, nach Ang. Kaufmann; in der Wie 
ner⸗Gallerie; in gr. qu. Fol. 

6. Retour d' Arminius aupres des fiens apres la defaite des 
Romains. A. Kaufmann piux. aus der Miener - Galles 
rie. Gegenſtuͤck. 

Obige Blätter find alle in punctirter Manier und 
braun abgedruckt. 


* 
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Carl Hermann Pfeiffer, 385 
‚VELXX, Carl Hermann Pfeiffer. 
Kupferſtecher in punktirter Manier, geboren zu 
Wien um Ao. 1766. Er hat ſich in erwaͤhnter Ma⸗ 
nier ausgezeichnet; allein aus gleich oben angefuͤhr⸗ 


ten Gründen koͤnnen wir von ſeinem Leben weiter 
nichts bemerken. Folgende Stuͤcke find feine vor⸗ 
zuͤglichſten. N f 
1. Ein junger Knabe als Matroſe, hält in der einen 
Hand einen Schmetterling, in der andern ein Koͤrbgen 
mit Kirchen. J. Wolf pinx. in Oval, in kl. Fol. 
2. La Comteſse Severin Potocka, Jsabey- pinx. in Opal, in 
e 
3. La. Princeſse de Liebtenſtein. 915 Graßt- pinx, in. 1 Oval. 
in kl. Fol. 
4. Therese Comtefse de Kinski. Id, 1 Gegenstück. 
5. J. A. de Brambilla, premier Chirurgien de l’Empereur 
Joseph II. J. B. Lampi pinx. 1788. In Fol. 
6. Heinrich Friedrich Füges; Halbfigur, von ihm ſelbſt 
gewahlt, 1791. in Fol. 5 N 
Sind alle in punktirter Manier und grbßtentheils 


braun abgedruckt. 


CNX. Carl Schrdder 
Kup ferſtecher und Kupferetzer; geboren zu Braun⸗ 


ſchweig Ab. 1766. Dieſer junge Kuͤnſtler lebt in 
feiner Vaterſtadt als Hofkupferſtecher; und hat ſchon 
viel! Stuͤcke herausgegeben, worunter ſich verſchie⸗ 
dene auszeichnen, welche wir hier anführen wollen. 
II. Band.) B b 


386 Carl Kunz. 


1. Carl wilhelm Ferdinand, regierender Bersog zu 
Braunſchweig sc. radirt, 1792. in Fol. in Oval. 
2. Eliſabeth Chriſtina, verwittibte Königin von Preuſ⸗ 
fen sc. nach Graf. In Fol. 1 

3. Prinz Ferdinand von Braunſchweig, Koͤnigl. Preußi. 
Feldmarſchall; nach Zinſenis, 1792. in ſehr gr. Fol. 

3. Ein junger Mann im Mantel, mit einem runden 
Hute und Degen an der Seite ꝛ nach Philipp Ronink. 
In Folio. i 

5. Das Opfer Abrahams; nach J. Lievens; aus der 

Gallerie Salzthalen in Fol. 

6. Die bußfertige Magdalena, nach van der Werft; 
eben daher; 1792. in gr. Fol. g f 

7. Ein am Ciſche ſitzender junger Mann, nachdenkend, 
und mit der Feder in der Hand; nach Netſcher. In Fol. | 

5 Die junge Falzburgerinn, nach Pesne; 1793. in Fol. 

Judith mit dem Haupte des Holofernes; Nachtſtück N 
ae pinx. In gr. Fol. 


Die Stucke find groͤßtentheils nach Gemaͤhlden 
aus der Herzogl. Braunſchw. Gallerie geſtochen, 
und theils braun theils ſchwarz / auch in Farben 
abgedruckt. 


CCLXXII. Carl Kunz. 


Thier und Landſchaft⸗Mahler, und Kupferetzer; f 
geboren zu Mannheim Ao. 1770. Dieſer junge 
Kuͤnſtler hat ſchnelle Fortſchritte auf feiner Lauf; 
bahn gemacht, und dabey keinen andern Fuͤhrer als 
feinen innern Trieb gehabt. Ao. 1790, reiste er in 


Andreas Geiger. 387 


die Schweitz, wo er ſich einige Jahre aufhielt, 
und daſelbſt die große mahleriſche Natur ſtudierte. 
Von da machte er eine Reiſe in die Lombardie, 
und kehrte hierauf in ſein Vaterland zuruͤck, wo er 
die Fruͤchte ſeiner Studien benutzte. Seit ſeiner 
Zuruͤckkunft hat er verſchiedene Gegenden die er 
nach der Natur gezeichnet, bekannt gemacht. Sei⸗ 
ne Stuͤcke ſind groͤßtentheils in der Manier der Ca⸗ 
tharina Preſtel Diejenigen, welche er ſeit Kurzem 
herausgegeben hat, wollen wir hier anzeigen. 

1. Verſchiedene Schweizer - Gegenden, in qu. 4 

2. Salomon Geßners Denkmahl; in gr. Fol. 5 
3. Der Rheinfall bey Schaff hauſen; in gr. qu Fol. 
49. Sechs große Proſpekte des Gartens zu Schwe⸗ 

zingen bey Mannheim; in gr. qu. Fol. 
10. 11. Zwey große Blatter; nach der Belagerung bey 


Mayns 1793. die Ruinen der Kirche U. L. Frauen 
und der Cathedral⸗Kirche darſtellend; in gr. qu. Fol. 


CCLXXIII. Andreas Geiger. 


Kupferſtecher in ſchwarzer Kunſt; geboren zu 
Wien Ao. 1770. Die Unterſtuͤtzung, welche dieſe 
große Hauptſtadt jungen Kuͤnſtlern darbietet macht, 
daß ſich auch die Talente geſchwinder entwickeln, 
und ihnen bald die Früchte ihres Fleißes darreichen. 
Der junge Geiger fieng erſt Ao. 1792. an in ſchwar⸗ 


288 J. F. Clerk und J. Leon. 

zer Kunſt zu arbeiten, und hat ſchon folgende Stin 
cke herausgegeben. 10 u 
1. Portrait der Gräfin Bellegarde; nach Füger. 

2. Die Eitelkeit, eine nackende Figur; nach Franz Einderer 


3. Eine Itegenſde weibliche Figur; nach Bubens. 
4. Nareißus nach Franceschini. b N 


CcLxxINU & v. J. F. Clerk und J „Lol 

Zwey K Wage in ſchwarjer Kunſt; geboren zu 
Wien um Ab. 1776. dieſe beyden Kußferſteche, deren 
Lebensnachrichten uns eben fo unbekannt find als 
die von den beyden vorher angeführten jungen wie 
ner, Künftlern , haben ſich durch ihre Talente aus; 
gezeichnet, und einige Stuͤcke geliefert, welche den 
engliſchen zur Seite ſtehen könne. Wir wollen et⸗ 
liche hier anführen. 5 


U Leopoldus II. Rom: Imperator, Hunggriae, Bohemiae &c. 
Rex, Archidux, Austriae &c. D. Kxeitzinger ping J. 

lerk fe. 1790. in Fol. 

2. Der Jod der Semiramis, in dem Junern eines Grab⸗ 
mahls, mit Bet Aeöitekr. Plazer pinx. In 
gr. quer Kol 7 Nauf 

3. Die uberwundenen gute 11 Retten, in dem 
Innern eines Gefaͤngnißes; mit vortreflicher Archikectur. 
Plazer pins“ Leon Ic: 1792. Gegenſtuͤck. ae 

3. Le Prince - Jaſe, Duc de June Cobourg. J. Keitzinger 
pinx, In Fol. Ü . 1 Saal 


ale der ee a 


N. Sprich Abegreder. 


N 2 Albeck te ‚4 
| . ER A ee L KM] 


1 an 
IB. KB Hans Baldung. 
MV 355 Wien Baur. 


B. 52 EI 2 Bath 


* IR ER} e X ! 

752 ER r Hans Sebald Sohn. 
| 3 Joh. Georg Bergmuͤller. | 
M. B. Martin Bernigeroth.- 

Jac, B. B. I B. KB. Jatob Binck. 

El. Michact le Blond oder Blon. 

F. v. B. Franz von Bocholt oder Bocholz. 
EB oder IB Hans-Brefang- 

H. B. FR Hans Brofamer. 
Te&B;F; TB. B. Theodor de Bh. 
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I. T. B. oder Bry. Johann Theod. de Bry. 
I. I. de Bry. Johann Jakob de Bry. 


H. B. IR EH x Hans Burgkmair. 
©. T Tdheodor Eruͤger oder Krüger. 
D. C. Dominicus Cuſtos. 


N Albrecht Duͤrer. 
A. Adam Elzheimer. 


A. G. G tet Glockentou⸗ | 
M. G. F. 1. l Matthäus Greuther. 
Gr Joh. Friedrich Greuther. | 
MD. Chriftian Ludwig von Hagedorn. 

Auguſtin Hirſchvogel. 


1 IE. BI. Hans Holbein. 
55 W. H. WZ Weneeslaus Hollar. 


D. H. Daniel Hopfer. 
I. H. Hieronymus Hopfer. 


LII ; 1 Lambert Hopfer. 


C. I. Chriſtoph Jaegher. 
Christoph Jamnitzer. 
M Matthias Kager. 
Li. K. Lucas Kilian. 
WV. K. Wolfgang Kilian. 


N 
. R. Bartholom. Kilian. 


E, © di, od. K Lucas Kranach. 
Lucas od Ludwig Krug od. Kruger. 


H. Heinrich Lautenſack. 
51. Hans Sebald Lautenſack. 
| 1Eꝰ⸗ 
M. MI. NF. N . Machu 


Lorch oder Lorich. 


LM. M. M. Chriſtoph Maurer. 


IM» HMM IN. &R.& 
IM. V. M. Al. Iſrael . 
Iſrael von Mecheln. Vater und Sohn. 
N Matthaͤus Merian. 

aN? 


Joh. Audr. Benjam. Nothnagel. 
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AB AO. Adrian von Oſtade. 


43 „ 

sch Georgius Penz. 
4 0 Prinz Robert od. Ruppert ad 
RS Pfalz am Rhein. 7 


H. S. EI IS sr KE Bi 
Hans Schaͤufelein. | 


S Georg Friedrich Schmidt. U SE] 


MD. Martin Schön. ‚H 
IST. Joh. Heinrich Schöufel. el 


N Virgilias Sols, Er 
7 . Tobias Stimme. W 
&r: Ehriſtoph Stimmer. 


* J. 4 * Joh. Jac. Thourneyſen. V * 
Jakob Walch. 


5 
2 0 Martin Zagel, Gabe ö 
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Schweickart (Joh. Adam) II. 157. 
Sedelmeyer Ba Jacob) II. 88 
Siegen oder Sichem (Ludwig von) I. 297. 
Sinzenich (Heinrich) II. 324. 
Solis (Virgilius) 1. 193. 
Sommerau (Ludwig) II. 305. 
Sperling (Hieronymus) II. 55. 
Stimmer (Tobias) I. 211. 
Chriſtoph) ibid. 
Stoͤlzel (Chriftian Friedrich) II. 313. 
Thiele (Joh. Alexander) II. 61. i 
Thur neiſen oder Chourneifer (Joh. Jacob) II. 5. 
Tiſchbein (Joh. Heinrich) II. 158. W 
— — — Goh. Heinrich junger) ibid. 162. 
Troger (Paul) II. 62. 
Verßhelſt (Aegidius) II. 256. 
Umbach (Jonas) I. 304. 
Unger (Joh. Georg) II. 118. 
— — Joh. Friedr. Gottlieb) II. 119. 
Vogel (Bernhard) II. 49. 
Wagner (Joſeph) II. 94. 
Weirxotter (Franz Edmund) II. 197, 
Weisbrod (Carl) II. 336. 
Weiße (Gotthelf Wilhelm) II. 321. 
Wille. (Joh. Georg) II. 132. 
— cßeter Alexander) II. 139. 
Wocher (Marcqard) II. 369. . 
Wolfgang (Georg Andres) I. 314. 
— — — Andreas Matthaͤus) l. 315. 
— — — Johann Georg) J. 317. 
— — — (Guſtab Andreas) I. 318. 
Wolgemut (Michel) I. 108. 
Wortmann (Chriſtian Albert) II. 43. 
| Wrenck (Franz) II. 383. 
agel (Martin) I. 104. 
aſiger (Martin) I. 104. 
Zingg (Adrian) II. 211. 
Zink (Martin) I. 104, 


t 
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Nachſchrüft. 


Wir ſchließen dieſe Deutſche Schule mit der 
Bitte an alle Kuͤnſtler und Kunſtgelehrte, welche 
noch etwas zur Verbeßerung unſeres Werkes beys | 
tragen koͤnnen, ſowohl für dieſe nun beendigten zwey 
Baͤnde, als auch für die folgenden, uns ihre Des 
merkungen nachſichtsvoll mitzutheilen. Wir werden 
am Schluße des ganzen Werkes, in einem Nach⸗ 
trage, dankbar Gebrauch von ihren Errinnerungen 4 
machen. 


